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Straßer bei Schleicher
oder Ochleicher bei Straßer?
Dementi aus dem Rei niſterium Partei
führer Otto Wels bleibt bei ſeinen Behauptungen

Immer noch werden die Enthällungen von Otto Wels über
Hitler in der Preſſe erörkerk. Merkwürdig nur, daß die, die es
angeht, Nationalſozialiſten und Jentrum, weiter ſchweigen, während
Unberufene die Richtigkeit der Enkhüllungen von Otto Wels zum
Teil beftreiten bzw. als nicht ganz den Tatſachen entſprechend be
zeichnen. Wir bekonen demgegenüber, daß Otto Wels an
feinen Behauptungen feſthält und ſie durch kein De
r von welcher Seite es auch kommen mag, erſchältert werden

nnen.
Das gilt auch von dem Dementi, das am Freitag vom Reichs

wehrminiſterium ausging und in dem der Verſuch gemacht wird,
die Feſtſtellungen des ſozialdemokratiſchen Parteiführers äber einen
Beſuch Straßers bei schleicher als falſch hinzuſtellen.
Wels halte zu dieſem Beſuch in der Berliner SporkpalaſtVerſamm
lung ausgeführt, daß Straßer Herrn von Schleicher gebeken hatte,
feinem Freund Hitler die Unmöglichkeit ſeiner Kanzlerſchaft klarzu
machen. Das Reichswehrminiſterium ſagt dazu:

„Gregor Straßer hat den Reichswehrminiſter
von Schleicher niemals aufgeſucht. Damit entfallen
alle Folgerungen, die an dieſes Gerücht geknüpft worden ſind.“

Das iſt der Verſuch, eine poſilive Behauptung mit Redensarken
aus der Wellk zu ſchaffen. Es kommt nicht darauf an, ob Herr
Sleaher Herrn Schleicher auf gefuchk“ hat oder Herr

ie ſtait gefunden hat, und daß ſie abgehalten e
J o gehalten es nicht beſtrikten, weil es

nicht veſtrikken werden kann. Man dementiert lediglich
daß Herr 5traßer Herrn Schleicher „aufgefucht“ hat, eine Formali
käl, die nicht im geringſien gegen den Kern der Behaupiung von
Otto Wels ſpricht und inſofern für die Sache ſelbſt ohne jede
Bedeutung iſt. so ſicher Herr Schleicher gegenwärtig Reichs
wehrminiſter iſt, ſo ſicher hat auch die Beſprechung mit Skraßer
ſtattgefunden. Allerdings nicht unter vier Augen, ſondern in Gegen
wart des chriſtlichen Gewerkſchafisführers Jmbuſch, der ſich in
Begleitung von Straßer befand. Wollen Sie auch das beſtreiten,
Herr Reichswehrminifter?

Gegen die Einheit der Sozialdemokratiſchen Partei
Weiſt die frechen Schwindler zurück!

Mänchen, 23. September. (Eigenbericht.)
In großer Aufmachung greift das Münchener Hitler-

Blatt zu einem neuen Verleumdungsmansver
gegen die sozialdemokrakie, das den offen
kundigen Zweck verfolgt, die Mißſtimmung und die Empörung
in der eigenen Partei zu vertuſchen und abzulenken.

Das Blatt läßt ſich dazu „von einem jüngeren deutſchen Sozial
demokraten“ einen Brief ſchreiben, dem ſchon durch das vollſtändige
Fehlen von Datum und Unterſchrift der Schwindel an der Stirn
geſchrieben iſt. Im Text des Briefes nennt ſich der angebliche
Schreiber zwar „Wortführer der totgeſchwiegenen Oppoſition des
Berliner Bezirksverbandes der SPD.“, aber dieſe Angabe und
andere tendenziöſe Stellen verraten an ihrer Plumpheit nur die
Abſicht, den kritikloſen Nazioten die Echtheit des Briefes vorzu
täuſchen.

Der Brieſſchreiber behauptet, authentiſche Kenntniſſe über ſehr

auch dicht wo die De

tiefgehende und ernſtliche Differenzen innerhalb der Sozialdemo
kratiſchen Partei zu haben, die er in einer Sitzung des Bezirks
vorſtandes GroßBerlin gewonnen haben will. Auch hier fehlt
jede Angabe über den Zeitpunkt und den Ort dieſer Sitzung.

Das tollſte iſt aber, daß er behauptet, dieſer Bezirksvorſtand
GroßBerlin beſtünde aus 375 Mitgliedern, die mit 358 gegen
17 Stimmen ein Mißtrauensvotum gegen den Parteivorſtand an
genommen und den ſofortigen Rücktritt von Wels, Hilferding,
Breitſcheid und Stelling gefordert hätten.

Wir wiſſen nicht, ob die Vorſtände lokaler Parteiorganiſationen
bei den Nationalſozialiſten aus zahlmäßig derart aufgeblähten
Apparaten beſteht. Bei der Sozialdemokratiſchen Partei weiß das
jüngſte Mitglied, daß der Vorſtand eines jeden Bezirks nur von
wenigen Mitgliedern gebildet wird.

Der zuſammengelogene Sitzungsbericht enthält weiter eine
Reihe perfönlicher Verleumdungen, die in anderer Form
teilweiſe ſchon da und dort in der reaktionären Preſſe aufgetaucht
ſind. So wird behauptet, daß Leipart und Aufhäuſer mit der Re
gierung Papen kuhhandelten; auch Verhandlungen mit Schleicher
ſeien ſchon weit fortgeſchritten. Ausſchlaggebend für dieſe Haltung
der Gewerkſchaften ſei ihre kataſtrophale Finanzlage, nachdem ſie
den letzten Wahlkampf der Sozialdemokratie mit der Rieſenfumme
von über 3 Millionen Mark finanziert hätten. Andererſeits beziehe
das Parteivorſtandsmitglied Stelling ein Monatseinkommen von
über 3000 Mark, ohne jedoch auch nur die geringſte Zuwendung an
Parteikreiſe zu machen. In gleicher Weiſe wird dann auch die
Leitung des Reichsbanners verdächtigt, daß ſie im ſtillen den Papen

Kampf den Hegnern!
Die Reichstagswahl vom 31. Juli 1932 vernichtete die Hoff-

nungen der r gestützt auf eine erdrückende
Mehrheit, zur Macht zu Lommen. Zwei Drittel aller Wähler
hatten gegen Hitler gestimmt.

In blinder Wut und wildem Haß nahmen

en Katng An
suchten sie in einem wahren Blutrausch Ersatz für ihre Ent-
Wogen In den beiden Wochen nach der Reichstagswahl
verübten Nationalsozialisten 53 Bombenanschläge, 39 Feuer-
überfälle, 16 Schaufensterstürme. s Tote, 21 Verwundete
waren die Opfer.

Schreie des Entsetzens und der Empörung gingen durch
Deutschland.

Die Reichsregierung erließ eine Verordnung gegen den
Terror mit schärfsten Strafandrohungen: Todesstrafe für
Vernichtung von Menschenleben.

I e
sollten ihre Tat mit ihrem Leben bezahlen.

Fünf nationalsozialistische Mörder waren nachts in die
Wohnung einer Familie eingebrochen. Fünf nationalsozia-
listische Mörder hatten, in Gegenwart von Mutter und
Bruder, einen Mann aus dem Bett gerissen. Fünf national-
sozialistische Mörder hatten auf den Mann eingeschlagen, ihn
mit dem Stiefelabsatz den Kehlkopf zertreten und ihn durch
einen Revolverschuß „erledigt“.

Jeder Mensch war erschüttert davon, daß soviel Bestialität
möglich war.

Jeder Mensch? Nein!
Hitler nicht!

Hitier erklärte sich in einem Telegramm mit
don fünf nationalsoziatistischen Mörcdern
solidariseh und nannte sie „meine
T T

Die nationalsozialistische Presse unterschlug ihren Lesern
den wahren Hergang der verbrecherischen Tat. Ja, sie ver-
teidigte die nationalsozialistischen Mörder, sie versuchte so-
gar sie reinzuwaschen und zu Helden umzulügen, die dem

Volkszorn“ entsprechend verdienstvoll gehandelt
ätten.
Die fünf nationalsozialistischen Mörder sind inzwischen zu

lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden. Selbst die
gegenwärtige Regierung in Preußen führte nur den for-Magen Grund, der für die n bestimmend war, an,
daß die Mörder die Notverordnung nicht kannten.

Nationalsozialistische Zeitungen lügen planmäßig, daß die
von Nationalsozialisten verübten CGewalttaten nur Akte der
Notwehr wären.

Die Wahrheit ist, daß von nationalsozialistischen Führern
J lttaten als „politische Kampfmittel“ empfohlen worden
sind.

Bezugspreis monatlich 1,80 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0,45 Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.
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Die Wahrheit ist, daß Gewalttaten sich häuften, seitdem
33 und SS. Leute wieder in Uniformen herumlaufen

rfen.

u a per t er Makkenkäreterror schon gefordert:
Tote und Verwundete, Verfolgte und Gefangene.

Hunderte von Kämpfern der Eisernen Front sind angeklagt
oder verurteilt. Viele sitzen schon in Zuchthäusern und Ge-
fängnissen. die sich dem Terror entgegenstellten, die ihr
Leben und das ihrer Angehörigen, Freunde und Genossen
verteidigten.

Aus der Fülle der Fälle sei nur angeführt: In Ohlau, inBerlin, in Schleswig-Holstein, in Hiresaperg. in Breslau sind

n e der Eisernen Front zu schweren Zucht-
aus und isstrafen verurteilt worden. Hunderte von

Prozessen schweben zur Zeit noch.
iese Kämpfer aus unseren Reihen wären nie ins Cefäng-

nis oder ins Zuchthaus eommes wenn es keinen national-
sozialistischen Terror gäbe.

Unsere verfolgten n T To h
Die Angehörigen unserer getöteten und die unserer ge-

en ampfgenossen werden nicht ihrem Schicksal über-
assen!

Wir alle müssen, wir alle werden helfen
Wir sind überzeugt davon, daß jeder unserer Genossen

und Freunde es als seine Ehrenpflicht betrachten wird, sich
an den Hilfsmaßnahmen für unsere Verfolgten und Ge-
fangenen zu beteiligen.

Wir sind überzeugt davon, daß über unsere Reihen hinaus
jeder menschlich Fühlende ebenfalls helfen wird.

eder kann helfen
Auch die bescheidenste Gabe ist willkommen
Geldbeträge sind zu überweisen resp. einzuzahlen auf das

Postscheckkonto Nr. 141 528 Berlin der „Bank der Arbeiter,
Angestellten und Beamten A.-G.“ Berlin, Depositenkasse
Lindenstraße 3, für Konto Nr. 632 („Gefangenen- und Ver-
wundetenhilfe'').

Einzahlungen nehmen weiter entgegen:
1. sämtliche Zahlstellen und Filialen obiger Bank,
2. alle sozialdemokratischen Zeitungsexpeditionen und
3. die örtlich bekanntgemachten Hilfsstellen der „Ge-

fangenen- und Verwundetenhilfe“).
Von den Hilfsstellen werden auch Sachspenden (Nahrungs-

mittel, Kleidung, Bücher) gern entgegengenommen.

Der Kampf geht weiter!
Er wird nicht onden, bevor nicht die volksverderbo

Heno Makenkreuxzbewegung überwunden ist.
Er wird nlieht encden, bovwvor nicht die kapltalistiseho

Roaktion der Geschichte angehört.
Kr wird nlehnt anden, bevor nicht jedem Proihnalt und

Wohlfahrt zutet geworden sind.
Kolne Macht, kolno Opfer werden das verhindern

Freiheite
arg telvorstauel

Kurs unterſtütze. Schließlich wird noch dem Parteivorſtand unter
ſtellt, daß er in aller Stille ein Ausſchlußverfahren gegen die
Oppoſition eingeleitet habe, dem u. a. der Abgeordnete Seger,
Major Hauff vom Reichsbanner und der Vorſitzende Ollenhauer
von der SAJ. zum Opfer fallen ſollen.

Die ganze Veröffentlichung des „Völkiſchen Beobachters“ iſt
von A bis Z erſtunken und erlogen. Sie macht den
Eindruck einer Beſchwörung der eigenen Parkeigenofſen, den Streit
und Hader über Hitlers Riederlagen der letzlen Monate zurückzu
ſtellen in einem Augenblick, wo im Lager des Haupffeindes, der
Sozialdemokratie, angeblich Krach und Rebellion herrſchen. Ob
dieſer abgenutzte Trick bei den braunen Heerſcharen und den Mit
läufern verfängt, iſt kaum anzunehmen, da dem Ablenkungsmanöver
doch allzu deullich die Schutzmarke der Läge und des
Schwindels ausgedrückt iſt.

Der Botſchafterwechſel
Amtliche Mitteilung über die diplomatiſchen Veränderungen

Das angekündigte Revirement im diplomatiſchen Dienſt wird
jetzt amtlich bekanntgegeben:

„Der Reichspräſident hat den Geſandten in Belgrad, von
Haſſell, zum Botſchafter bei der italieniſchen Regierung in Rom
an Stelle des i den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten bisherigen
Botſchafters von Schubert ernannt.

Weiter hat der Reichspräſident als Nachfolger des früheren Bot
ſchafters, jetzigen Reichsminiſters des Auswärtigen, Freiherrn
von Neurath, den bisherigen Botſchafter in Paris von Hoeſch
zum Botſchafter in London und an ſeiner Stelle den derzeitigen
Miniſterialdirektor im Auswärtigen Amt Koeſter zum Botſchafter
in Paris ernannt.
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Jm Landtag fand geſtern wieder eine Amneſtiedebatte
ſtatt. Die Sogialdemokratiſche Partei hat dazu einen An
trag eingebracht, der eine Nachprüfung der Urteile der
Sondergerichte und weitgehende Begnadigungen fordert.
Der Antrag wurde vom Genoſſen Kuttner begründet,
der die Praxis der SEondergerichte ſcharf geißelte und
dabei vor allem auf das unhaltbare Urteil gegen den
Reichsbannermann Max Rothe verwies.

Der Antrag wurde vom Landtag angenommen.
Vor Beginn der Tagesordnung gab es erſt ein Harzburger

Schimpfduell.
Auf Antrag des Abg. Winzer (Soz.) wird ein auf ſozial-

demokratiſchen Antrag m u Beſchluß desWohnungsausſchuſſes angenommen, der ſich mit den etverhält
niſſen der alten Stadtvogtei am Molkenmarkt zu
Berlin beſchäftigt.

Weiter wird ein Antrag des Beamtenausſchuſſesbeſtätigt, der den Meichokemmiſſor erſucht, bei der Durchführung der

Verordnung über die Neugliederung von Landkreiſen dafür zu
ſorgen, daß die ausgeſprochenen Kündigungen von Angeſtellten der
Landkreiſe und Amtsgerichte ſofort rückgängig gemacht werden, im
Einvernehmen mit den Angeſtelltenräten und Gewerkſchaften die
Unterbringung in anderen Stellen durchgeführt wird und Dauer

angeſtellte en derihren Willen nur unter l ortlichen Ruhege entlaſſen werden. Ausſcheidende Angeſtellte ſollenn

auf eine Abfindugsfumme Anſpruch haben. Das Haus tritt dann
in die Tagesordnung ein.

Fort mit den Sondergerichten!
Als erſter Punkt ſtehen zur Beratung die Anträge der Kom

muniſten, des Zentrums und der Nationalſozialiſten auf Straf-
unterbrechung für politiſche Gefangene. Verbunden
mit der Beratung iſt der ozial demokratiſche Antrag
über die Nachprüfung der Urteile der Sondergerichte.

Abg. Kuttner (Soz.)
Als die Notverordnung vom 9. Auguſt erlaſſen wurde, ſchrieb

der „Vorwärts“: Dies iſt die Aufhebung ſämtlicher
Rechtsgarantien. Die Praxis hat das beſtätigt. Das Aller-
traurigſte iſt vielleicht, daß in ganz un politiſchen Fällen
auch die Sondergerichte wüten. Wenn früher Couleurſtudenten wie
die Bonner Boruſſen einen Schutzmann verprügelt haben, dann hat
man das als Ulk- und Jugendtorheit entſchuldigt und mit ein
paar Mark Geldſtrafe abgemacht. Heute bekommen un
beſcholtene Arbeiter, die in der Trunkenheit ſich mit Schutzleuten
prügeln, ein Jahr Zucht haus die geſetzliche Mindeſtſtrafe.
Noch viel ſchlimmer ſieht es in politiſchen Prozeſſen aus. Durch die
Aenderung des Prozeßverfahrens iſt es vollkommen in das Belieben
der Gerichte geſtellt, wie weit ſie den Verteidigungsanträgen der
Beklagten folgen wollen.

Ich erinnere an den Fall des zu 5 Jahren Zuchthaus verurkeilfen
Reichsbannermanns Max Rokhe.

Verſchiedene Zeugen haben Rothe als den Mann bezeichnet, den ſie
vei einer nächtlichen Schießerei als Revolverſchützen erkannt hatten.
Rothe hatte zu ſeiner Verteidigung geltend gemacht, daß es in der

betreffenden Straße, der Hollmannſtraße, viel zu dunkel geweſen
ſei, als daß die Zeugen ihn mit ſolche Beſtimmtheit hätten erkennen
können. Und er hat einen Lokaltermin hierüber beantragt. Trotzdem
hat das Gericht den Lokaltermin abgelehnt, obwohl es
mit der Straßenbahn in einer halben Stunde hätte nach dem Tatort
gelangen können. Dies in einer Sache, in der es unter Umſtänden
um die Todesſtrafe gegangen wäre!

Wie ſteht es überhaupt mit den Zeugenausſagen in
dieſen Prozeſſen? Jch ſtehe durchaus nicht auf dem Standpunkt,
daß nur meine Parteifreunde glaubwürdig und alle politiſchen
Gegner unglaubwürdig ſind. Aber die Gerichte ſollten konſequent

Fort mit den Sondergerichten!
Nachprüfung der Arteile vom Preußenlandtag beſchloſſen Was werden die Kommiſſare kun?

Helden am Endeſein! Jn Fällen, wo Nationatſogialiſten angeklagt waren, erklärten
politiſche

ſtellen feſt, daß die Urteile der Sondergerichke im zum
Rechtsempfinden der Bevölkerung ſtehen und erſuchen deshalb,
unſeren Antrag anzunehmen. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Steinfurth (Komm.) ndet einen Tulrag auf gehe
ntlaſſung der kommuniſtiſchen Angeklagten im Felſeneck

rozeß. Insbeſondere wendet ſich der Redner dagegen, daß derandtagebeſchiuß vom 16. Juni nicht durchgeführt werde, da die

jenigen Verurteilten, die länger als ſechs Monate Strafe zu ver
büßen haben, jetzt ihre Strafe antreten ſollten. Er verlangt Frei
laſſung der im Felſeneck- Prozeß angeklagten Kommuniſten und

lprich d Täti e erichte. Vorwürf diDr. geh e rfe gegen dietomnitrif egierung, bie den Z. der SraunSevering
Regierung, bis zur Erledigung der Amneſtiegeſetzentwürfe politiſche
Gefangene von der Vollſtreckung der Haft zu verſchonen, aufgehoben
abe.

Abg. Dr. Zubke (Dnat.) ſtellt feſt, daß au Grund des Ent
ſchließungsantrages des Landtags ein großer Teil der Gefangenentatſächlich laſen worden ſei.

Die Abſtimmungen
Es folgen die Abſtimmungen. Angenommen wird der

nationalſozialiſtiſche Antrag, der das niſterium
erſucht, in den Strafſachen, in denen auf Grund der Entſchließung
des Tandtags vom 16. Juni 1932 eine Strafunterbrechung oder
Nichtvollſtreckung angeordnet worden iſt, die Strafe weiterhin nicht
zu vollſtrecken, bzw. falls inzwiſchen eine Vollſtreckung wieder an

et iſt, dieſelbe zu unterbrechen, ſofern es ſich um Freiheits
afen oder Reſtſtrafen von nicht mehr als ſechs Monaten handelt.

n allen übrigen Fällen ſoll die Strafe dann unterbrochen werden,
wenn die Weitervollſtreckung für den Verurteilten oder ſeine An
gehörigen insbeſondere auch unter Berückſichtigung einer bereits
erfolgten Strafunterb eine beſondere Härte darſtellen würde.ver gleichlautende iſt damit erledigt. An-
nahme findet auch der ntrag, der die Durchführung
der Landtagsentſchließung vom 16. Juni fordert.

Angenommen weiter ein ſozialdemokratiſcher Ankrag,
worin das Staatsminiſterium erſucht wird, alle von den Sondergerichten Urteile mit größter Beſchleunigung nachzuprüfen
und in allen geeigneten Fällen durch igung unverhältnis
mäßig ſchwere Strafen entſprechend herabzuſetzen.Ein hierzu von den Nationalſozialiſten eingebrachter Aende-

rungsantrag, wonach das Staatsminiſterium erſucht werden
ſollte, alle von den Sondergerichten gefällten Urteile mit größter
Beſchleunigung nachzuprüfen und alle die Verurteilten, die nicht

gen die Lebensbeiange des deutſchen Volkes verſtoßen haben, ſo
ort aus den Strafanſtalten zu entlaſſen, wurde abgelehnt. An-

nahme findet dagegen ein weiterer nationafſozialiſtiſcher Antrag,
der die Regierung erſucht, unverzüglich bei der Reichsregierung die
ſofortige Aufhebung der Verordnung der Reichs-
regierung über die Bildung von Sondergerichten vom 9. Auguſt
1932 zu fordern.

Auch ein deutſchnationaler Entſchließungsantrag wird an
genommen, der die Regierung erſucht, die Anklagebehörde anzu
weiſen, von der im F 4 der Verordnung über die Bildung von
Sondergerichten vorgeſehenen Befugnis, die Strafſachen an die
Staatsanwaltſchaft zur Behandlung im ordentlichen Verfahren ab-
zugeben, im weiteſten Umfange Gebrauch zu machen.

Unter Ablehnung eines Zentrumsantrages, den kommuniſtiſchen
Antrag auf Haftentlaſſung der Angeklagten des Felſeneck Pro
zeſſes der Ausſchußberatung zu überweiſen, wird an Stelle des
kommuniſtiſchen Antrages ein nationalſozialiſtiſcher Aenderun e
antrag angenommen, wonach die kommiſſariſche Staatsregierung be-
auftragt wird, die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht III Berlin
anzuweiſen, ſofort alle Maßnahmen zu treffen, damit die im Felſen
eck-Prozeß angeklagten Unterſuchungsgefangenen aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen werden.

Reichsbanner Ohlau aufgelöſt!
Bracht wird energiſch Maßnahmen gegen Republikaner

Auf Grund des Urteils in dem Ohlauer Landfriedens-
bruchprozeß hat ſich der Stellvertreter des
Reichskommiſſars für Preußen, Dr. Bracht,an den Breslauer Regierungspräſidenten mit dem Er-
ſuchen gewandt, nachzuprüfen, ob nicht die Voraus-
ſetzungen für die Auflöſung der Ortsgruppe
Ohlau des Reichsbanners und mehrerer anderer
Ortsgruppen im Kreiſe Ohlau auf Grund des S 2 des
Vereinsgeſetzes gegeben ſeien.

Der Breslauer Regierungspräſident hat die Auf
löſung der Ortsgruppe Ohlau angeordnet!!!

Für die Auflöſung anderer Ortsgruppen des
Landkreiſes Ohlau hat der Regierungspräſident „vor-
läufig“ das Material als nicht ausreichend befunden.

Proteſt des Reichsbanners
Die Bundesleitung des Reichsbannersteilt mit:
Der ſtellvertretende Reichskommiſſar für Preußen,

Oberbürgermeiſter Dr. Bracht, hat in den letzten Tagen
die Ortsgruppe Richtenberg in Vorpommern
und nach Preſſemeldungen auch die Ortsgruppe Ohlau
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold auf gelöſt. Der
Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold
iſt der Anſicht, daß die Auflöſungsbegründungen abloſut
nicht ausreichen, um den Schritt des Oberbürgermeiſters
Dr. Bracht zu rechtfertigen. Das Reichsbanner wird
daher unter Einlegung aller Rechtsmittel gegen die Auf
löſungsverfügungen des Oberbürgermeiſters Dr. Bracht
vorgehen. Die Bundesleitung wird die
Gaue der aufgelöſten Ortsgruppen anweiſen, alsbald die
Neugründung von Ortsgruppen des Reichsbanners
SchwarzRot-Gold in den betroffenen Orten vorzu
nehmen.

Gandhi im Hungerfſtreik
Gandhi hat bisher 72 Stunden im Gefängnis ge-

faſtet. Er hat bis jetzt etwas über 2 Kilogramm
an Gewicht verloren.

betreffenden

GSA.-Stürme in Auflöſung
So ſieht es bei Hitler aus

Köln, 23. September. (Eigenbericht.)
In verſchiedenen Städten des Rheinlandes kracht es bei den

Razis merklich. Erſt vor kurzem ſind in Köln zwei sSA.-Stürme
aufgelöſt worden. Jetzt kommen aus dem Oberbergiſchen Mel
dungen von Austritten aus den nafionalſozialiſtiſchen Stürmen, So
wurde der Sturm in einem Orte bei Gummersbach infolge mehrerer
Austkrikte ſo ſchwach, daß ſein Reſt dem Sturm in einem anderen
Ort angegliedert werden mußte. In der Razihochburg Waldbröl
hat der größte Teil der SA.-Mannen der Hikler-Parkei ebenfalls den
Rücken gekehrt.

Schlimm ſieht es beſonders auch in Bonn aus, das ſchon immer
das Schmerzenskind der Nazis im Rheinland geweſen iſt. Auch hier
haben die ehrlichen Elemente die SA. und S. bereits in großer
Zahl verlaſſen. Gegenſeitige Denunziationen uſw. ſind an der
Tagesordnung. Sie zeugen von dem „echten Kameradſchaftsgeiſt“,
der die SA.- Leute angeblich beſeelt. Das Menſchenmakerial, das
jetzt noch in den Bürgerkriegshorden vorhanden iſt, iſt ſo minder-
wertig, daß zu ihrer Reinigung eigens ein ſtarker Mann aus Aachen
nach Bonn geſchickt wurde.

Reinſozialiſtiſche Regierung
Per Hanſſons Bemühungen

Stockholm, 23. September. (Eigenbericht.)
Am Donnerstag hielt die ſchwediſche Sozialdemo-

kratie zur Feier des Wahlſieges im Stockholmer Konzert-
haus einen Feſtabend ab. Jm Verlauf des Abends
machte Per Hanſſon die Mitteilung, daß eine rein
ſozialdemokratiſche Regierung zuſtandegekommen ſei.

Kritik an Henderſon
Die Ankündigung des Vorſitzenden der Abrüſtungskonferenz,

Henderſon, daß er zu Beginn der nächſten Woche dem Büro ein
Memorandum über die deutſche Demarche unter
breiten werde, wird in der franzöſiſchen Preſſe ſcharf kritiſiert,

In Homers Odyſſee gibt es gegen Ende, als Odyſſeus, ein
zelner Mann, die 150 Freier ſeiner Galkin erſchlägt, eine
wärdige Epiſode: die Göftin Athene, Helferin des O
unſichkbar ins Gebälk der Halle emporgeſchwungen, von dor
ſie den Aegisſchild, und bei dieſem Klange verläßt die Freier
Maut, ſie rennen wie eine verängſtigie Herde durch den Saal.

Dieſer Szene konnke man glauben, während der letzien Tagung
des Preußiſchen Landkages beizuwohnen. Zwar wicht

Aegisſchild, den ſie ſchükttelten,
erkönen. Und ſowie dieſer Klang erſchallte, rannien die 162 Razi

Geheimdokumente unerwünſcht
Einſtweilige Verfügung in Braunſchweig

Am Freitag erſchien in der Redaktion des „Volks
freund“ in Braunſchweig ein Gerichtsvollzieher in Be-
gleitung von zwei Schutzpolizeibeamten, die einen Beſchluß der
4. Zivilkammer des Landgerichts Braunſchweig vorlegten, nach dem
dem „Volksfreund“ unterſagt wird, in Zukunft noch Schreiben oder
Geheimbefehle des braunſchweigiſchen Sturmführers Rechtsanwalt
Alpers und des zweiten Sturmbanns zu veröffentlichen. Als Be
vollmächtigte des Sturmführers kamen der Bürovorſteher und ein
Mann des Stabes mit Namen Buff, von dem die Polizei vermitet,
daß er an den letzten Bombenattentaten in Braunſchweig beteiligt
war. Trotz des Proteſtes des Abgeordneten Thielemann durch
ſuchten ſie auch ſeinen Schreibtiſch und ſein Zimmer.

Dem „Volksfreund“ iſt nach dem Beſchluß der 4. Zivilkammer
bei einer Geldſtrafe von 500 M. verboten, in Zukunft noch Doku-
mente des Sturmführers Alpers abzudrucken. Gegen den Beſchluß
werden alle Rechtsmittel eingelegt. Die Durchſuchung war völlig
ergebnisſos,

In ſeiner neuen Nummer kündigt der „Volksfreund“ an, daß
er nun dazu übergehen werde, in regelmäßigen Abſtänden Ge
heimdokumente des Braunen Hauſes in München
abzudrucken. Er beginnt am Sonnabend mit einem Befehl des
Hauptmanns Röhm, der die Zuſammenfaſſung der geſamten S.
vor der erſten Reichspräſidentenwahl anordnete.

heſden mit verftörken Mienen und angſtſchlokternden Ghedern im
Saale umher ein herzzerbrechender Anblick!

Als dieſer am 24. April unker der Razipfychoſe' gewählte
Landtag ſeine erſten Sitzungen abhielt, da war das Signum der
aufgeblähten Rechten trunkener Siegesübermutk und Machtwahnſinn.
Sie lümmelten ſich nicht nur bildlich wie kleine Leute, die
plötzlich das große Los gewonnen haben. Auch die Deufſchnakionalen,
obwohl eigentlich die geſchlagenſte Partei des Hauſes, auf ein Prittel
ihres früheren Beſitzſtandes reduziert, ſonnken ſich im Siegerglanze
ihrer rechten Nachbarn; ihre Reden gegen die Mitte und gegen links
überſchlugen ſich vor Ueberheblichkeit.

Und heute Jn dieſen Sepfemberiagen war Angſt die
Phyſiognomie der Rechten. Zwiſchen Razis und Deutſchnationalen
iſt ein Riß aufgebrochen, deſſen Tiefe kaum meßbar er
ſcheint. Man iſt beinahe höflich gegen die Linke geworden, denn
man hat gegeneinander alle Hände voll zu iun. Die Razis haben
Hugenbergs jungen Mann, Herrn Skeuer, niederzubrüllen, Freifrau
von Watter hat die Nazis dafür „Schweine“ zu kitulieren, die Razis
haben der Freifrau von Walter als Revanche Ohrfeigen anzubieten,
Herr Steuer hat zu enkhüllen, wie Kube einſt in ver
trauen Geſprächen ſich für Bracht als den kommenden preußiſchen
Miniſterpräſidenten erklärt habe, Herr Kube hat dies zu demenlieren
mit der liebenswürdigen Verſicherung, daß Herr Skeuer ein auf
dringlicher Menſch ſei, der ſich im vergangenen Landtag gänzlich
ungebeten dauernd an den Tiſch der Nazis geſetzt habe, um ihnen
ſein Herz über die deutſchnationalen Parteigrößen in einer für dieſe
wenig ſchmeichelhaften Weiſe auszuſchütten. Im übrigen entlſpreche
es der Weſensart des Herrn Steuer, in indiskreteſter Art aus
privalen Bierkiſchgeſprächen politiſche Senſfationen zu machen. Herr
Steuer will ankworten, aber die Nazis erſchlagen ihn mit dem
brauſenden Zuruf: „Judenjunge!“ Das iſt jetzt der Ver
kehrskon der Harzburger untereinander.

Hinter dem Geſchimpfe ſteht ohnmächtiger Haß. In dem Spiele
PapenHiller hat Papen geſiegt und die Macht an ſich geriſſen
Hikler ſteht da mit leeren Händen, ein beirogener Betrüger. Größer
aber als die Wut iſt die Angſt, nun auch noch das Letzie zu ver
lieren. Der Reichstag mit den 230 Nazimandaten iſt bereiis ver
ſpiell. Herr Göring iſt ein Reichstagspräfidenk
ohne Reichskag.

Nur eine hohe Säule zeugt von verſchwundener Pracht: das iſt
der noch amklierende Landiagspräſident Kerrl. Aber auch auf ihn
trifft der Vers zu: Auch dieſe ſchon geborſten, kann ſtürzen über
Nacht. Um ein Haar wäre es geſchehen. In ihrem ſeit dem
'13. Auguſt (Hitlers Regierungsverzicht) neuerwachten oppofitionellen
Takendrang hatte die preußiſche Razifraktion eine krotzige Kriegs
erklärung an Papen-Bracht herausgeſchleudert: Schulter an Schulter
mit den Kommuniſten halten ſie beſchloſſen, daß die Beamken den
Befehlen des Reichskommiſſars keinen Gehorſam zu leiſten hätten.

Hinter den lärmenden Geſten der Razis ſteh
keinerlei planmäßiges Denken. Dutzende von
Malen beſchließen ſie, was ihnen gerade in den
Sinn kommk, ohne die Konſequenzen zu älber-
legen. So war es auch hier. Man wollte lediglich PapenBracht
ein wenig ärgern. Man hafte aber nicht im mindeſten überlegk,
daß die durch die Nazis an die Macht gekommene Junkerkaſte auch
den Spieß umdrehen könnte.

Die aber fal es ſehr raſch: ſie ſtellte Herrn Kerrl ein Ulkimatum:
entweder Aufhebung des Beſchluſſes oder ſoforkige Auf
löſung des Landiags. Da ſackie den Nazihelden das Herz in die
Hoſen. Sie maullen und bockken erſt, aber Pallas-Papen brauchte
nur ein wenig die Aegis „Auflöfung“ zu ſchälteln, da ſchlokterken
ſchon die Knie. Zuerſt kam eine feierliche Erklärung, daß die Vor
ausſehzungen des früheren Beſchluſſes nicht mehr zuträfen, dann ein
förmlicher Ankrag, daß die Beamken jeder Regierung zu gehorchen
hätten mit der verſchämten Verklauſulierung, daß dies nur gelle,
ſolange die Regierung ſich im Rahmen von Geſetz und Verfaſſung
bewege (ſeit ihrem Kampf gegen Papen gibt es keine kreueren Ver
faſſungehüter als die Nozis). And als das Herrn Papen
noch nicht genägke, da wurde auch noch ein Zenkrumsankrag
angenommen, der den Beamken den Dank dafür ausſpricht, daß ſie
ihre Pflicht erfüllt, daß ſie alſo den revolukionären erſten Beſchluß
der NaziKozi Mehrheit unbeachtet gelaſſen haben.
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Rebhuhn im Topf
Wenn die Landarbeiter jetzt auf dem Kartoffelacker langſam

vorwärts kommen, ſchießt Se eine Reihe braungrauer
Vögel aus den Furchen in die Höhe: Rebhühner.

Buddelnden ſehen einen Moment hinterdrein: das wäre
etwas, ein Braten zu den Kartoffeln. Aber es iſt nicht wie
im Schlaraffenland, wo man ſich an den Wegrand legt und die
Vögel, gebraten, dem Hungrigen in den Mund geflogen kom
men. Es iſt ganz anders: da bückt man ſich, verbringt das
Leben über die graue Erde gebeugt, holt den anderen die
Früchte heraus und behält gerade ein paar Kartoffeln übrig.

Die Rebhühnerfliegen immer den anderen
ins Maul. Denen, denen auch die erarbeitete Ernte in den
Schoß fällt und das Geld, das bei ihnen heckt, während es
uns immer unter den Fingern davonläuft. Des RätſelsLöſung iſt lange gefunden. Das iſt der Mehrwert, und
daß er noch immer exiſtiert, liegt daran, daß der Grund und
Boden, daß die Produktionsmittel einigen wenigen gehören.

Diegehen dann mit Halaliaufdie Jagd. Und
ſchießen die Rebhühner, die ſo gut wären für die Pellkartoffeln.
Das iſt keine Arbeit, ſie könnten die Rebhühner auch ſchießen
laſſen, wie ſie alles gegen Lohn durch andere für ſich tun laſſen.
Aber das Schießen iſt ein Sport, edles Waidwerk man
muß doch etwas zu tun haben!

Dann werden die Hühnchen, die mit Weinlaub
und Speck umwickelt und gebraten. Man kann ſie mit zerrühr-
tem Ei beſtreichen, man reicht eine Madeira- oder Champi-
ar dazu. So iſt es in „vornehmen“ Kochbüchern zu
eſen. „Man nehme

Die anderen aber nehmen die Hacke wieder auf und buddeln
weiter. Die Rebhühner fliegen davon. v

Nundfunkvortrag über Schulheim Goldberg
Ueber den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen ſprach geſtern

Mittelſchullehrer Kirchert über das Thema „Vier Wochen im
Landſchulheim Goldberg“. Der Sprecher ſchilderte den Hörern die
ſchöne Lage des Mittelſchullandheims und ſeine Entwicklung. Dann
ing er auf den Lehrbetrieb ein und griff den vierwöchentlichenKaenchalt einer Schule in t Sommer 1930 heraus. Jm

Landſchulheim paßt ſich ſelbſtverſtändlich der Unterricht den gegebenen
Verhältniſſen ſoweit als möglich an und ſo nehmen der Werkunter-
Jicht, Unterricht in der Hauswirtſchaft und Garterwirtſchaft eine be

re Stellung ein. Wir werden uns gelegentlich noch eingehend
mit der Bedeutung des Mittelſchullandheims Goldberg befaſſen.
drei ar

Biſt Du gegen Brudermord?
Biſt Du für Völkerfrieden?

Dann beſuche die heutige Kundgebung im „Volkspark“.

Schafft die Einheitsfront!
Die geſamte Arbeitnehmerſchaft muß gegen die Papen Notverordnung zuſammenſtehen

Das Wirtſchaftsprogramm des Herrn v. Papen iſt in Preſſe
und Rundfunk als das große Erlöſungswerk geprieſen worden, das
uns endlich aus der Not, die uns die Weltwirtſchaftskriſe beſchert
hat, befreien ſoll. Kaum iſt aber die Notverordnung vom 4. Sep
tember, durch die das Erlöſerprogramm in die Wirklichkeit umgeſetzt
werden ſoll, in Kraft getreten, als ſchon von allen Seiten
lebhafte Proteſte dagegen laut werden. Selbſtverſtändlich
kommen die lauteſten Proteſte aus dem Arbeitnehmerlager, denn in
ihrer Auswirkung iſt dieſe Notverordnung ein unerhörtes Attentat
auf die Grundrechte der Arbeitnehmer. Jn welchem Maße ſich die
Notverordnung gegen die Arbeitnehmer auswirkt, das legte Freitag
abend in einer Verſammlung der halliſchen Gewerkſchafts
funktionäre, die im „Volkspark“ ſtattfand, das AfaBundez-
vorſtandsmitglied Dr. Suhr in eingehender Weiſe dar. Er führte
u. a. aus:

Wir befinden uns in einer Epoche der ſozialen Revolution, und
auch in der Notverordnung vom 4. September müſſen wir

einen Vorſtoß der Kapitaliſten gegen die Arbeiterſchaft

erblicken. Durch die h des Reichstags und den ſozialdemo
kratiſchen Antrag auf ein Volksbegehren zur Aufhebung dieſer Not-
di kommt letzterer auch eine politiſche Bedeutung zu. Für
die kapitaliſtiſche Herrſchaft iſt dieſe Notverordnung die letzte
Chance, aber die Regierung Papen ſpielt damit auch ein gefähr-
liches Spiel um ihr eigenes Schickſal wie um das der privatkapitali-
ſtiſchen Wirtſchaft. Deutſchland iſt noch von der Gnade ausländi-
ſcher eg S abhängig, und wenn auch durch das Stillhalte

kommen für 5 Milliarden Kredite ein Zahlungsaufſchub erzielt
worden iſt, ſo ſchuldet die deutſche Wirtſchaft doch den ausländiſchen
Kreditgebern über 20 Milliarden Mark, für die eine Zah-
lungeregelung erfolgen muß. Wenn wir alſo eine
mit den ausländiſchen Kreditgebern ſuchen, dann müſſen wir au

eine verſtändige Handels und Außenpolitik machen,
und nicht eine ſolche, wie ſie die Herren Papen und Schleicher be
treiben. Der Redner unterzog dann die Notverordnung vom
4. September einer We Analyſe und Wßee alle ihre Schwächen.
Als charakteriſtiſch bezeichnete er die Tatſache, daß

die Notverordnung nicht daran denkt, auch den Arbeitnehmern
Steuergutſcheine zu geben,

obwohl doch gerade der Arbeiterhaushalt ſie beſtimmt gleich wiederausgeben und damit die Wirtſchaft beleben würde. Sr. Suhe be

zeichnete dieſes Wirtſchaftsprogramm Papens als ein Karten-
haus, und ſelbſt wenn zuerſt eine Scheinkonjunktur eintreten
würde, ſo iſt dieſe auf Sand gebaut, denn das Programm muß zuſammenſtürzen, weil in keiner Weiſe die Maſſenkauf-
kraft geſtärkt wird, ſondern die Kriſenurſachen ſogar noch eine
Verſchärfung erfahren. Die Notverordnung iſt aber andererſeits
ein Verſtoß gegen die Reichsverfaſſung, denn ſie
greift in die verbürgten Rechte der Arbeitnehmer ein, die nicht durch

Nun gerade Keichsbonner!
Von der Preſſeſtelle des Reichsbanners Schwarz-

Kot-Gold, Ortsverein Halle, wird uns geſchrieben:
Der neue Wahlkampf iſt eröffnet. Er ſtellt wiederum an

die Angehörigen aller Organiſationen der Eiſernen Front
die größten Anforderungen. Mehr denn je er es in dieſem
Kampfe, der Oeffentlichkeit in der größten Einheitlichkeit und
rlalohenhrit gegenüberzutreten. Bei den National-
ſozialiſten ſind r und Verwirrung eingebrochen, hier
ilt es, kräftig nachzuſtoßen und die Träume vom „DrittenKeich endgültig zu verſcheuchen. Neue Regſamkeit herrſcht im

Stahlhelm. Begünſtigt durch die ſogenannte „neue
Staatsführung“ verſucht dieſe reaktionäre Organiſation wieder
Boden zu gewinnen.

Das Hakenkreuz wird wieder abgelöſt durch den Stahlhelm.
Angeſichts dieſer Erſcheinungen iſt doppelt notwendig, unſere

Reihen zu verſtärken und ſie in einer Front aufmarſchieren
zu laſſen. Eine ſtraff organiſierte, ein heitlich gekleidete
und einem Willen unbeirrbar folgende Organiſation, wie
das Reichsbanner, bietet in erſter Linie Gewähr, den
Gegenſtoß gegen die Reaktion aller Richtungen mit durch-ſchlagendem Erfolg zu führen. Nicht umſonſt konzentriert ſich

der Haß der gegenwärtigen Machthaber gerade auf das

Reichsbanner. Die Urteile der Sondergerichte, die Auf
löſung eines Ortsvereins in Pommern, und neuerdings des
Ortsvereins Ohlau reden eine beredte Sprache. Aber gerade
dieſe Unterdrückungs und Einſchüchterungsverſuche der Reak
tion piten die republikaniſchen und insbeſondere die werk-
tätigenerkemen, wie notwendig für das demokratiſche und freiheitliche

Wirken im Staate die Organiſation des Reichsbanners iſt.
Kein Werktätiger, kein Republikaner ſollte daher mehr
abſeits ſtehen bleiben, alle müſſen ſich der großen republi

kaniſchen Organiſation anſchließen.

Alle Ueberlegungen, warum es ſo ommen iſt, warum
namentlich der 20. Juli dieſen Verlauf genommen hat, ſind
müßig angeſichts der Tatſache, daß eben noch zahlreiche Repu-
blikaner noch nicht den Weg zur geſchloſſenen Abwehr und
Kampfesfront gefunden haben. Soll es endlich beſſer werden,
iſt Vorausſetzung die Verwirklichung des einfachſten Grund-
ſatzes allen organtſatoriſchen Geſchehens:

Reſtloſer Zuſammenſchluß zu einheitlichem Handeln!

Anmeldungen für das Reichsbanner nehmen ſämtliche
Funktionäre ſowie das Büro, Harz 42/44, zwei Treppen, ent
gegen.

olksgenoſſen wach rütteln. Sie müſſen daraus ges

den Artikel 48 abgedungen werden können. Der Redner wirft nun
die Frage auf:

Sind die Gewerkſchaften gegenüber dieſer Notverordnung
an die Friedenspflicht gebunden

Die Reichsregierung hat zwar erklärt, daß die Tarifverträge durch
die Verordnung nicht berührt worden ſeien und daß ſelbſtverſtändlich
die Gewerkſchaften die Friedenspflicht zu wahren hätten. Es iſt auch
damit zu rechnen, daß die Arbeitsgerichte dieſelbe Meinung ver
treten. Aber die Gewerkſchaften haben erklärt, daß ſie
überall den Kampf gegen dieſe Notverordnung
führen werden, und es iſt ja auch ſchon in vielen Betrieben durch
gewerkſchaftliche Maßnahmen gelungen, die Anſchläge der

nternehmer zurückzuweiſen. Die Kämpfe, die in den
Betrieben um die Notverordnung ausgekämpft werden, erhalten im
Verein mit der Reichstagswahl und dem von ſozialdemokrati-
ſcher Seite beantragten Volksbegehren erhöhte Bedeutung. Gegen
das Volksbegehren wird auch auf Arbeitnehmerſeite eingewendet, daß
es die Auswirkung der Notverordnung nicht aufhalten könne. Aber
es werde verkannt, daß die agitatoriſche Wirkung dieſes Volks-
begehrens die ſei, daß

zum erſten Male alle Arbeitnehmer, ohne Unterſchied der
Partei, vor die Frage geſtellt werden, ob ſie für die Ab-

dingbarkeit der Tarife ſind oder nicht.
Hier muß jeder Arbeitnehmer mit Ja oder Nein antworten.

Hier muß auch die Nationalſozialiſtiſche Partei Farbe be
ennen, und es müßten ſchon beim en ewyrer 30 Millionen

Menſchen in klarer Front zuſammenſtehen. Jn dieſem Kampfe
muß es darauf ankommen, eine entſchloſſene proletari-
ſche Front aufmarſchieren zu laſſen. Jn demſelbenAugenblick, wo das Sie ramm Papens zuſammenbricht,
wird auch die Regierung n geſtürzt ſein. Deshalb gilt es, das
geſamte Proletariat zu einer Einheitsfront zuſammenzuſchweißen.
Dann ſtehen wir an einem entſcheidenden Wendepunkt unſeres

und Wirtſchaftslebens. Dann beginnen für uns neue Auf-
gaben.

Das Referat Dr. Suhrs wurde von der Verſammlung mit leb-
haftem Beifall aufgenommen. Zur Diskuſſion meldete ſich niemand,
ein Beweis dafür, wie einmütig die Notverordnung der Regie-
rung Papen von der Arbeitnehmerſchaft abgelehnt wird. Es iſt
nun Aufgabe jedes einzelnen, Aufklärung in die Reihen der
Arbeitnehmerſchaft hineinzutragen, damit in den bevorſtehenden
Kämpfen ein gewaltiges Heer zuſammenſteht, das den
Sieg der Arbeiterklaſſe verbürgt.

Fohanniterkreuz gegen Hakenkreuz
Die Ritter des Herrn von Papen.

Herr von a mag ſich gratulieren: Er hat einige neue Ritter
S ſeine Gefolgſchaft gewonnen, nämlich die Ritter vom Jung-
deutſchen Orden. Dieſe Neuigkeit konnte man geſtern abend
in einer Jungdo- Verſammlung im „Mars la Tour“ er-
ahren, in der Reichspreſſechef des Ordens, Auguſt Abel,
prach. Dieſe neueſte Wandlung des Jungdo kennzeichnet den Cha
rakter dieſer Sektenbewegung, der t ich deutſch iſt. Dieſe Leute

wohl den Willen zur Objer ität haben; nur bringt derWille dazu noch keine chſettieht hervor. Man muß auch über

gewiſſe Methoden e n nach denen man das unendliche Tat-
ſachenrohmaterial der itik ſichtet und ordnet. Soziologiſche
und ökonomiſche Erkenntnismittel gibt es in dieſer Bewegung
nicht, und ſo endet ſie denn, wie ſo viele deutſche Bewegungen, in
einem ideologiſchen Geſchleime, das ſich von dem der
Nazis nur dadurch vorteilhaft unterſcheidet, daß es weniger dema-

giſch iſt. So paſſierte es denn auch Herrn Abel, daß er ſich einer-
ſeits als überzeugten Republikaner bezeichnete und dann
an der r Papen nichts weiter auszuſetzen hatte, als daß ſie
das Parlament nicht ſchon lange in die Wüſte ſchickte. Solche
Begriffsakrobatik verſtehen ſcheinbar nur Jungdoleute. Man bekam
ein gelindes Gruſeln, wenn man daran dachte, daß dieſer mili-
tariſtiſſche Jungdo einmal mit den Demokraten, aus denen die
r Bewegung hervorging, in perverſer Parteigemein-
chaft zuſammenlebte.

err Abel zerſtreute in ſeinem geſtrigen Vortrag einige außen-
olitiſche Phraſen und griff dabei die Nazis ſehr heftig an. Einigeen ungen ſind ſehr intereſſant: So die, daß der jetzt im Nazi-

ager e Herr Grammontt ſeinerzeit als Abgeordneter der
Kapp Regierung den fwrpweg Vertretern die ſtrikte Ein-
haltung des Verſailler Vertrags verſprach und die,
daß der Vertrag von Lauſanne nur möglich wurde dadurch,
daß die beiden Nazivertreter in Genf dafür ſtimmten und
die, daß man in Frankreich allgemein beklagt, daß der
viel nachgiebigere Hitler nicht an die Macht gekommen
e

je Verlangen

nur noch die neue „Gold Sabo“,

weil sie lhnen besser als die onderen

3 i Pf. Cigorettan schwackt,

i.

Man verſteht eigentlich nicht recht, weshalb der Jungdo auf die
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Nazis ſo böſe iſt, wo doch die Nazis die Regierung Papen ans Ruderbrachten, die der Jungdo heute ſo verherrlicht! Dieſer Ordens

ritter Ratſchlüſfe ſind eben unergründlich.

Weiterbildung für die weibliche Jugend
Viele Eltern überlegen ſorgenwoll, wie ſie ihre Töchter nach der

Schule Leben rüſten und wiſſen gar nicht, daß in Halle die
Städtiſche Haushaltungs- und Gewerbeſchule für
Mädchen mit ihren vielen verſchiedenen Kurſen hier die beſte
Weiterbildung geben kann.

Halb und ganzjährige Haushaltungs-Kurſe mit Unterricht im
Kochen, Backen, Waſchen, Plätten, Hausarbeit, Geſundheits- und Er
nährungslehre, Buchführung, Säuglings- und Krankenpflege ſchulen
fürs Leben. Sie geben die Grundlagen zu hauswirtſchaftlichen Be
rufen, erziehen zu praktiſchem Handeln und Denken. Kupvſe, auch
von vierteljährlicher Dauer, in neuzeitlicher Ernährung, Backen,

feiner Küche ſind für Hausfrauen und r auf r
Wunſch eingerichtet worden. Sie liegen in den Nachmittags oder
Abendſtunden. Der Haushalt erfordert aber für die Frau auch
Kenntniſſe und Fertigkeiten in der Herſtellung und Jnſtandhaltung
von Wäſche und Kleidung. Auch hierfür iſt geſorgt.

Der Anſtalt iſt die Höhere Fachſchule für Frauen-
berufe angegliedert, in der 873 e Mädchen mit Lyzeumsabſchlußin Zjähriger Ausbildung zur eiſe rüfung geführt werden. Die
Ausbildung will praktiſch und künſtleriſch veranlagten jungen Mäd-
chen eine vertiefte Allgemeinbildung nach der geiſtigen und prakti-
ſchen Seite geben.

Jm übrigen ſei auf die Bekanntmachung in der heutigen Aus-
gabe verwieſen.

Vom Wochenmarkt
Wie ſchon in den vergangenen Tagen, ſo war auch am heutigen

Tage wenig Luſt zum Kaufen vorhanden, obwohl Berge von Gurken
und Pflaumen angefahren waren. Blumen waren auch in Mengen
da, fanden aber ebenfalls wenig Liebhaber; mit den paar Hunger-
Aue in der Taſche kann ſich der Arbeitsloſe keine Blumen mehr

aufen.
Kartoffeln 23 bis 30, Rotkohl 5 bis 6, Weißkohl 4 bis 5, Wirſing-

kohl 4 bis 6, Roſenkohl 20 bis 25, Tomaten 5 bis 7, Zwiebeln2 Pfund 15, Blumenkohl 15 bis 40, Grüne Bohnen 10, Wachsbohnen
15, Sellerie 3 Stück 25, 2 Stück 15, Salat 5, Pflaumen 9 bis 10,
Aepfel 5 bis 25, Birnen 10 bis 20, Spinat 2 Pfund 15, Gurken
Mandel 30 bis 100, Preißelbeeren 25 bis 28, Pfifferlinge 45, Stein
pilze 60, Wein 20 bis 30, Quitten 25, Pfirſiche 25 bis 30, Hage-
butten 2 Pfund 25, Mohrrüben 5, Butter 65 bis 75, Eier 10, Tauben
75, Rindfleiſch 70 bis 90, Kalbfleiſch 80 bis 100, Hammelfleiſch 80
bis 100, Goulaſch 55 bis 60, Koteletten 90, Schweinebraten 75 bis
85, Schweinebauch 80, Schweinekamm 85 bis 90, Rotwurſt 60 bis
70, Leberwurſt 60 bis 70, Mettwurſt 90, Schinkenwurſt 100.

Der Herbſt ſetzt ſich durch
Kühl, regneriſch und veränderlich ſoll das Wetter der nächſten Woche

werden.
Die Hoffnung auf Fortdauer der warmen und beſtändigen

Witterung, die übrigens kein „Altweiberſommer“, ſondern mit ihren
hohen Temperaturen noch echter Nachſommer geweſen iſt, hat leider
getrogen.

Das zwar ſonnige, aber herbſtlich kühle Hochdruckwetter wird
keinen Beſtand haben. Sowohl die inzwiſchen bis zur Biskayvaſee
vorgedrungene weſtſpaniſche wie eine neue Depreſſion nördlich von
Schottland baut das Mitteleuropahoch raſch ab. Es weicht nach e
Oſten aus, und die aufgleitende Warmluft der beiden neuen Wirbel
wird ſchon vor dem Wochenende wieder Regenwetter bringen,
ohne daß eine weſentliche Erwärmung voraufgeht. Die Witterung
wird vorläufig kühl und verändlich mit Neigung zu weiteren Nieder
ſchlägeit bleiben. Der Herbſt bringt ſich nunmehr zur Geltung,
und es bleibt abzuwarten, ob uns während der nächſten Wochen no
einmal -ein-„Altweiberſommer“ vergönnt wird.

Verkehrsunfälle. An der Ecke Waiſenhausmauer und König-
ſtraße wurde geſtern abend eine Frau von einem Motorradfahrerangefahren. Sie trug Verletzungen davon, die ihre n zum
Krankenhauſe notwendig machten. Jn der Huttenſtraße wurdeein 7jähriger Junge von einem Radfahrer angefahren und erheb-

Wenn Kommuniſten
Mammutgehälter in Rußland; aber

Anläßlich der in der vorigen Woche erfolgten halliſchen Bürger
meiſterwahlen ſtimmten die Kommuniſten gemeinſam mit den Nazis

ein großes Geſchrei an über die Höhe der Gehälter und de
antragten, das Monatsgehalt des künftigen Oberbürgermeiſters auf
500 Mk. feſtzuſetzen. In einer hinterher abgehaltenen öffentlichen
Verſammlung erklärte der „rote Oberbürgermeiſter“ Kandidat
Behnke, daß er es dafür ganz gern machen würde. Man kann
und wird gegen eine energiſche Senkung unzeitgemäß hoher Bezüge
gewiß nichts einwenden, wenn es ſich dabei um ernſtgemeinte
Bemühungen handelt. Aber man hat es oft genug erlebt, daß die
Kommuniſten vielfach ganz anders handeln als reden.

Es ſoll nur erinnert werden an die ruſſiſchen Mammut-
ehälter. Als vor per Zeit der Stadtbaurat May aus
rankfurt nach Rußland verpflichtet wurde, da wurde

vorher vertrag ich ein Gehalt von 150 000 Mark jährlich ausgemacht,
das auf eine Schweizer Bank in amerikaniſchem Geld eingezahli
werden muß. Dem Herrn Mahy iſt a zu agt worden, daß derVertrag (und damit die 150 000 Mk. jähr c mehrere Jahre
laufen ſoll. Ein anderer Kommunalbeamter, der kürzlich
nach der r per tet wurde, der Kölner Fuhrparks-direkior Adolfs ſoll in Moskau und Leningrad nach deutſchen
Grundſätzen den Straßenreinigungsbetrieb reorganiſieren eben

Achtung, Metallarbeiter!
Jeder erwerbsloſe organiſierte Metallarbeiter beſucht die am

Montag 15 Uhr im „Volkspark“ ſtattfindende Erwerbsloſen
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes. Die
Kollegen der Amſterdamer Richtung treffen ſich ſchon um 14 Uhr
im „Volkspark“, Zimmer 3, zu einer Ausſprache.

Die Fraktionsleitung.
Revue-Gruppe.

Heute abend, 5.30 Uhr: Probe im „vVolkspark“. Ge-
r und Genoſſinnen, die ſich noch beteiligen wollen, ſind einge-
aden.

Kulturkartell. Bis heute, 7 Uhr abends, ſind alle Programme
im „Volkspark enten Haſſes Entgegennahme ſind die vom Frei-
denkerVerband geſtellten ſierer am Zugang zum z Saale

berechtigt. Der Obmann.
Die Arbeitsverhältniſſe in den Blumengeſchäften
Vom Geſamtverband der Arbeitnehmer, t

Gärtnerei, Park, Friedhof, wird uns folgendes mitgeteilt: Die
Verhältniſſe der Arbeitnehmer in den Blumengeſchäften ſind ſtellen-
weiſe immer noch troſtlos. Der Geſamtverband hatte bekanntlich
einen Reichstarif für dieſe Arbeitnehmer abgeſchloſſen, der bis
30. September 1933 galt. Nachdem dieſer Tarif von den Arbeit
gebern gekündigt war, mußte erſt die zentrale Schiedsſtelle ange
rufen werden, um eine Entſcheidung dahin zu bekommen, daß der

ltende Lohntarif für Blumengeſchäfte als tandteil des Reichs
tarifs abzuſchließen ſei. Bei den Verhandlungen am 16. September
verlangten die Arbeitgeber eine 20prozentige Lohnſenkung. Das
wurde von uns abgelehnt. Alſo kam es zu einer zentralen Ver-
einbarung, die jedoch rarie die von der Papen- e ver-ordnete Sohnſen ung als abgegolten erklärt, obwohl die Blumen-

geſchäfte ſich zunächſt gegen eine ſolche Regelung wehrten. Ab
1. Oktober 1932 gilt nunmehr folgendes:

„Wird die Verordnung zur Vermehrung und Erhaltung der
Arbeitsgelegenheit vom 5. September 1931 in Anſpruch genommen,
ſo ſind bei der Errechnung der neuen Löhne die vom 1. Januar bis
April 1932 gültig geweſenen Lohnſätze zugrunde zu legen. Jm übri-
gen gelten die neuvereinbarten Löhne. Aus den neuen Löhnen inter-

Gehälter bewilligen
in Halle regt man ſich känſtlich auf

falls für die Kleinigkeit von 150 000 Mk. jährlich. Herr Adolfs be
kommt damit etwa das Fünfundzwanzigfache von dem,
was er in Köln bezog

Aber auch in Deutſchland haben die Kommuniſten ähnlich groß
zisig Anwandlungen, wenn ſie ter feſtſetzen. Es ſollen nur
ie Namen Münzenberg, Thälmann und Heinz Neu

mann ſowie Wilhelm Koenen n werden den man jetzt
allerdings etwas knapper hält. uch wie ſeinerzeit Ertinger
leben konnte, iſt ja noch in beſter Erinnerung. Jm Stadtparlament
in Gelſenkirchen ſtand ein Antrag zur Berätung, den Poſten
des Direktors des Städtiſchen Gas und Elektrizitätswerkes, Lie
z ing, deſſen Amtszeit abgelaufen war, nicht wieder zu

eſetzen. Die Sozialdemokraten, die dieſe Forderung erhoben,
gingen von der Erwägung aus, daß außer Lieſching noch drei
weitere Direktoren und mehr als ein Dutzend Jngenieure
in der Leitung der Werke tat waren und ſomit der Poſten ein
geſpart werden konnte. Vie Kommuniſten waählten Lie-
ſching wieder und bewilligten ihm 19578 Mk. idreg:
nur weil der Herr den „revolutionären“ KPD.-Führern die Woh
nung eingelaufen iſt.Die Arbeiter aber können daraus entnehmen, was von dem Ge-

W d e ngniſten über die hohen Gehälter in den Kommunen
zu halten iſt!
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linge im 3. rjahr 8 Mk. wöchentlich, weibliche Hilfsarbeiter bis20 Jahre i er männliche Hilfsarbeiter bis 20 re 13,50 Mk.
Es liegt im Intereſſe aller in den Beſchäftigten,
durch Beitritt zum Geſamtverband eine Verbeſſerung ihrer Lebens
haltung auf Grundlage des Reichstarifvertrages zu erreichen.

Ein hartnäckiger Selbſtmordkandidat
Geſtern abend verſuchte ein 40 jähriger Mann ſich das

e ten keinen rſegz eher dte wen er a die sei
keinene v n. Ein Poligeideamter verhinderte ihn jedoch daran und

ſorgte für die Anlegung eines Notverbandes.

Die Hirſche ſchreien im Foo
Wenn die Blätter ſich zu färben beginnen, fangen auch die

irſche an zu ſchreien. Vorläufig aber wohl nur in der freien Wild
n. Denn bei den Tieren des Zoologiſchen Gartens verſchieben

ſich die Zeiten etwas. So werfen die Zoo-Hirſche ihr Geweih ſpäter
ab, und auch die Brunft tritt bei ihnen etwas ſpäter auf. Etwas
We fällt ſie für den gewaltigen Vetter unſeres Edelwildes, für
en Wapitihirſch, und ſein wenig ſchöner Brunftſchrei, der

ein häßliches Quietſchen iſt, iſt jetzt zu jeder Tageszeit zu hören.
Den Rothirſch vernimmt man vorläufig noch ſeltener und auch nur
an kälteren Tagen. Aber nicht lange mehr wird es dauern, dann
wird ſein Schrei machtvoll vom Reilsberg ins Saaletal hallen.

Eier und Schmalz werden teurer.
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle hat wieder mal errechnet,

daß „die Lebenshaltung billiger“ geworden ſei. Der
Jndex iſt jedenfalls von 1,163 auf 1,162 zurückgegangen, was einer
Verbilligung um 1 Pf. bei 10 Mk. ausmacht. Die Eier und das
ausländiſche Schmalz ſind im Preiſe ſchon wieder recht anſtändi

Daß das ſich nicht auf den Jndex auswirkte, iſt darau
zurückzuführen, daß die Gemüſe no
waren.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr
Konzert des großen Zoo-Orcheſters unter Leitung von Benno Plätz.

eſſiert folgendes: Mindeſtlohn für Binder und Binderinnen im 5—.
lich verletzt.

E. Weißenborn-Dancker

die „Mausefalle“-
Roman aus Bern N

63) (Nachdruck verboten.)
Die Blonde tröſtete ihn.
„Sie hat ſoviel Arbeit, Herr Veit.“
„Dafür ſoll ſie ſich Leute halten.“
„Sie muß trotzdem aufpaſſen. Das Haus iſt immer voll. Und

ich Sie wiſſen ja, ich bring' nicht viel zuſtande.“
„Hat Dela auch die Kaſſenſchlüſſel?“
„Ja, Herr Veit.“
„Sonſt ſtiehlt der Franz engros. Sie müſſen wiſſen, kleine Eve,das is einer, der gehört ſchon ßunderimal an den Galgen.“

„So“, ſagte ſie, nur um ihn ruhig zu machen.
„Was für'n Kleid hat Dela an?“
„Jrgend eins.“
Paſſen Sie auf, daß ſie ſich keins von den guten holt. Daswär W bloß für andere Männer. Paſſen Sie auf, Leine Eve.“

„Jch paß ſchon auf, Herr Veit.“
Sie half ihm, wenn er Schmerzen bekam.
Einmal, nach ſolchen Anfällen, fragte er angſtgeſchüttelt: „KleineEve, ich bin ich bin wohl bald am Ende
„Was denken Sie denn“, antwortete ſie und lachte.
Dieſes Lachen gab ihm wieder viel Kraft.
„Sie ſind ein feines Mädchen“, ſagte er und r 1 in

ſein heißes Geſicht. „Sie kriegen auch mal 'n Mann ganz für ſich
allein. Wer's wird, na, na, Sie brauchen nich rot zu
werden. Weiß ich ja doch. Und weil Sie immer ſo nett waren,
ich will Dela ſagen, ſie ſoll Jhnen 'n hübſches Kleid ſchenken.“

„Jch will nichts haben, Herr Veit.“
„Weiß ich, daß Sie nichts wollen. Wie g t, Sie ſind 'n feines

Mädel. Wenn ich erſt wieder geſund bin, mach' ich's Jhnen gut.“
Er zwinkerte, als blende ihn grelles Licht. Wie an was wohl
noch mit dem Krankſein dauern?“

„Wird gewiß bald beſſer werden.“
„Sagt das der Doktor?“
„Ja, der ſagt's.“
Er drehte mühſam den Kopf.
„Kleine Eve, hören Sie mal. Aber die Wahrheit. Freut Dela

ſich, d ich krank bin?“
a iſt Fer S aurig“, meinte Eve verzagt.

n

„Doch, Herr Veit.“„Dann SPfn Sie ſie rein. Sofort. Sie ſoll hierher kommen,

duf der ſten Ich will an ihrem Geſicht ſehen, ob ſie luſtig oder
traurig iſt.Eve holte Dela. Sie kam mit, weil er ſo drohend befohlen
hatte.

„Jetzt können Sie 'rausgehen, kleine Eve.“
Sie waten allein, der Mann und das Mödchen.

und 6. Berufsjahr 21 Mk., erſte Binder 10 Prozent Zuſchlag, Lehr

„Wie du willſt.“ Ein Stuhl rückte. Sie ſaß, ein weites Stück
ab von ſeinem Bett.

„Du freuſt dich wohl mächtig, was, Dela?“
„Worüber?“
„Daß ich krank bin. Daß die Hochzeit 'rausgeſchoben werden

muß.“ Er verzog den vollen, roten Mund zu einem Lachen. „Es
iſt gut, daß wir uns gegeneinander feſtgelegt haben. Sonſt wo-
möglich wär' dir's jetzt noch wieder leid geworden.“

Sie zuckte die Schultern.
„Wär' dir, was, Dela?“
„Frag' doch nicht ſo dumm.“
„Sowie ich wieder auf den Beinen ſtehen kann, wird geheiratet.

Das Warten macht einen ganz verrückt. Dela, komm' her,
leg' mir mal das Kiſſen zurecht.“

Sie kam und wollte mit ſpitzen Fingern nach der Decke faſſen.
Da hatte er ihren Arm.

„Dela Süße! Dela, du haſt mein Geld. Leid is mir das
nich. Jch hab' was Schönes dafür gehabt und ich krieg' auch noch
mehr. Du brauchſt keine Hoffnungen zu haben, ich ſterb' nich.
S mir gar nich ein. Jch leb' noch jahrelang. Laß den Quack-
alber reden, der weiß nichts davon. Jch fühl' doch ſelbſt, wie ſtark

ich bin.“ Ein ſchwarzer Schatten kroch ihm über die Augen. Die
blonden Spitzen ſeiner Wimpern zitterten. „Dela, warum
wünſchſt du mir eigentlich ſo ununterbrochen den Tod Dir hab'
ich doch immer nur Gutes getan. Dich hab' ich überſchüttet mit
allem. Du hätteſt mal ſehen ſollen, was für nette Mädchen mir
all nachgelaufen ſind. Eh' ich die Netta nahm und auch nachher,
als ich ſie leider Gottes hatte. Hingenommen hat man ſolche
Dinger und wieder vergeſſen. Denn ſo, wie du, is keine drunter
geweſen.“

„Jch hab' keine Zeit mehr“, ſagte ſie.
Er rief etwas und hob die Fäuſte. Aber ſie war ſchon draußen

und hatte die Tür zugeklappt.
Da ſchrie er. Schrie, bis Eve da war.
„Was haben Sie, Herr Veit?“
„Kommen Sie her.“
Sie beugte ihr blondes Haar zu ihm hinunter.
„Kleine Eve“, flüſterte er, „paſſen Sie auf Dela auf. Hinter

bringen Sie mir, was Sie von ihr ſehen. Zu Jhnen kann man
Vertrauen haben. Sie ſind die einzigſte Sie werden mir
von jetzt ab auch meine Tropfen geben. Auf Sie kann ich mich
verlaſſen.“ Er ſtöhnte und fuhr ſich nach dem Rücken. k
Schweſter, die hat's nich gut mit mir im Sinn. Das is'n Teufel.
'ne Hexe is die. Jch bin nich ſicher hier.“ Sein Kopf
bäumte ſich auf und ſchlug wieder hin. Er ſchluchzte mit fieber
rotem Geſicht. „Wenn ich nich wieder geſund werd', dann
nimmt das Mädel 'n andern. Das tut die, das tut die ganz ſicher.
Mit meinem Geld baut ſie irgend 'nem Landſtreicher 'n Haus.
Mit dem, was ich zuſammengetragen und zuſammengeſchuftet hab'.

'nem anderen läuft ſie dann in die Kammer. Und mich läßt
ſie hier liegen, wie 'nen Hund. Das Schluchzen quoll in
dumpfes Aufheulen hinüber. „Helfen Sie mir, Eve.

lfen Sie mir im Kampf gegen dieſe ganze Bande. Jch
in meines Lebens nich ſicher. Jch bin von Dieben und

Mördern umgeben.“
Eve Röper ſtand bei ihm und wartete, bis er ſtill geworden

war. Die Knie zitterten ihr. Sie redete auf ihn ein, ſie legte ihm
„Warum ſetzeſt du dich nich?“

Wir beſuchen am éonniag den. Voltspart

„Sie tun mir nichts“, murmelte er.
Mit tränenüberſtrömten Wangen ging ſie hinaus.

2

Am Abend e zum erſtenmal ein Pfleger bei dem Wirt in
der Kammer. r Arzt hatte es nicht für gut gehalten, wenn man
Jakob Veit nachts allein unten liegen laſſe.

Der Pflege war etwa vierzig Jahre alt, klein, gedrungen, kahl-
köpfig und ſehr gewiſſenhaft. Er kam abends und ging morgens
nach dem Kaffeetrinken wieder et

Der Wirt war mit dieſem Mann einverſtanden.
„Jch hab' ihn ausgehorcht“, erzählte er Eve. „Der läßt ſich

nich anſtiften, einen nſchen totzumachen. Ich hab' ihm an
gedeutet, wieviel Zuchthaus darauf ſtände, und daß ſowas immer
rauskäme. Er hätt's auch ohnehin nich getan, das ſeh' ich ihm an.

Sie hrs mit ihrem glücksſcheinenden Geſicht in der Kammer
hin und her, ordnete, was herumlag und ſchob die Blumen i
die ſie draußen vom Brunnen gepflückt und für ihn hereingeſte

tte. Sie erzählte ihm auch, daß ſie 488 ſchon hübſch und bunt3253 z und daß das ſchwarze ſſer nun gar nicht mehr
raurig ausſehe.

„So, ſo“, nickte er. Und dann, wie immer, wenn ſie mit ihm
geſprochen hatte: „Bitte, kleine Eve, rufen Sie mir Dela.“

„Was treibſt du den ganzen Tag?“ fragte er, als ſie ſtill und
haßerfüllt am Fußende ſeines Bettes ſtand.

„Jch arbeite.“
„Vur, damit du dich um den kranken Hund nich zu kümmerp

brauchſt.
„Jch arbeite, weil eben Arbeit da iſt.“

r glättete mit der Fauſt die Decke.
„Was macht die Kneipe?“
„Geht gut, wie immer.“
Ja auch abends die Kaſſenſchlüſſel bei dir?“
m ich.“„Der Franz ſoll nich vergeſſen, im Keller aufzuräumen.“
„Werd's ihm ſagen.“
„Du, Dela, denk 'mal. Heut' nacht hab' ich von dem Luder,

von der Netta, geträumt. lieg' in meinem Bett, und plötzli
kommt ſie durch die Tür. n ihrem gräßlichen, grauen Klei
kommt ſie bis dicht hier 'ran. Bleibt ſtehen und lacht. Dieſes
Satansweib. Jch konnt' nich wieder einſchlafen nachher. Sie kann
es ja nich in Wirklichkeit geweſen ſein, is ja Blödſinn. Der Ge
danke kommt einem nur, weil die ihr Lebtag nichts anderes getan
vat wie mich zu peinigen und zu quälen.

chweigen.m San das meinſt du doch auch. Geweſen kann ſie eß
n.

„Nee, kann ſie nicht.“
Sonſt zuzutrauen is es der ja ſchon. Bloß, um einem einen

gwbriaen Schr ewigen Aus Rache, weil ich dich in meiner
ammer gehabt s war ja ewig ſo. Hinter einem hergelaufen, wie der leibhaftige e Kän Werke durft' man

anſehen.
„Tut ja auch ſchließlich nicht nötig, wenn man verheiratet iſt.“„Jch e dich, Dela, Je man ſo 'ne häßliche Dohle hat

Soll einem wohl ſchon mal eine gefallen. enn ich dich natürl
damals ſchon gehabt hätt', da, das is ja ſelbſtverſtändlich.“ Er hi
inne. Sein Blick irrte herum. „Dela, in welchem Bett hat
Frau eigentlich damals gelegen, als ſie immer vom Sterben faſelte.“

mit ihren ſauften, kleinen Händen Kompreſſen auf die Stirn. Gortſetzung folgt.

etwas billiger geworden

teilte
der
war
rüſt
ein
ſchen

in g
am
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Naziregierung ſetzt Magiſtrat und Stadtverordnete ab

cceeeeeeeS-u
der Erwerbsloſenfürſorge einſtreicht, die Erwerbsloſen aber an
die Gemeinden abgibt, die Haushaltspläne über den Haufen
geworfen werden müſſen, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. In die
Lage der Stadt Gera werden in ein bis zwei Monaten alle
IJnduſtrieſtädte kommen, weil ſie die Unterſtützungslaſten nicht

Jn Gera hat die Diktatur des Staatsbeauftragten, desMiniſterialdirektors Dr. Jahn, einen Höhepunkt erreicht Dieſer

err Dr. Jahn hat die geſamten Verwaltungsgeſchäfte des
tadtvorſtandes, wie auch des Stadtrates ſelbſt in die Hand

enommen, Oberbürgermeiſter Arnold und drei Beigeordneteihrer Amtsobliegenheiten enthoben und beurlaubt, weil ſie

angeblich ſeinen zur Geſundung der Stadt notwendigen Maß-nahmen Widerſtand entgegengeſetzt haben. Dem Stadtrat mutet

er zu, daß er nur noch mit Genehmigung des Staatsbeauftrag-
ten en abhält und vorher zu fragen, welche Aufgaben
dort behandelt werden ſollen.

Ein ſolcher geradezu unglaublicher und unerhörter h
in eine Stadtvexwaltung iſt bisher in ganz Deutſchland

noch nicht vorgekommen.

Und was das merkwürdigſte in der Sache iſt: die national-
ſozialiſtiſche thüringiſche Regierung deckt den Staats
kommiſſar, hat ſeine Vollmachten ſogar nach S 144 der GKO.
noch erweitert und alle Beſchwerden des Stadtvorſtandes und
des Stadtrates zurückgewieſen. Kein Wunder, daß auch die
nationalſozialiſtiſche Preſſe den Staatskommiſſar und alle ſeine
Maßnahmen deckt.

Was iſt nun in Gera Schlimmes geſchehen? Nach dem
letzten Bericht des thüringiſchen Jnnenminiſters an die thürin-

iſche Preſſe kann weiter nichts angegeben werden, als daß der
tat nicht ausgeglichen worden ſei, daß die Stadtverwaltung

dem eingeſetzten Kommiſſar Widerſtand entgegenſetzt, ſeine An
ordnungen durchkreuzt und erſchwert habe. Und der Stadtrat
habe die Tätigkeit des Staatsbeauftragten in öffentlichen
Sitzungen in herabwürdigender Weiſe kritiſiert, ihre Recht-mahiglen angezweifelt, „ſogar“ den Stadtvorſtand angewieſen,

die ſchädigenden Anordnungen des Staatsbeauftragten zuſam-
menzuſtellen uſw. Das ſind

vom Standpunkt der verletzten Selbſtverwaltung aus alles
Selbſtverſtändlichkeiten,

in den Augen des Staatskommiſſars und der Naziregierung
ſind es aber Verbrechen, die mit der Beurlaubung des Stadt
vorſtandes und der völligen Ausſchaltung des Stadtrates ge-
ſühnt werden mußten.

Die Einwohnerſchaft in ihrer übergroßen Mehrheit betrach-
tet die Eingriffe als etwas ganz anderes, nämlich als durch
nichts begründete Gewaltmaßnahmen. Man iſt empört
über die Gewaltſtreiche und beſonders über die letzten Maß-
nahmen hat auch die bürgerliche Preſſe in ſchärfſter Weiſe
Stellung genommen. Am Mittwochabend hatte der Stadtrats-
vorſitzende, Genoſſe Giebler weil der Staatskommiſſar die
Genehmigung zur Abhaltung einer Stadtratsſitzung nicht er
teilte kurzerhand eine Bürgerverſammlung einberufen, um
der Oeffentlichkeit Bericht zu erſtatten. Dieſe Verſammlung
war von mehr als 1000 Perſonen beſucht und gab ihrer Ent-
rüſtung über die diktatoriſchen Gewaltakte freien Lauf. Als
ein Angehöriger der KPO. den anweſenden nationalſozialiſti
ſchen Kreisleiter Dr. Engelſtädter, eine üble örtliche Leuchte,
in gebührender Weiſe abfertigte, löſte die Polizei die Ver-
fammlung nach mehr als dreiſtündiger Dauer auf.

Zur Sache ſelbſt ſei noch geſagt, daß
auch der Staatskommiſſar den Etat der Stadt Gera nicht

ausgleichen kann,
es bleiben noch annähernd eine Million Mark Fehlbetrag. Die
Finanznot der Stadt iſt auf die Steuerrückgänge, den die Ge

Vaihingers Philoſophie des Als Ob
Zum 80. Geburtstag des halliſchen Philoſophen.

Am 25. September wird der halliſche Philoſoph Geheimrat Prof.
Dr. Hans Vaihinger 80 Jahre alt. Vaihinger iſt weltbekannt
als Schöpfer der Philoſophie des AlsOb, Gründer der Kant-Geſell
ſchaft und Herausgeber der „KantStudien“.

Vaihinger hat einmal die Mentalität der führenden bürger
lichen Schichten der Vorkriegszeit rückſchauend vom Heute in folgen
den Sätzen charakteriſiert und kritiſiert: „Ein unberechtigter
Optimismus hatte die deutſche Politik ſeit langer Zeit zur
Unvorſichtigkeit und Voreiligkeit, zum Uebermut verführt. Ein
rationeller Peſſimismus hätte uns von dem Unheil des
Weltkrieges bewahren können. Angehörige anderer Nationen, die
einer realiſtiſcheren Philoſophie als dem üblichen
deutſchen Jdealismus und Optimismus folgten, hatten einen viel
offeneren Blick für die Wirklichkeit. Wir Deutſchen hatten die beſten
pſychologiſchen Jnſtitute der Welt, aber wir waren die ſchlechteſten
Pſychologen, weil ein falſcher Optimimus uns verhinderte,
ſowohl uns ſelbſt als unſere Freunde und Gegner richtig ein
zuſchätzen.“

Neben der Kritik an einer typiſch deutſchen Geiſtes Krankheit gibt
Vaihinger in dieſen Sätzen eine Charakteriſtik ſeiner eigenen Geiſtes-
haltung. Aus dieſen Sätzen ſpricht ſeine Abneigung gegen jegliche
Einſeitigkeit und Ueberſpitzung im Denken und Handeln. Dieſe
Geiſteshaltung ſpricht auch aus ſeiner Philoſophie, die, ſich
ebenfalls freihaltend von Einſeitigkeit und Ueberſpitzung, in des
Wortes guter Bedeutung deutſch iſt, weil ſie die Syntheſe ſucht von

Jdealismus und Realismus.
Vaihingers Philoſophie des AlsOb „begründet die Notwendigkeit

bewußter Fiktionen (Zweck-Erdichtungen) als Grundlage unſeres
wiſſenſchaftlichen Forſchens, äſthetiſchen Genießens und praktiſchen
Glaubens“. In einer Selbſtbiographie ſchreibt Vaihinger über ſeine
Philoſophie folgendes: „Das Denken iſt urſprünglich ein Mittel im
Kampf ums Daſein und inſofern eine biologiſche Funktion. Jm
Laufe der Zeit hat es ſich von ſeinem urſprünglichen Zweck entfernt;
als theoretiſches Denken wird es ſchließlich um ſeiner ſelbſt willen
ausgeübt (Geſetz der Ueberwucherung des Mittels über den Zwech).
Als ſolches kommt es auch zu Fragen, die in ſich ſelbſt ſinnlos ſind,
wie die Frage nach dem Urſprung und Sinn der Welt, nach der
Entſtehung der Materie, dem Anfang der Bewegung, dem Verhältnis
von Seeliſchem zu Materiellem. Um Schwierigkeiten des Denkens
zu überwinden und das Denkziel zu erreichen, werden Annahmen
gemacht, die der Wirklichkeit widerſprechen oder ſogar in ſich ſelbſt
widerſpruchsvoll ſind. Solche künſtliche, bewußt falſche Denkgebilde
heißen Fiktionen, die durch ihren Als-Ob Charakter ſich als

meinden eminent ſchädigenden thüringiſchen Finanzausgleich
und vor allen Dingen auf die ſtändig ſteigenden Erwerbsloſen-
laſten zurückzuführen. Die Zahl der vom Wohlfahrtsamt zu
unterſtützenden Erwerbsloſen iſt auf faſt 6000 geſtiegen, die

n auf monatlich 250000Mark. Daß durch ſolche ungeheure Laſten, die eigentlich dem
Reich obliegen, das auch nach wie vor die Beiträge aus

Wo es ein Geſchäft zu machen gibt, dürfen die Braun
kohlen Unternehmer nicht fehlen. Seit Tagen findet man in
den bürgerlichen Zeitungen Mitteilungen über Neueinſtellun-
en von Arbeitern auf den Braunkohlenwerken. Der Oeffent-
ichkeit gegenüber hängt man ſich ein ſoziales Mäntelchen um

und ſpielt ſich als Wohltäter auf, indem man mithilft, die
Wirtſchaft „anzukurbeln“. Daß es ſich bei den ganzen Maß-
nahmen nur um einen rieſigen Lohnraub auf den
Geldbeutel der Arbeiter handelt, dürfte aus Nach-
ſtehendem offenſichtlich werden.

Auf den Michelwerken im Geiſeltal ſoll die
Arbeitszeit, die jetzt wöchentlich 48 Stunden beträgt, auf
36 Stunden herabgeſetzt und ſollen daraufhin 250 Leute

neu eingeſtellt werden.

Die Auswirkung einer ſolchen Maßnahme dürfte darin beſtehen,
daß die Werksleitung, die ift mit einer Belegſchaft von 1200
Mann wöchentlich 57 000 Arbeitsſtunden arbeitet, ab 3. Oktober
nach den Neueinſtellungen mit 1450 Arbeitern nur 52200
Arbeitsſtunden arbeiten läßt. Trotz der Mehrbeſchäf-
tigung von Arbeitern könnte das Werk 4800 Arbeitsſtunden
wöchentlich ſparen. Nimmt man den Durchſchnittslohn, ſo er
ibt ſich für die Werksleitung aus dieſen erſparten Arbeits-enden eine

Lohnſumme von 3456 Mk. wöchentlich, die auf Koſten der
Geſamtbelegſchaft in die Taſchen des Unternehmers fließen.

Dem Arbeiter mutet man bei dieſem Projekt zu, eine Lohn

Schweres Gewitter in der Südeifel
Vier Menſchen vom Blitz getötet.

Am Freitagnachmittag ging ein ſchweres Gewitter über der
Südeifel und der Umgebung von Wittlich nieder. Mehrere
Perſonen, die auf einem Kartoffelacker in der Nähe von Hup
perath gearbeitet hatten, ſuchten unter einer Buche Schutz.

Ein Blitz ſchlug in den Baum ein und kötete vier Perſonen;
ein Kind erlitt ſchwere Verletzungen und wurde gelähmt.

Durch den wolkenbruchartigen Regen wurden in kürzeſter Zeit
Aecker, Wieſen und Wege überflutet. Zahlreiche Telephon
leitungen wurden zerſtört, ſo daß der Telephonverkehr bis in
die Abendſtunden unterbrochen war. Die Himmeroder Straße
in der Nähe von Wittlich bot zeitweiſe das Bild eines reißenden
Gebirgsbaches. Die Obſternte iſt zum Teil vernichtet.

100 006 Mark für einen Widder
m Jahre 1813 gab es in ganz Auſtralien nur 6500 Schafe;

im Jahre 1860 waren es 21 Millionen, und 1891 wurde die

Ethiſche und Aeſthetiſche viel wichtiger als die Welt des „Wirklichen,
„Realen“. Jene logiſche, äſthetiſche und ethiſche AlsObWelt wird
für uns zu einer Welt der Werte, die ſich der Welt des Werdens
ſchroff gegenüberſtellt.“ (Fiktionen ſind zum Beiſpiel die Begriffe:
Subjekt, Objekt, Raum, Unendliches, Abſolutes uſw.)

Nach Anſicht Vaihingers hängt alſo unſer ganzes Begriffsleben
und damiteunſer ganzes Denken an Fiktionen. Die Konſequenz
des erkenntniskritiſchen Teils dieſer Philoſophie für die
menſchliche Geiſteshaltung ergäbe einen vollendeten Skeptizis-
m u s. Wird doch der Wunſch, die Welt zu begreifen, nicht nur als
unerfüllbar, ſondern auch als töricht bezeichnet. Hier aber ſetzt
Vaihingers praktiſche Philoſophie ein, die ſeiner Geſamtphilo
ſophie letzthin einen optimiſtiſchen Charakter verleiht. Jndem Vai-
hinger die Wahrheit als den zweckmäßigſten Jrrtum kenn-
zeichnet, erkennt er die Fiktion als notwendig und fruchtbar
für unſer Denken und damit für unſer Leben an. Das gibt ſeiner
Philoſophie das Poſitive, ja Aktiviſtiſche, das Marx vom Philoſophen
verlangt. Das führt den metaphyſik feindlichen Vaihinger aller-
dings auch dazu, daß er ähnlich wie Kant zwar die Begriffe
Gott und Unſterblichkeit als metaphyſiſche Realitäten leugnet,
ihnen aber als Zweckerdichtungen großen Wert beimißt.

Vaihingers Geiſteshaltung, die Ausdruck ſeiner Philoſophie iſt,
wendet ſich, wie aus den anfangs zitierten Sätzen hervorgeht,
gegen den „unberechtigten Optimismus und Jdealismus“ und redet
einem „rationellen Peſſimismus“, einer „realiſtiſcheren Philoſophie
als dem üblichen deutſchen Jdealismus“ das Wort. Gerade aus
dieſen ganz allgemeinen kritiſchen Sätzen ſpricht eine Stimme,
die man gerade in unſerer Zeit eines hemmungsloſen Jdealis-
mus und eines kataſtrophalen Mangels an Ohjektivität in den
führenden Schichten und in weiten Kreiſen einer nationaliſtiſch ver-
ſeuchten Jugend nicht oft genug heraufbeſchwören kann. G. G

Halliſches Stadttheater

Eröffnungsſpielplan des Stadttheaters.
Dienstag, 27. September, 20 Uhr: „Der fliegende Holländer.“

Mittwoch, 28. Spetember, 20 Uhr: W Schauſpiel von
W. Shakeſpeare. Donnerstag, 29. September, 20 Uhr. „Gaſparone“,
Freitag: „Der fliegende Holländer“. onnabend, 1. Oktober, 20 Uhr:
„Wintermärchen“. Sonntag 2. Oktober, 15 Uhr: „Wintermärchen“
(Sondervorſtellung!); 192 Uhr: „Gaſparone“.

Thalia Theater
Am nächſten Sonntag, 2. Oktober 20 Uhr: „Der Mann mit

den grauen Schläfen“, Luſtſpiel von Leo Lenz.

Neuere Poeten tun viel Waſſer in die Tinte.

bloße Einbildungen kennzeichnen. Dieſe ſo entſtehende Als-
ObWelt, die Welt des „Jrrealen', iſt aber ebenſo wichtig, ja für das

25prozentiger Lohnraub auf den Michel-Werken

mehr aufzubringen in der Lage ſind. Daraus aber einer
Linksmehrheit einen Vorwurf zu machen, iſt

eine nicht mehr zu überbietende politiſche Brunnenvergiftung.
Und die thüringiſche Naziregierung wird wahrſcheinlich ſchon
in allernächſter Zeit vom Landtag gezwungen werden, den be-drohten Jnduſtriegemeinden finanzielle Hilfe zu leiſten. Auf
die Stellung der Nazis in der Regierung darf man ſchon jetzt
geſpannt ſein.

kürzung von 25 Prozent hinzunehmen. Trotzdem die
Löhne des Braunkohlenarbeiters im Laufe des letzten Jahres
ganz enorm gekürzt wurden, ſoll er nach Anſicht der Unter-
nehmer jetzt nochmals eine durchſchnittliche Kürzung ſeines
Wochenlohnes von 8,64 Mk. tragen. Die Folge einer ſolchen
ungeheuerlichen Lohnkürzung würde ſein, daß der Wochen-
lohn abzüglich Miete für den Vollarbeiter auf 10,30 Mk.
ſinkt, alſo unter den Sätzen der öffentlichen Wohlfahrts-
fürſorge liegen würde. Gegen dieſen Anſchlag auf ihr Exiſtenz-
minimum müſſen ſich die Arbeiter mit allen Kräften wehren.
Wir, glauben gern, daß die Braunkohlenunternehmer, die ja
außer dieſer Lohnerſparnis noch die Vorteile aus den
Notverord nungen genießen, begeiſterte Anhänger des
PapenProgramms ſind, denn die Michelwerke bekommen ja
infolge der Neueinſtellung von Leuten pro Arbeiter einen
Steuernachlaß von 400 Mk. pro Jahr rund 100000 Mk.,
außerdem wird ihnen die Einſtellungs-Prämie gewährt, ſo daß
insgeſamt die

Michelwerke bei der verkürzten Arbeitszeit auf 36 Stunden
einen Jahresreinverdienſt von rund 200 000 Mk. ohne

jegliche Anſtrengung einheimſen zu können.
Das Vorgehen der Michelwerke iſt nicht nur ſozial unge

heuerlich, ſondern auch tarifrechtlich nicht zuläſſig.
Eine einſeitige Aenderung der Arbeitszeit, wie ſie die Michel-
werke durch Anſchlag bekanntmachen will, bedeutet eine glatte
tarifwidrige Handlung, und muß von der Belegſchaft zurück
gewieſen werden.

Höchſtzahl mit 106 419 751 Stück erreicht; eine Zahl, der die
von 1928 mit 106 126 000 annähernd gleichkommt. Die Hälfte
dieſer Tiere weidet im Staate Neuſüdwales. Mit der Zahl
der Schafe wuchs auch die Wolleproduktion. Jm Jahre 1822
wurden 89 920 Kilogramm erzeugt, 1928 bis 1929 dagegen
439 240 000 Kilogramm. Dabei nahm die Wollerzeugung je
Schaf ganz erheblich zu. Sie betrug in den erſten Jahren der
auſtraliſchen Schafzucht 0,9 bis 1,35 Kilogramm je Tier. Jm
Jahre 1880 belief ſich der Durchſchnitt auf 2,45 Kilogramm,
und erreichte in den Jahren 1927 und 1929 faſt 4 Kilogramm.
Die Haupturſache dieſer bemerkenswerten Ertragsſteigerung
liegt, ſo lieſt man in der „Umſchau“, in der ſtarken Heran
ziehung des ſpaniſchen Merinoſchafes zur Zucht. So beträgt
der Anteil der Merinoſchafe an den ſtaatlichen Schafherden
90,3 Prozent. Hervorragende Zuchttiere erzielen denn auch
Preiſe, wie ſie bei uns ſelbſt für ein Raſſepferd hoch gelten.
So hat ein preisgekrönter Widder ſeinen Eigentümer für
100 000 Mk. gewechſelt. Allerdings ſteht neuerdings unter dem
Einfluß der Weltwirtſchaftskriſe auch die auſtraliſche Schafzucht
unter ſtarkem Druck.

Volksbühne Halle
„Der fliegende Holländer“ von R. Wagner am Montag, 3. Okto-

ber, für A; Wiederholung am Mittwoch, 12. Oktober, für B und am
Mittwoch, 26. Oktober, für G. Einlöſung hat begonnen. Friſt für A
bis 30. September; für B bis 5. Oktober; für G bis Oktober.
Es folgen die Opern Hoffmanns Erzählungen“, Der Roſen
kavalier“, „Don e „Die Jtalienerin in Algier“ u. a. Zum
70. Geburtstag Gerhart Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang“;
ferner: „Wetter für morgen veränderlich!““ „Das Käthchen von
Heilbronn“; aus den erfolgreichen Premieren der neuen Spielzeit
wird noch ein weiteres Werk ausgewählt. Die Mitglieder, die ihre
Karten noch nicht haben, werden h umgehend in der Geſchäfts
ſtelle vorzuſprechen. Ermäßigter Mongatsbetrag 2,10 Mk. Wer zwei
neue Mitglieder wirbt, erhält eine Freivorſtellung. Wahlfrei die
Operette „Gaſparone“ von Millöcker am Donnerstag, 29. September.
Karten wahlfrei gegen Mitgliedskarten in der Geſchäftsſtelle. Die
Thaliareihe beginnt mit „Flieger über Flandern“ am Sonnabend,29. Oktober Wemiere) Einlöſung hat begonnen. Es folgen: „Der

Mann mit den grauen Schläfen“, „Das verfl Geld“ und drei
weitere Luſtſpiele. Einzeichnungen für die a werden jetzt
wieder entgegengenommen. Auskunft in allen Theaterangelegen-
heiten und Anmeldungen zu allen Ve v in der n
ſtelle, Brüderſtraße 14, 9——382 und 3-5 Uhr (auch Sonnabends),
Ruf 234 73.

„Auf der Jagd nach Peter Voß“ iſt zum gleichnamigen Hörſpielder S Teg im neuen Mirag-Heft überſchrieben, Sm gleichen

Heft erſchienen auch Aufſätze zur Darbietung „Der Weg allen
Pelzes“, zur Naumburger Hörfolge „Schlüſſel und Schwert“, zur
Körſtudie „Von der Flöte bis zur Pauke“, zu den Vorträgen
„Neger-Jnvaſion“ und Familienzeitſchriften geſtern und heute“
und zu vielen anderen Darbietungen der laufenden Funkwoche. Das
auch ſonſt reich illuſtrierte Heft koſtet 27 Pf. und iſt durch jeden
Buch und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt bzw. den Mirag-
verlag, Leipzig O 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.

Neue Fifme im Acte
Schuß im Morgengrauen

Schauburg.
Ein Kriminalfilm der UfaProduktion, der vor einigerW an anderer Stelle mit großem re ierig wurde. un

ieſer Erfolg bleibt ihm auch bei der jetzigen Wiederaufführung treu;
denn in ihm iſt alles vereinigt, was man von einem guten Unter
haltungsfilm verlangt: Spannung in die vom Anfang
his zum Ende feſſelt. Dazu eine Regie, die wirklich gelungene Bilder
ohne die ſonſt üblichen Uebertreibungen aus dem Leben der Unter
welt und der Arbeit der u bringt. Und nicht zuletzt
eine vortreffliche Beſetzung. Beſonders Theodor Loos als Chef der
Juwelendiebesbande ſowie L. Diehl und Speelmann- als
ſeine polizeilichen Gegenſpieler. Hervorzuheben iſt auch Evy Leoss

Die größten Schwierigkeiten liegen da, wo wir ſie nicht ſuchen.

Mit den Jahren ſteigern ſich die Prüfungen, Goethe.
in der weiblichen Hauptrolle. Vom Beiprogramm iſt beſonders der
luſtige Tonfilm „Der falſche Tenor“ zu nennen. h
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Morgen: Europa-Fußhallmeisterschaft

Das Arbeiter-Fußballfeſt in Dresden
Das große und bedeutende Spiel um die Europameiſterſchaft derArbeiterfuhbellſpieler Deutſchland Oeſterreich in Dres

den ſteigt nun am Sonntag. Wohl noch nie ſeit Beginn der Ar
beiterſportbewegung überhaupt fand ein Spiel eine ſolche Anteil-
nahme, eine ſolche Begeiſterung. Wo kommen die Beſucher24. und 25. September überall her? Aus der Weſtpfalz, aus Shle-

ſien, von der Waſſerkante, um nur die entfernteſten Bezirke zunennen. Dieſer Befucherſtrom iſt möglich trotz der wirtſchaftlichen

Not, in der ſich faſt alle Arbeiterſportler befinden. Fürwahr, hätten
wir nicht ſo ſchlechte Zeiten, der Platz könnte ſicher nicht alle Be
ſucher aufnehmen.

Viele Gäſte verbinden ihren Befuch mit einem Freundſchaftsſpiel
gegen Dresdener Arbeiterſportler.

Das Europameiſterſchaftsſpiel verdient deshalb mit Recht zugleich
den Namen eines allgemeinen Fußballtreffens, eines Fußballfeſt es. Auch wohl noch nie waren die Sportanhänger beider
Länder mit den Mannſchaftsaufſtellungen, die ihre techniſchen Leiter
vorgenommen haben, in ſolch großem Maße zufrieden, wie bei dem
kommenden Spiel. Die Namen der Spieler auf beiden Seiten bürgen
für Leiſtungen, die eben nur von ganz ausgeſuchten Spielern voll-
bracht werden können. Das erſte Spiel um die Europameiſterſchaft
der Arbeiterſportler wird das größte und eindrucksvollſte Ereignis
ſeit Jahren werden.

Zur deutſchen Mannſchaft.
Der Bundesſpielleiter hat noch in den letzten Tagen eingehende Erkundigungen

über die Form der für die Länderelf in Frage kommenden Spieler eingezogen.
Die Aufſtellung war diesmal leichter, weil nahezu alle Spieler in den erſt jüngſt

Wer ſiegt zum volkstümlichen Renntag

n n e e ng der beiden Vo einewir, daß den der Pr fKreiſe in keinerlei Beziehung einen Formrückgang ergeben haben. Die deutſche r S gen gute er
Mannſchaft verdient vollſtes Vertrauen. n derßret ft unſere War zu, ſoe e en o l e 2 W. S ehe n von Halle e r
Jm Sturm ſind wohl die erfolgreichſten, ſchnellſten und und Neumann, evtl. auch Nedo, zuſchu Edieler u
untergebracht, die der Sturmführer zu einer geſchloſſenen Le W wird.
Spielen die Läufer ſo wie in den letzten größeren Spielen, dann wird den
Oeſterreichern der Erfolg ſehr erſchwert. Dasſelbe trifft auf die Verteidigung zu.Sehr erfreulich iſt es, daß faſt alle Spieler feſt mit der urdenerſportdewchung
verwachſen ſind. Größtenteils haben ſie ſchon in der Knaben und Jugendmannſchaft ihres Vereins geſpielt und, obwohl in wirtſchaftlicher v bis jetzt
allen Angedoten büygerlicher Vereine getrotzt. Faſt alle ſind als Bereingtechniker

oder auf anderen Verwaltungspoſten in der Fußballbewegung tätig und helfen
dort als Amtsverwalter. Dieſe Merkmale einer Mannſchaft ſind von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung.

Oeſterreich war noch nie ſo ſtark.
Die deutſchen Arbeiter-Fußballſpieler haben ſchon mehrmals geglaubt, der

beſten öſterreichtſchen Mannſchaft gegenüberzuſtehen. Das war beſtimmt eine
Taäuſchung, denn was die Oeſterreicher diesmal an Ballkünſtlern ſchicken, iſt kaum
zu übderbieten. Sie haben die letzte r noch bedeutend verſtärkt.
Obwohl ſie ihre beſten Spieler ſtändig in den Spielen der Vereinsmannſchaften
deobachten, haben ſie am letzten Mittwoch ein Probeſpiel durchgeführt, zu dem
die beſten Spieler ganz Oeſterreichs hinzugezogen waren. Jm Anſchluß an dieſes
Spiel iſt dann die Mannſchaft aufgeſtellt worden.

Wir finden darunter Spieler, die einen internationalen Ruf haben

und in bekannten Wiener Profivereinen wie „Auſtria“, „Vienng“, „WAC.“ uſw.
während der Zeit ihrer Erwerbsloſigkeit mitgewirkt haben. Als ſie wieder Arbeit
fanden, haben ſie dieſe Vereine wieder verlaſſen. Der techniſche Leiter der Oeſter
reicher ſchreibt über ſeine Mannſchaft: „Oeſterreich hofft durch die Aufſtellung

10 Baverfahrer u 120 km

der haſſische lokalmatador W. Horn

forner: 3740Pgeriak, Saal, Quietzsch, Hedo, Schmist,
Kraetzsch, Berger, Reumann, Adamek

volkstümlichen Eintrittspreisen von 0,30-—1,50 RM.

am Sonntag, 29. Sopt., s Uhr, Radrenpbakn Halle

ſtattgefundenen Spielen gegen Oeſterreich und Norwegen teilgenommen und auch
ihre ſpäteren Spiele in Vereins- und Auswahlmannſchaften der Begirke und

Letzte Entſcheidung um die SandballBundesmeiſterſchaft
Mit dem Spiel des deutſchen und des öſterreichiſchen Meiſters

am Sonntag in Wien wird die Handballbundesmeiſterſchaft ihren
Höhepunkt erreichen. Es wird das bedeutſamſte Ereignis im Ar-
beiterhandballager werden. Der Ausgang wird ſelbſt im Ausland
mit Spannung erwartet. Wien ſteht ganz im Zeichen dieſes großen
Spieles. Ein großzügiges Rahmenprogramm iſt feſtgelegt und das
für den Spieltag angeſetzte Treffen der Wiener Turner im Wiener
Wald verſchoben worden. Vor dem Entſcheidungskampf werden
e Auswahlmannſchaften der Turnerhandballſpieler und des Ar-

terhandballverbandes ihre Kräfte meſſen. Während der Pauſe
des Hauptſpieles ſind leichtathletiſche Wettkämpfe vorgeſehen.

Als Gegner im Endkampf ſtehen ſich gegenüber der öſterreichiſche
Meiſter WienStadlau und der deutſche Meiſter LeipzigPauns

dorf.

mmentreffen und dü die hartnäckigſten Kämp iſchenar und Berge en n ir m en Kernvor r J See Quitſch und Neumann. Der „Kleine Herbſ
von über 20 Kilometer würde dann Schmidt, Meiſter,Kraetzſch und Adamek vereinigen. Hier San es leichter, das e
e Vier euſtellen, nämlich Nedo vor Schmidt, Kraetzſch, Adamek
u

dieſer Mannſchaft das gegenwärtig modernſte Kombingtionsſpiel der Wiener
Schule zur Anwendung zu bringen.“

Ldie ſahen hat ſich in ſchwerſten Kämpfen die deu

Erlebnis zu geſtalten. ien-Stadlau Z. Pat e dabei bei das T
bundesmeiſters WienOttakring zu verteidigen. Seit 1926
Bundesmeiſter immer Wien n. Der Name Otta
unauslöſchlich in die u der tenſchrieben. Leipzig-Pauns hat in dieſem Kampf diSpielſtärke zu vertreten. Leipzig-Gohlis war der letzte m Se
land anſäſſige Bundesmeiſter. Paunsdorf hat Ausſcchten die R l

e S aan en, Wien u e treten mit gle ten Beſetzu nan. Der r ang iſt en en. Bee n einen k pfe hemd) ei

Die Internationale berichtet
Belgiſche Sportereigniſſe.

Die Lütt S. Seranig v ihr Gemeindeſtadione die Arbeiterſpor weihen d W waren Arbeiter

Wworller a Belgien, aus Holland und skommen. tärkſten Gindeug erweckte der Satz et0 Tuvnern z Tuvnerinnen in der für Sang

n den und wer Renn-n Gruppen der Kultur
m Stadion war die

Im Zeichen der Serie ZandbalVorichan für den 6. Seit
Am morgigen Sonntag nehmen die Serienſpiele ihren Fortgang. Die Er

gebniſſe der erſten Sevienſpiele brachten recht große Ueberraſchungen und teil
weiſe ausgezeichneten Sport. Die weitere Entwicklung wird ſehr intereſſant
werden und es ſcheint, daß ſich in dieſem Jahr recht harte Kämpfe um die Spitze
ergeben werden. Für morgen treten 18 Mannſchaften gegeneinander.

Serienſpiele:
Halle: Fichteplatz: 15.00 Uhr: Fichte Süd I Fichte Ammendorf J. Eine un

gleiche Pacrung. Fichte Ammendorf iſt eine der ſpielſtärkſten Mannſchaften des
Bezirkes. Es intereſſiert nur die Höhe der Niederlage von Fichte Süd.

Canena: 15.00 Uhr: Canena I Zwintſchöna J. Einen harten Kampf werden
ſich beide liefern. Canena beſitzt eine ausgezeichnete Hintermannſchaft, während
Zwintſchöna den ſchnelleren Sturm hat. Der Ausgang des Spieles iſt ungewiß.

Döllnitz: 16.00 Uhr: Döllnitz Il Naundorf J. Naundorf mußte am ver
gangenen Sonntag eine recht hohe Niederlage vom RKH. hinnehmen, während
Döllnitz über Fichte Süd ſiegreich, wenn auch knapp, blieb. Man ſollte meinen,
daß nach dieſer Papierform Döllnitz den Sieger ſtellen müßte. Naundorf wird
ſich aber auf ſeine frühere Spielſtärke beſinnen, um den Sieg zu erringen.

Kayna: 15.30 Uhr: Kayna I Regatta-Klub Halle J. Kayna feiert an
dieſem Tage fünffähriges Stiftungsfeſt. Hoffentlich verſuchen die RegattaLeute
mit denſelben Leiſtungen aufzuwarten, wie am vergangenen Sonntag in Naun-
dorf, damit das Spiel einen werbenden Charakter erhält. Als Sieger iſt Regatta
Klub zu erwarten.

Stedten: 15.00 Uhr: Stedten J Höhnſtedt I. Zwei alte Rivalen, die ſich
bereits bei der vorigen Meiſterſchaft ſchwer bekämpften. Sie ſind noch in un
gebrochener Spielſtärke, und ſo wird dieſes Derby einen knappen Ausgang nehmen.

Teutſchenthal 15.00 Uhr: Teutſchenthal J Paſſendorf J. Paſſendorf weiſt
eine Formverſchlechterung auf, die ihrer wirklichen Spielſtärke nicht entſpricht.
Ebenfalls ſcheint Teutſchenthal nicht in Schwung zu ſein. Erſt die Schlußminuten
werden den Sieger feſtſtellen.

Beuchlitz: Beuchliz J Schwimmer Ammendorf J. Zwei gleichwertige Mann
ſchaften. Ammendorf iſt die härtere, während Beuchlitz durch Zugang an Spiel-
ſtarke gewonnen hat. BVopvausſichtlicher Sieger: Schwimmer Ammendorf.

Jn der II. Klaſſe ſpielen in:
Queis: 14.00 Uhr: Queis I Raßnitz J. Das Spiel ſcheint die Vorent-

ſcheidung über die Spitzenſtellung in dieſer Klaſſe zu ſein. Queis hat ſchon gute
Leiſtungen gezeigt und ſollte auch in dieſem Spiel den Sieger ſtellen.

Stenden: 15.00 Uhr: Stenden I Beuchliz II. Die junge Mannſchaft von
Steuden hat ſich ſehr verbeſſert und wird hier einen hohen Sieg herausholen.

Stedten: 14.00 Uhr: Stedten II Barnſtädt J. Ob Barnſtädt hier beſtehen
kann, iſt mehr als fraglich. Stedten ſtellt eine gute Mannſchaft ins Feld.

Döllnitz: 14.00 Uhr: Döllnitz II Fichte Ammendorf II. Ammendorf hat
viel Spielerfahrung. Das ſollte ausreichen, um Döllnitz eine Niederlage beizu
bringen.

Dieskan: Dieskau II Naundorf II. Hier ſollte Dieskau den Sieger ſtellen.
Teutſchenthal: 14.00 Uhr: Teutſchenthal II Höhnſtedt II. Der Ausgang

dieſes Spieles iſt ungewiß.
Geſellſchaftsſpiele:

Schafſtädt: 15.30 Uhr: Schafſtädt Jl Schraplau J. Schafſtädt hat in letzter
nen s geſpielt, und ſo ſollte Schraplau bei aller Anſtrengung den Sieger

Canena: 14.00 Uhr: Caneng II Lochan II.
Steuden: 16.00 Uhr: Stenden II Beuchlig III.
Raßnitz: Raßnitz II Dieskau III.

Fußball:
Der morgige Sonntag bringt im 6. Bezirk nur wenige Spiele. Das kommt

daher, weil ein Teil der Vereine und Mitglieder zum größten ſportlichen Er-
eignis des Jahres 1932 nach Dresden zum Lönderfußballſpiel Deutſchland gegen
Oeſterreich um die Europameiſterſchaft fahren.

Beuchlitz: 14.30 Uhr: Beuchlitz Fichte Halle I. Im letzten Serienſpiel gelang
es den Gäſten, einen knappen Sieg zu erringen. Ob das morgen auch wieder
der Fall ſein wird, muß ſtark bezweifelt werden, denn die Beuchlitzer ſind auf
eigenem Platze ein ſchweres Hindernis.

Merſeburg: 16 Uhr: Jahn Merſeburg Il Helfta I. Die Gäſte kommen aus
dem 7. Bezirk und ſtellen eine ſpielſtarke Elf ins Feld. Die Siegesausſichten ſind
für deide gleich ſtark und wird der Glücklichere den Sieger ſtellen.

Vvenna: 16 Uhr: Röſſen J Rot-Weiß Halle J. Eine intereſſante Begegnung
Die Gäſte verfügen über eine gut eingeſpielte Elf und der r hat erſt

r GruppeAusgang des S eles, wobei die rage nach dem zu erwarten net und der ein ſgen

e Arbeiterwehr der nSieger offen t Jn Vüttich fand bei e s u
die Aust der W a ne tebniſſe: 1 eterFre llen Her 1:9ten. 100-Meter-Rü r Antwerpen)
1:23 Min. 45c100- Meter a ma
h Vom n in We erbetAbpaddeln im Regattabad. et

RegattaKlud, Abſchwimmen und Abpaddeln mit anſchl geſelligen Bei
ſammenſein im Reſtauvrationsvaum.

Freitag, den 80. September, in der Schwinnnhalle des Stadededes, erſez und Gent ſtatt.
Uebungsſchwimmen.

Tereinsmitteilungen
intſchöng II und dem ivri von Dieskau zur Kenntnis, daß das Spielnene II RegattaKlub ausfallen muß, da doppelter Stiria h

Sqwimmer Ammendorf II ſowie dem Schiri Schwender e Kenntnis,
ß das Spiel Schwimmer Ammendorf II Lauchſtädt J wegen Kartoffelausroden

ausfallen muß. Franz Lichtenfeld.richter zur Kenntnis, daß das Spiel Schafſtädt 1
ttfindet.v c er 77 W re Wehtchte Egeftert.

Fichte Halle. Di reite ausgefallene m findet
m Sonntag, F e w a e iMann owiel 0 un re v Be in Kayna ten i h ein

mitbringen. Spielleiter.

ä it 4.1 öner V rteidi dee Sie e r x n
Wanderungen der Naturfreunde.

Ausgeführt von der Ortsgruppe Halle-Süd. Heim: Weingärten 50. Augkunft
und Geſchäftsſtunden jeden Montag und Freitag von 6 bis 8 Uhr.

Sonnabend Zum Kulturpolitiſchen Abend im Volkspark. Sonntag:
Treffwanderung der Geſamtgruppe nach dem Petersberg. Gäſte willkommen.
Treffpunkt 7 Uhr Wettiner Platz und Hallmarkt. Jugendgruppe: Treff
punkt Sonnabend abend 8 Uhr Wettiner Platz und Sonn früh 7 Uhr Ger
traudenfriedhof. Kindergruppe: Treffpunkt 7 Uhr ttiner Pla und
Hallmarkt. Schickt alle Eure Kinder mit, auch Eure Freunde und Schulkamevaden
ladet ein. Aber auch die Eltern unſerer Kinder ſind zur Teilnahme eingeladen.

Die Voranmeldung zur Hirſchbrunſtfahrt per Auto in den Harz am 8./0. Oktober
mußt du jetzt ſofort vornehmen. Täglich von 6 bis 8 Uhr in unſerem W
Weingärten 50 (beim Heimdienſt). Unkoſten einſchließlich Schlafen zirka 2,60 Mk

Aebeiterſport in Mansſeld
Fußball: Creigfeld: 15.30 Uhr: Treitfeld 1 Augsdorf I. Man muß in dieſem SpielCreisfeld mehr Chancen zuſprechen. Sie ſpielen auf eigenem Platze.
Helbra: 15.30 Uhr: Helbra I und Wolferode I (Serienſpiel). Wolferode wird Helfta: 14.00 Uhr: Helfta II Hergisdorf I.

ſich wohl die Punkte nicht entgehen laſſen. Vordem: Helbra II Wolferode II Ahlsdorf: 15.30 Uhr treffen ſich Ahlsdorf J und I. Elf von MTV. Altdorf
nnd Hewra gr. pr. Atdorf Jod im Serienſpiel. Altdorf J als beſte Eif in der Serie wird ſich wohl ſo leicht

Biſchofrode: Biſchofrode J hat 15.80 Uhr die I. Elf von GSiersleben als die Punkte nicht entgehen laſſen. Jedenfalls darf ne Uedorf nicht ſo leicht angefaßt
Gegner. Beide Mannſchaften ſind gleichſtark. Ein Unentſchieden iſt nicht aus werden. Vordem: Ahlsderf II MTV. Altdorf IIgeſchloſſen. Vordem: Biſchofrode II Wimmelburg I. Volkſtedt: 14.00 Uhr: Volkſtedt N VWalbes n.

Altdorf: Spv. Altdorf J hat 15.80 Uhr Walbeck I als Gegner. Altdorf als Rieſtedt: 1314 Uhr: Rieſtedt I Gerbſtedt I. Hier kann man wohl Rieſtedt
Tabellenerſte wird wohl der Stand von Walbeck nicht leicht gemacht werden. mehr Chancen zuſprechen. Vordem: Rieſtedt II Gerbſtedt II.

Bordem Aidorj M Helltzenthe 1. Vereinsderichterſtatter! Sendet ſofort nach dem Spiel Bericht mit Berichts
Neudorf: 15.30 Uhr: Nenudorf I Volkſtedt I. Gleichwertige Gegner. dogen an den Obmann. Unpünktliches Einſenden wird beſtraft.

Arbeiterſport in Bilterfeld
Fauftballſpiele n P'eſterttz Bitterfeld. FichtePlaz: 15.00 Uhr: Fichte 1 Holzweißig J. Holweißig tritt

in neuer Aufſtellung an, inwieweit ſie ſich bewährt, muß abgewartet werden. Vor
Ein nicht alltägliches Ereignis findet am Sonntag, dem 25. September, in der, 14.00 Uhr, ſpielen Fichte 1. Schüler Holzweißig 2. Schüler.

Pieſteritz ſtatt. An dieſem Tage treffen die Fauſtballmannſchaften der Witten Friedersdorf: 16.00 uhr: Friedersdorf 1 Jeßniz I. Hoffen wir hier, daß

berger Gruppe im Volkspark aufeinander. Die Spiele werden auf zwei vausgetragen Dabei werden es die Mannſchaften von Wittenderz re Friedersdorf den 8. Bezirk würdig vertritt. Vorher ſpielen die unteren Mann
Jeſſen und Annaburg dem Begzirksmeiſter nicht leicht machen, die Spitze wieder

zu übernehmen. Außerordentlich zäh wird dabei um die „Palme des Sieges“
gerungen werden. Wenn wir aber Pieſteritz ein Plus geben, ſo nur dethalb,

weil dieſe r die g n z zu g Spielen r Bitterfelder Fußball.muß dabei der Angeber von Pieſteritz mit ſeinen nitzern etwas lteumgehen, denn ſonſt ſind Ueberraſchungen nicht von der Hand zu weiſen. Das et t Meiſter muß nach Rennerig. Renneritz wird in dieſem Spiel
ſportliebende Publikum von S n S J e C. ieg Punkte den Gäſten überlaſſen müſſen. Anſtoß 15 Uhr.
eine größere Anzahl von u mann ten ſpielen zu entgehen ſehen Koigich ebaſſen, zumal die Mannſchaften guten Sport verbürgen und die Spiele, die die Puntte. Leer wir n und Aue n um 28 W m v
8.30 Uhr bdeginnen, intedeſſant und ſpannerd zu werden verſprechen

Renneriz II muß nach Mödlan, um mit der gleichen von Möhlau ihre Kräfte
Bitterfelder Handball. zu meſſen. Jn Muldenſtein treffen ſich Muldenſtein II und Roitzſch III. Letztere

wird ſich in dieſem Spiel zwei weitere Punkte ſichern.
Am morgigen Sonntag treten ſämtliche erſtklaſſige Mannſchaften zum Punkt

kampf an.

Brehna: 16.00 Uhr: Brehna I Gräfenhainichen I. Brehna wird hier alles
daranſetzen müſſen, um einen Sieg herauszuholen. 15.00 Uhr: Brehna II gegen
Reichsbanner Bitterfeld J. Die Punkte wird hier ſicher Reichsbanner mit nach
Hauſe nehmen können. 14.00 Uhr: Brehna Jgd. Helpweißig Jad. 17.00 Uhr:
Brehna Schüler Holzweißig 1. Schüler. 15.00 Uhr: Pehrigſh I Bolgweißig I.
Frühere Begegnungen ſahen Holzweißig immer als Sieger, diesmal werden
Pohritzſch die Punkte vergönnt ſein.

Fichte Bitterfeld II hat Schwimmer Deligzſch II zu Gaſte.

Sportamtliche Senannimsenungen

7. Kinderturnen.) Den unBezirk. n e ue nen v Die Gruppe e11 Uhr in Wolferode auf dem Nher via S a
werden wohllma n n e Z. Wäre e leben e

letzten bewieſen, daß er nicht unterſchäden iſt. Wir wollen da
abwarten und keinen Sieger

Roitzſch: 15.00 Uhr: Roitzſch 1 Friſchauf Deligſch J. Beidewertige Mannſchaften und verfügen über einen ſchußfrendigen Sturm h e

wir daher ab. BVorher, 1400 Uhr, ſpielen die U. Mannſchaften See

v



Seozialtſtiſche Kalturaebeit
Trotz der Ungunſt der Zeit ſetzt das Gewerkſchafts- und Kultur-

re die in den letzten 9 en mit ſoviel Erfolg betriebene Kultur
arbeit au
des Kartells auch mit der Frage befaßt,

Einhellig waren jedoch die Vertreter der dem Kulturkarte
geſchloſſenen Organiſationen der Auffaſſung, gerade in der jetzigen
materiellen und ſeeliſchen Bedrückung das notwendige Gegengewicht

zu ſchaffen. Schließlich iſt es ja
der Sinn ſozialiſtiſcher Feſtgeſtaltung, über den Alltag zu erheben,die roletariſche Seele zu neuem Kampfe zu ſtärken. We ent

ſich die Verſammlung, vorerſt nur für die erſte Winter-
älfte das neue Preggnw aufzuſtellen. Als erſte Veranſtal-

tung findet am 9. Oktober ein muſikaliſcher Vortragsabend
Stimmen der Völker“ ſtatt; ein Ueberblick über die fremderVöſker, vorgeführt von Lektor Erich Knauf (Büchergilde Guten-

berg, Berlin) mit Hilfe von Schallplatten. Am 15. Oktober wird
der Volkschor anläßlich ſeines Stiftungsfeſtes mit einem Konzert
ervortreten. Als eine neue Errungenſchaft in der Kulturarbeit der

exſeburger Arbeiterſchaft ſtellt ſich am 23. Oktober die ſozialiſtiſche
Spielſchar vor mit einer Revue: „Das Volk wacht auf.“ Die
Novemberfeier am 9. November ſoll in dieſem Jahr eine
beſondere Note erhalten. Als eine große Freude aber werden es
die Genoſſen empfinden, wieder Anderſen Nexö ſprechen zu
hören, der vorausſichtlich in einer Abendfeier am 20. November
auftreten wird. Die Reihe der Veranſtaltungen ſchließt dann vor er erg
läufig ab mit dem Feſt der Winterſonnenwende am
11. Dezember, das von der SAJ., den Naturfreunden und Kinder
freunden ausgeſtaltet wird. Es ſoll ferner verſucht werden,
eventuell einen ſexuellen Aufklärungsvortrag halten zu laſſen. Auch
wurde für die zweite Winterhälfte wieder ein Vortrag des Leipziger
„luſtigen Lehrers“ Mürnch in Ausſihagen, als der Vorſitzende des Kartells, wurde beauftragt, mit

dem Theaterverein zu verhandeln zwecks billiger Abgabe
von Eintrittskarten für die Kartellmitglieder. Weiter ſoll ver-
ſucht werden, das Orcheſter erwerbsloſer Muſiker zu einem Kon
zert vor dem Kulturkartell zu verpflichten.

Auftakt zum Wahlkampf
Vor einer überfüllten außerordentlichen Mitgliederverſammlung

der Partei ſprach geſtern abend Reichstagsabgeordneter Genoſſe
e er über die politiſche Lage. Sein Vortrag wareine wertvo Ergänzu des letzten vom Genoſſen v. Harnack über
das gleiche Thema gehaltenen Referats. Wir werden am Montag
noch ausführlich über die Verſammlung berichten.

Merkwürdiger Teſtamentsvollſtrecker
Der ehemalige Pferdehändler Richard J. aus Merſeburg war

im Jahre 1929 zum Teſtamentsvollſtrecker der letztwilligen Ver
ſagung ſeines verſtorbenen Vaters beſtellt worden. Jn dieſer Eigen
chaft hatte er ohne Einwilligung der Miterben über zwei hinter

iaſſene Sparkaſſenbücher verfügt und die darauf eingezahlten Be
träge von rund 1100 Mk. für ſich verbraucht. Vor dem Schöffen-
gericht in Halle wollte er glauben machen, daß er als Teſtaments-
vollſtrecker die einzelnen Beſtimmungen des Teſtaments überhaupt
nicht gekannt habe und „im guten Glauben“ gehandelt haben will.
Dieſe ſonderbare Ausrede ſchlug natürlich beim Gericht nicht durch
und es erkannte gegen den merkwürdigen Teſtamentsvollſtrecker
unter Berückſichtigung ſeiner Notlage und unter H7pt ung
mildernder Umſtände auf einen Monat Gefängnis. Die Strafe
wurde dem Angeklagten auf drei Jahre ausgeſetzt.

Schul Perſsnalien
Schulrat Wilcke (Zeitz) tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand.

Sein Nachfolger wird der Schulrat Adolf Bock aus rer
Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. Er iſt 51 Jahre alt und ſeit15 Schulrat und war früher Seminaroberlehrer. Am 1. Oktober

wird er ſein neues Amt antreten.
An Stelle des Schulrats Kretzſchmar in Merſeburg kommt

als Schulrat des Schulaufſichtsbezirks Herzberg der Dozent der
Pädagogiſchen Akademie in Breslau, Bräuer.

Der ſchießwütige Nazi.
Bad Dürrenberg. Der der NSDAP. angehörende Steinſetzer

Erich Berghold aus Dürrenberg, der nach einer Verſammlun
am 11. Juni 1932 mit politiſch anders Denkenden in Wortwech
eriet und ſie mit einem geladenen Revolver iſt vom
mtsgericht in Merſeburg zu ſieben Monaten Gefängnis

wegen Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz verurteilt worden.
Die Schußwaffe und die Patronen ſind eingezogen worden.

Die Zahl der Streikenden in der Weißenfelſer Schuhinduſtrieiſt am Freitag auf 700 geſtiegen, die ſich auf vier h
Es beſteht aber die Möglichteit, daß noch weitere Betriebe oder gar
die geſamte hieſige Schuhinduſtrie vom Streik erfaßt werden. e
uſtändigen Stellen, insbeſondere auch das Reichsarbeitsmin erium,

ſind von dem Ausbruch des Streiks unterrichtet worden. ſu
der Werksleitungen, die eikten Betrie i e vier r nd fehlgeſchlagen Zu

r nicht gekommen.
Der Streik greift immer weiter ſi 2S bend die etwa 70 M ſtarke Belegſchaft der Mechaniſener Hermann Vöhme ebenfalls die Arbeit nieder

elegt. Somit werden bis jetzt insgeſamt fünf Fabriken, die rundJ Arbeiter beſchäftigen, ein

Sabotage der Kommuniſten
Die kommuniſtiſche RGO. tritt natürlich wieder als Helfers- 8

helfer der Unternehmer a Darüber er die Bezirksleitung
des Zentralverbandes der Schuhmacher folgendes:

Jn muſtergültiger Front ſtehen die Streikenden denn reſtloswurde überall die Arbeit r unter Führung des
entralverbandes der Schuhmacher. Weder die Ein-

chüchterungsverſuche der Unternehmer noch das eklige Gekeife ihrer
teigbügelhalter, deresvagenya verräteriſchen RGO.

(die am erſten Tage des Kampfes ſchon mit phraſenhaften Flug-

Sie
n. Sammen Sie M G theine, es ſohnt sich

in dieſem Jahre fort. ohl hat ſich die letzte Sitzunn 4 es nicht beſſer ſei, be
den jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen dieſe Arbeit r Ueberſchuß von 719,17

an nahmereſte (Steuerreſte uſw.) von 17 354,23

cht genommen. Genoſſe Ten

770 Weißenfelſer Schuharbeiter ſtreiken
Abtwehrkampf gegen die PapenKotverordnung Ratürlich Dolchſtoß der Kommimiſten gegen die Gewerkſchaft

chel RGO., die Nazis, in einer Verſammlung ben Kampf gegen die

m ſich ihrer verräteriſchen Rolle dabei bewußt zu werden.

Rechnungsabſchluß und Bürgerſteuer in Leung

Am kommenden Montag findet eine neue Gemeindevertreter ſeine Ueberſchreitung der Jahresrechnung 1932 aus Anlaß der Neu
ſitzung der Gemeinde Leung ſtatt. Es iſt nicht viel, was zur Tagese teht. Die r ür das Rechnungsjahr i iſt

en. Jn Einnahme weiſt die g. Rechnung,04 Mk., in Ausgabe 2 360 258,57 Mk. auf. Es iſt alſo ein

entſtanden. Be m noch Ein
ſo daß ſich

ein Geſamtüberſchuß von 28347,05 Mk. ergibt.
Ausgabereſte ſind keine verblieben. Zwar rechnet der Gemeinde-
vorſteher damit, daß bei vielen Steuerſchuldnern Zwangsvoll-
ſtreckungen ergebnislos verlaufen, doch vofſt er, daß ein nicht
unerheblicher Betrag der Reſteinnahme im Rechnungsjahr 1932
wereinnahmt wird. Jedenfalls ſtellt er mit Befriedigung feſt, daß
das Rechnungsjahr 1931 für die Gemeinde Leuna durchaus günſtig
mit einem Ueberſchuß abggbleſſen hat.

Da die Gemeinde Leung für das Jahr 1931 die Bürgerſteuer
erhoben hat, iſt r eſetzlich verpflichtet, dieſe Steuer ebenfalls für
das Rechnungsjahr 1932 zu erheben. Jedoch bleibt der Zuſchlag von
50 Prozent, der bisher von den Verheirateten für die Ehefrau
erhoben wurde, jetzt außer Anſatz. Von dem Betrage der
Bürgerſteuer 1931 ohne den r r iſt für die Bürger-
teuer 1932 die Hälfte anzuſetzen, da für die Bürgerſteuer 1932, die
in den 3 Monaten Oktober bis Dezember 1932 erhoben wird, nur
die Hälfte des Steuerſatzes gilt, mit dem die Bürgerſteuer in den
6 Monaten e bis Juni 1932 erhoben worden iſt. Der ſich

nde d wird im Hinblick darauf, daß der Bürger-
teuer 1932 noch das Einkommen des Rechnungsjahres 1930 zu

grunde liegt, um 25 Prozent geſenkt.
Dieſe Aenderung der Bürgerſtener

ergibt für den geus ltsplan einen Geſamtfehlbetrag von ins-
geſamt 13 050 Mk. Dieſer Fehlbetrag kann durch eine Erhöhung
er Zuſchläge zur Bürgerſteuer für das Jahr 1932 überhaupt nicht

aufgebracht werden, da die Höhe dieſer Zuſchläge feſtliegt. Obwohl
dieſer Fehlbetrag durch Erhöhung der Zuſchläge der Bürgerſteuer
für das Kalenderjahr 1933 aufgebracht werden könnte, ſieht der Ge
meindevorſteher davon ab; beabſichtigt vielmehr, dieſen lbetra

regelung der Bürgerſteuer vermieden bleiben wird.
Auch die ſtarre Freigrenze von 500 Mk. für die vorjährige Bür-

erſteuer, die weder den Familienſtand des Steuerpflichtigen noch
ie Lebenshaltungskoſten der Gemeinde berückſichtigte, wird auf

Grund der neuen Ermächtigung beſeitigt.
An die Stelle der Freigrenze von 500 Mk. tritt der Betrag, den
der Steuerpflichtige im Falle der Hilfsbedürftigkeit nach den

Rich n der allgemeinen Fürſorge erhalten würde.
Dieſe Freiheit beſeitigt die Ungerechtigkeit, die darin lag, daß Kurz
arbeiter, die zwar mehr als 500 Mk. verdienten, die Bürgerſteuer
zahlen mußten, während ſie im Falle der Arbeitsloſigkeit und des
Bezuges des höheren Unterſtützungsbeitrages auf Grund ausdrück-
r geſetzlicher Befreiungsvorſchrift von der Steuer verſchont

ieben.
Für die Bürgerſteuer des Jahres 1933 die ebenfalls notver-ordnet iſt wird die Steuerpflicht auch auf erſ unter

20 Jahren ausgedehnt. Die ſtarre Freigrenze iſt für dieſes Jahrallgemein eſeitigt. Die Fälligkeitstage ſind nicht Wehr
wie bisher auf das erſte Kalenderhalbjahr beſchränkt, ſondern auf
das 3 Jahr ausgedehnt.

Die Wirtſchafts verhältniſſe der Gemeinde Leung für
das Jahr 1933 laſſen ſich l gegenwärtigen Zeitpunktenoch nicht ausreichend überblicken. oviel Poun aber ſchon heute

geſagt werden, daß die Steuereinnahmen der Gemeinde einen
weiteren Rückgang erfahren werden. So werden die Körper
ſchaftsſteueranteile mit Rückſicht auf die Freiſtellung des Ammoniak
werkes von der Gewerbeertragſteuer für 1932 weiter ſtark zurück
gehen. Es fällt im kommenden Jahre eine Gewerbeertragſteuer
vorauszahlung des Ammoniakwerkes, wie ſie in dieſem Jahre noch
im Haushaltsplan in Einnahme geſtellt werden konnte, überhaupt
weg. Von einer Herabſetzung der Zuſchläge zur Bürgerſteuer kann
alſo auf keinen Fall die Rede ſein. Der Gemeindevorſteher ſieht
davon ab, der Gemeindevertretung einen Vorſchlag auf Erhöhung
der Zuſchläge zur Bürgerſteuer zu machen.

durch Einſparungen im Haushaltsplan 1932 aufzubringen, ſo daf
Er ſchlägt dieſer viel vor, di ä BürgerſtenerG r das daher 190 auf 300 Vreenk 1 belaſen
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Schwerer Unfall auf dem Bahnhof.
Auf dem hieſigen a npof ereignete ſich geſtern abend gegen

256 Uhr ein ſchwerer Unfall. Beim Rangieren geriet der bei der
Bahnmeiſterei Schkeuditz beſchäftigte Hilfsrangierer Walter
Kriehme, hier, auf bisher noch nicht geklärte Weiſe unter einen
Güterwagen. Dabei wurde ihm der linke Unterſchenkel bis unter
das Knie abgefahren. Nach Anlegung eines Notverbandes durch
den zuſtändigen Bahnarzt wurde der Schwerverletzte nach Halle
überführt und in die Klinik eingeliefert.

Verunglückte Faltbootfahrer. Zwei Faltboote wollten geſtern
nachmittag in der dritten Stunde, von Sawis kommend, die Lup
ſtromabwärts fahren. An der Luppebrücke verſperrte ihnen ein
quer liegender Baumſtamm die Weiterfahrt. Bei dem Verſuch, an
dieſem v geriet das eine Boot in die Strömung und
kippte um. ie beiden Jnſaſſen konnten ſich unter Lebensgefahr
ans Ufer retten; auch das Boot konnte ans Land gezogen werden.

b

Entlaſſung des Bürgermeifters
reyburg. Jn öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten wurde

beſchloſſen, den Ende 1933 ablaufenden Anſtellungsvertrag des
Bürgermeiſters Schäfer nicht r erneuern, weil ſein leidender
Zuſtand ihn zu vielfachen Unterbrechungen ſeiner Tätigkeit ver-
anlaßte und ihn hindere, ſein Amt mit der n Kraft aus
zufüllen, welche in heutiger ſchwieriger Zeit für ein ſolches Amt
nötig iſt. Ferner wurde über einen Dringlichkeitsantrag des Er-
werbsloſenausſchuſſes beraten und der eeret erſucht, 1000 Ztr.
Kartoffeln und 8000 Ztr. Briketts anzukaufen, die den Erwerbs-
loſen zu ermäßigtem Preiſe zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

Sculfreis
Tagung der Kreisabteilung Saalkreis

Die Kreisabteilung Saalkreis des Provinzialverbandes Sachſen
im Verband der 4 en Landgemeinden ladet ihre Mitglieder
zu einer Tagung am 3. tober, 14 Uhr, nach Halle ein. Auf der

blättern die „Verbandsbürokraten“ des Verrats bezichtigten), können
die Streikfront erſchüttern. Das Gegenteil wird der Fall ſein!
Die Weißenfelſer Schuproleten erhalten dadurch den beſten An-
ſchauungsunterricht über das heuchleriſche Gebaren der kommuniſti
ſchen „Einheitsfront“. Während ſelbſt die „Blutverwandten“ der

apen Notverordnung und damit den Streik der Schuharbeiter fürkannt halten und unterſtützen, hetzen die RGO.Strategen un

entwegt und luſtig weiter, um die Streikfront zu zermürben, ohne

Einen ſchlimmeren Klaſſenverrat an den Intereſſen der
Ar kann es wohl nicht mehr geben!

Damit entlarven ſich dieſe „Helden“; ſie u ihrer ſelbſt undwiſſen nicht wie! o eben ſteht die Streikfront feſt, ſie wird

noch wachſen, und an deren Geſchloſſenheit werden ſich die Unter
nehmer ſamt ihrem ehrgeizigen Syndikus Dr. Barwaſſer diean ausbeißen. gDie Arbeiterſchaft der Schuhinduſtrie iſt trotz jahrelanger Kurz-arbeit und halt ietent nicht zermürbt, wie die ünfernehmer
und ihre Barone etwa glauben; ſie iſt Entbehrungen und Not ge
wöhnt, ſie weiß aber auch, da in ihrer Organiſation einen
mächtij n Rückhalt findet, und wird deshalb nicht nur dieſen
Kampf, ſondern auch alle kommenden Kämpfe ſiegreich beſte

Tagesordnung ſteht u. a. das Arbeitsbeſchaffungsprogramm des Ver
bandes preußiſche Landgemeinden unter Veruchichtigung der letzten

Notverordnungen (Miniſteriglrat Schellen) und ein Vortrag über
Wohlfahrtsangelegenheiten (Direktor Bernhard).

Hunzernd und frierend zur Schule
Ammendorf. Durch den finanziellen Zuſammenbruch der Ge

meinde ſind die ger n der Gemeinde Ammendorf auf
ſozialpolitiſchem iete ſehr in Frage geſtellt. Außerordentlich ſtarkwerden en die Ausgaben für die W endekfee Schub cher

Wenn bis heute noch die Kinderſpeiſung und die Lieferung
von Lern- und Lehrmitteln für die Kinder bedürftiger
Eltern durch den Gemeindevorſteher R ſichergeſtellt war, ſo iſt
doch heute damit zu rechnen, daß dieſe freiwilligen Leiſtungen der
Gemeinde Ammen o der Sparwut des ſtellvertretenden Gemeinde
vorſtehers und des Regierungskommiſſars zum Opfer fallen. Daß
die Lage der Schulkinder proletariſcher Eltern außerordentlich kata
trophal iſt, beweiſt die Tatſache, daß in den Mädchenſchulklaſſen der
riedensſchule

33 Kinder vorhanden ſind, r Frühſtück zur Schule gehen

und daß 19 Kinder der Friedensſchule Madhen ohne aus
ereichende Kleidung für die Schule ſind. nun ſchon jetzt

bei warmem Wetter es an der notwendigen Kleidung fehlt, ſo wird
es um die bedauernswerten Kinder im Winter fur r ſchlecht
beſtellt ſein. Man kann es dann verſtehen, wenn verantwortungs
bewußte und kinderliebe Eltern es ablehnen, ihre Kinder unter
ſolchen Zuſtänden noch in die Schule zu ſenden.

Dieſe Verhältniſſe haben den Elternbeirat der Friedensſchule
ar en veranlaßt, durch et ne großen öffentlichen

lternverſammlung den ei tand und die vorgeſetzten Organiſationen und Behörden auf die
ungeheure Gefahr für die Kinder aufmerkſam zu machen.

Die Vertreter der Liſte alte Schulaufbau ſowie die Ver
treter der Liſte proletariſcher ulkampf gaben ihre Zuſtimmung
zu der v wenn auch gewiſſe Bedenken vorhanden ſind,
gemeinſame Veranſtaltungen mit den Vertretern der KPD. ab
zuhalten. Die bürgerlichen Vertreter, vor allem der Deutſche Volks
parteiler Aellſtädt, ſehen in dem Vorgehen des Elternbeirats „undere aßnahmen, die die Zuſtanvigteit des Elternbeirats
überſchreiten.

„Am Donnerstag, dem 29. September, ſoll dieſe öffentliche Ver
anſtaltung ſtattfinden. Wir fordern ſchon heute alle ſozialiſtiſchen
Eltern auf, die Verſammlung, die entweder im „Goldenen Adler“oder in der Turnhalle der Zriedensſchule ſtattfindet, zu beſuchen.

Schließt feſter denn je die Front gegen die Maßnahmen der
Papen Regierung

und ihrer Helfershelfer, der kommiſſariſchen Bracht- Regierung in
Preußen.

Rot macht Diebe
Canena. Der Berginvalide Herm. Th. wohnt wenige Minuten

von der Eiſenbahnſtrecke Halle--Leipzig entfernt. Er hat eine ſieben-köpfige Familie und iſt wahrhaftig idht auf Roſen gebettet. Seine

Notlage brachte ihn auf den verzweifelten Gedanken, Güterzüge zu
berauben, die jeweils in der Nähe ſeiner hnrne zu halten pfleg-
ten, wenn die Signale nicht auf freie Iztrt tanden. Anfang Juligen die Sache zum erſten Male. Mit Hilfe ſeines 1sjehrigen

ohnes holte Th. eine Kiſte mit gekochtem Schinken und zwei Kiſten
Seife aus einem Waggon. Am 16. Juli ſollte der zweite Beutez

gen, aber bei dem r eine Kiſte mit Photowaren und dre
artons Tabak wegzuſchaffen, wurden Vater und Sohn geſchnappt.

Vor dem halliſchen Schöffengericht waren beide geſtändig,
und der Vater bat für ſeinen n, dem man durch eine Be
ſtrafung nicht das Leben verpfuſchen ſolle. Da man nicht t
weiſen konnte, ob es ſich bei den Straftaten um ſchweren Diebſta
handelte, nahm das Gericht zugunſten der Angeklagten nur ein
fachen Diebſtahl an und verurteilte den Vater zu drei Monaten
und den Sohn, als den Verführten, zu zwei Wochen Gefäng-
u i s. Dem Jungen wurde die Strafe auf drei Jahre ausgeſetzt.

Jſt das teutſche Art?
Dölau. Sitzen da am Donnerstagnachmittag im Warteſaal des

Heidebahnhofs der ſtramme Stahlhelmer Landwirt R. aus Lieskau

mit der Deviſe:
Diſziplin, Aktivität und Einigkeit!

wenna
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e. Art

der Kriegervereinler Gaſtwirt H. aus Dölau am e Vom
rt des He nhofs wird den beiden ein weiterer Gaſt, der

Muſiker R. zugeführt. Bald entſpinnt ſich eine lebhafte Unter

FSſe sparen
et Zelt und Geld

en
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Genoſſen aus Bitterfeld, Halle und Zeitz wurde am Freitagmittag
die Beweisaufnahme geſchloſſen und in die Plädoyers eingetreten. Der
Reichs anwalt hielt ſämtliche Angeklagte der Vorbereitung zum
Hochverrat für überführt. Alle Angeklagten hätten ſich an den Zer-
ſetzungsarbeiten beteiligt und hätten die Parolen der KPD.
Zentrale genau befolgt.

auf r daß die KPD. den gewaltſamen
e

Das Arteil im Mitteldentſchen Kommnuniſtenpeozeß

nigk nger, Tondera, Wappler und Hammer-
chmidt je 1 Jahr Feſtungshaft. Die Angeklagten Tonn

und Frau Münzer wurden mangels Beweiſen freigeſprochen, Zwarg
nach den Beſtimmungen des Jugendgeſetzes, da ihm die nötige Ein

t habe. Den Verurteilten wird di v r
im Ausmaße von 1 Monat bis zu 1 Jahr 3 Monaten 2 n

Wie der Vorſitzende, Reichsgerichtsrat Coenders, zur Be
gründung ausführte, unterliege es nach dem Statut der Kommu
niſtiſchen Jnternationale, das ſämtliche r beſchloſſen, keinem

mſturz des be
beitsloſenbewegung wolle die Partei nicht lediglich den

durch die der gewaltſame Sturder Verfaſſung eieichteit h hätten Mweifellos eng

i um einendelt, die von zentraler Stelle aus im ganzen Rei die

haltung, die zuletzt bei der Raſſenfrage und der Politik endet. Die
beiden garantiert echt teutſchen Recken haben den Muſikus ob ſeines
ſchwarzen Hagres im Verdacht, Jude zu ſein. Außerdem legt der
Stahlhelmer R. eine lebhafte Wißbegier an den Tag, wie ſich der
Muſikus wohl bei der nächſten Wahl einſtellen wolle. Die Auskunft
muß aber nicht ganz zur Zufriedenheit ausgefallen ſein, denn dieRaſſenfrage wird weiter behandelt. Als ſich der Muſikus H. eine
ſcherzhafte Bemerkung über den fehlenden Haarwuchs des Gaſtwirtes
H. erlaubt, glaubt ſich dieſer berechtigt, Anſchauungsunterricht dar
über zu erteilen, wie ein rechter Deutſcher ſich benimmt. Er erhebt
ſich von ſeinem Stuhl und donnert los: „Jch will dir zeigen, wo ich
mein Haar gelaſſen habe und was teutſche Art iſt“, greift den nichts-

nenden Muſikus und ſtaucht dieſen ſo herzhaft mit dem Kopf auf
die Tiſchplatte, daß das Blut aus Mund und Naſe fließt.

Die anderen anweſenden Gäſte waren über das Verhalten des
H. ſehr empört. Der Wirt des Heidebahnhofs ſorgte dafür, daß H.
das Lokal ſofort verlaſſen mußte.

el rels
Falſchmeldungen

Ueber die Beſtätigung Dr. Appells.
Die bürgerliche Preſſe verbreitete die Meldung, daß die kom

miſſariſche Preußenregierung die Beſtätigung der Wahl
des Rechtsanwalts Dr. Appell zum Bürgermeiſter von Eisleben
verſagt habe. Jn dieſen bürgerlichen Preſſemeldungen waren
auch gleich die Gründe der Nichtbeſtätigung angeführt worden.

Wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt hat, treffen dieſe Meldungennicht zu. Die kommiſſariſche Preußenregierung hat in einer

h noch nicht zur Dlratigung der hl Stellunggenommen. Der Reichskommiſſar Dr. Bracht hat lediglich in
einem Zwiſchenbeſcheid nach Eisleben auf zwei formale
Mängel der Wahlhandlung aufmerkſam gemacht und zum
Ausdruck gebracht, daß er zur Frage der Beſtätigung erſt dann
Stellung nehmen kann, wenn dieſe Mängel behoben und
er Magiſtrats Antrag auf Beſtätigung geſtellt wor

n ſei.
Die Stadtverordnetenverſammlung wird in der nächſten Woche

die Vorausſetzungen für den glatten Ablauf des Beſtäti-
gungsverfahrens ſchaffen.

Areis Delta
DBefit aus S tcu)

Freiwilliger Aebeitsdienſt
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung hatte die Fraktion der

Angeſtellten und Beamten vom Magiſtrat Vorſchläge zur Durch
ührung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes verlangt. Die ſtädtiſche
achrichtenſtelle gibt jetzt bekannt, welche Pläne von dem Magiſtrat

in Ausſicht genommen ſind und nach 11 ung durch dasLandesarbeitsamt durchgeführt werden ſollen. Es handelt ſich dabei

in erſter Linie darum, einige Straßen zu planieren, abzuböſchen und
mit Gräben zu verſehen. Außerdem ſollen auf dem Gelände an der
Schloßpromenade und im früheren Dietzſchen Garten Grünflächen
eingerichtet und die Grünflächen im Waſſerwerk, im Marienfriedhofund zum Teil im Stadtpark friſch hergerichtet werden. Jm Freibas
Elberitzmühle will man im Wege des freiwilligen Ardeitsdienſtes
einige Verbeſſerungen durchführen. Träger des Dienſtes ſoll die
Stadt ſein. Es iſt berechnet worden, daß zur Durchführung dieſer
Pläne etwa

150 Arbeitsfreiwillige mit zuſammen 6000 Tagewerken Be
ſchäftigung finden können.

Auch für weibliche Erwerbsloſe ſoll freiwilliger Arbeitsdienſt ein
geführt werden. 20 bis 25 weibliche Erwerbsloſe ſollen in einer Näh

ſtube Beſchäftigung finden und dort Frn Unterwäſche
und Kinderzeug für das Wohlfahrtsamt anfertigen. Es wird dabei
auch theoretiſcher Unterricht erteilt und Ge heit turneriſcherErtüchtigung gegeben. Ab 1. Oktober werden ſie wert iche E z
loſe wie im Vorjahre wieder zwei Kurſe für hauswirtſchaftliche
Arbeiten eingerichtet.

T 7
Das neue Heim der Feuerwehe

n wenigen Tagen wird das neue Feuerwehrdepot in der ehe-wagen Exerzierhalle ſeiner Beſtimmung übergeben. Mit der

S 7 Projektes iſt wieder ein Stück kommunale
Stärke bewieſen. Wenn man bedenkt, wie unzulänglich die bisherigen
Unterkunftsräume im alten Kornhaus waren, kann man ſtolz ſein,daß dieſes Werk geſchaffen worden iſt. Es war bisher nicht möglich,

den Motorlöſchzug fahrtbereit zu halten, ſondern wegen Raum-
mangels mußte die Motorſpritze vom Mannſchaftswagen getrennt
werden. Auch war in der engen Rinkartſtraße beim Ausfahren des
Löſchzuges erſt ein langweiliges Rangieren notwendig. Alle dieſe
und noch viele andere Nachteile behinderten die an ent
ſprechend ſchnellem Handeln.

Trotz dauerndem Zögern und Nichtwollen der bürgerlichen
Vertreter

iſt nun dieſe Angelegenheit zum Vorteil der ganzen Bürgerſchaft
elöſt worden. Der große Raum der Exerzierhalle bot genügendPiah, allen Anforderungen eines modernen Feuerwehrdepots zu ge

nügen. Der rechte Flügel des Gebäudes hat zwei nette geräumige
Wohnungen erhalten, die für die Fahrer des r be
ſtimmt ſind. Daneben befindet ſich die heizbare r otorſpritze, die damit auch bei ſpoßeg Kälte ſofort f it iſt. Jn
einer großen dreitorigen Halle ſind die anderen Gerätewagen unter
gebracht. Eine Schlauchwaſchanlage iſt geſchaffen worden, weil da
durch weſentliche Koſten für Neuanſchaffungen geſpart werden. Für
Uebungszwecke iſt ein 16 Meter hoher m errichtet, deſſen

nnenteil gleichzeitig zum Trocknen der Schläuche verwendet werden
kann. Zum Schulen junger Feuerwehrleute und auch für Be
ſprechungen iſt ein geſchmackvoller, heizbarer Unterrichtsraum ein-
gerichtet und eine Brauſe- und e dient zur Reinigung nach
erfolgter Löſcharbeit. Zu den bisherigen Einrichtungen unſerer Stadt
iſt nun eine neue hinzugekommen, die dem Wohle der geſamten Ein-
wohnerſchaft dient.

Generalverſammlung des Konſumvere ins
Am Montag, 20 Uhr, findet in der Stadthalle die General

verſammlung der Genoſſenſchaft ſtatt. Alle Parteigenoſſen werden
dringend erſucht, dieſen Abend freizuhalten, damit die bisherige
geſunde Genoſſenſchaftspolitik fortgeſetzt werden kann.

Freitod eines Hotelbeſitzers.
Hier beging Hotelbeſitzer M. Selbſtmord. Wirtſchaftlihaben den Lebensmüden in den Tode getrieben. ſchaftliche Sorgen
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Ansbau des Straßennetzes
Bad Liebenwerda. Die Stadtverordneten waren am Dienstag

wieder zuſammengekommen, um über den Ausbau der Hainſchen
Straße Beſchluß zu faſſen. Die Koſten werden ſich auf 11500 Mk.
ſtellen. Wenn der vom r Koſtenzuſchuß von 1500 Mk.
bewilligt wird, ſoll mit dem Bau begonnen werden, da die Finan-
zierung dann geſichert iſt. Es ſollen Schlackenſteine aus Mansfeld
verwendet werden, die ſich um 6000 Mk. billiger ſtellen als bisher.
Die Brücke, die die Bormannſtraße von der Kainſchen Straße
trennt, ſoll auf 6 Meter Fahrbahn verbreitert werden und mu
auch etwas geſenkt werden. Die Koſten von 2000 Mk. ſind ſchon
im Koſtenanſchlag von 35 000 Mk. zum Ausbau der Bormannſtraße

i von weil en be trag dem
r r ageſtimmt
Jn einer der wurde ange

ol nkten die Stadtr rc.Ei Magiſtr dertertagt die Wndere à e x elauft auf n v
des r Jahres eder chelte
mann und Sia im er 53ehe Verdi ichkeit haben es e den

i t
Jahre reichlich Kartoffeln gibt, regte Stadtvy. Blum an, daß an
die Landwi t rd oll, damit diKartoffeln t er Der Winter lfsausſchuß
wird die Anregung verwerten.

Bad Liebenwerda. Einen Unfall erlitt der Arbeiter
R. Krempel dadurch, daß er beim Brotſchneiden abrutſchte und ſich
beide der linken Hand durchſchnitt. Der Unfallbedauerlicher, da K. längere Zeit en war und erſt wieder vor
vier Tagen Arbeit bekommen hatte.

Die Meißner Zuſchußkaſſe, OrtsverwaltungBockwitz, hat ihre Mit hre 82 h am
Sonntagnachmittag 3 im shaus“ (kleiner Saal) u
x der Tagesordnung ſteht der Bericht von der Generalverſamm
ung.

rei Suretnits
Selbſtverſchuldetes Unglück eines Nadfahrers.

Schädelbaſisbruch und andere Verletzungen davon.
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J Verband der Sozialiſtiſchen
Arberterjugend

Bezirk Halle Merſeburg, Halle, Harz 42/44.

Veranſtaltungen.
Beunna. Donnerstag, den 29. September: Monatsverſammlung.

Sonnabend, den 1., und Sonntag, den 2. Oktober: Jugendtag in

vieſeld. Montag, den 26. September: Funktionärſitzung. Diens
tag, den 27. September: 10MinutenReferate, Donnerstag, den
29. September: Gruſelabend.

Montag, den 26. September: Vortrag: „Was will die
itler ndeilte Sonne den 25. ember: Funktionärſitzung. Diens

tag, den 27. September ongat ammlung. Freitag dens September: Luſtiger Abend.

g. Freitag, de 30. See t FunkſtlleGeſamtgruppe, ont n r- nktionärung Dienstag den 27. ember: Funktonärſchulungskurſus.

onnerstag, den 29. Septe ngsſtunde.
Süd. Freitag, den 30. September nabend.eNord. Mittwoch, den 28. September erhalten ggasend,

zberg. Sonntag, den 25. September: Wanderung mit Außen-
ieler. Dienstag, den 27. September: Vortrag des Gen
iehler: „Was war im Reichstag los?“ Donnerstag, den 29.nie Mi ſicdewerſamm ling ne

MerſeburgSüd. Sonntag, den 25. September: Geländeſpiel. Diens
tag, den 27. ber. Brettſpiele. Freitag, den 30. September:
Arbeiterdichte

MerſeburgNord. Sonntag, den 25. September: rt. Dienstag,C 27. September: Lhderabend Freitag, er September:

Kriegserlebniſſe.Lanchhammer. endian, den 27. September: Vortrag: Wirtſchafts

raphie.ober ingen. Sonntag, den 25. September: Werbewanderung.
Mittwoch, r ſt Sdiender. Vortragsabend. Erſcheinen aller

Mitglieder iſt icht.vieſerls Mittwo 4 28. September: Ge inſcaſtsabend Frei
tag, den 30. September: Volkstänze und Spiele.Roitſch Mittwoch, den 28. September: Frageabend.

Mittwoch, den 28. September: Bunter Abend.

h Vunectene dag dewir die Gruppen darauf aufmerkſam, daß die MonatsprogrammeOktober ſofort an uns einzuſenden ſind. Die Begickeieienng.

Ah e et tee.ascaect e tcteetldae2dace- e e. echte Na et Le t t. Lage We Mce Le ch gabe e gelten

erantwortlich, fur Polttit, Feuilleton und Provinz C leser e. Druck und ag:inAnzeigenteil: J. V.: W. tline wemees u i Halle Große Märkerſtraße 6
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x für Goschirr und alles Hausqgerät!

Horgostollt in don Poreliworron,

man sich T underdinge
Bei jodom Reinigen ist es Mädchen für alles Schado

7 nur, daß es nicht früher zur Weh gekommen ist. Millionen
J Hausfrauen haben inzwischen erkannt, wolch außBer-

ordentlicher Fortachritt in eteckt. Boim Goschirrauf-
waschen und Reinigen nimmt es die schwerste Arbeit
auf sich. Fett, Schmutz, Schmior verſlieqt wie von Zauber-
handl! Und appetitlüche, hvgienische Frische zieht ein
GOann sich jeder leisten. Die Menge, die sparen
hilft Kafſeelöffel auf 5 Liter heißes Wasser
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hingus zu retten. Soweit die Finanzſchwierigkeiten der
Gemeinde in Frage kommen, könnten Dotationen nicht mehr

notwerrdig grundblegende Reformen. Bis
müßten dee

r

Reiches um gleichfalls 150 Mil
Unter dieſen Umſtänden dürfe man

ſtaatlichen Angelegenheiten allein regele,
für die organiſche Löſung bedeute. Das Ziel der

ſpeziellen Berwaltungszweige in der
des Oberpräſidenten zuſammenzufaſſen.

tung bereits die entſcheidenden Schritte getan. Dahin gehörtenVorarbeiten für einheitliche Haushalt F r
Rechtsordnungen. Auf der Weimarer

des Entwurfs einer Rechtsordmrng
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Neue Abwehr- Erfolge in Berlin
Jm Kampf gegen den PapenHitler-Lohn

Die Abwehrkämpfe der Berliner Arbeiterſchaft gegen den Lohn
abbaun haben weilere Erfolge gebrachlh. Die
Frieſecke hatten einen Anſchlag herausgebracht, wonach ſie auf Grund
der Roiverordnung einen Abbau der Tarifſöhne für die 31. bis
40. Wochenarbeitsſtunde um 20 Proz. ankündigien, und zwar mit

der Begründung, ſie hätten gegenüber dem Durchſchnitt der Monate
Juni, Juli und Auguſt über 25 Proz. neuer Arbeiter eingeſtellt.
Die Belegſchaft verweigerte daraufhig die Arbeil. Die Firma ſah
ſich gezwungen, den Anſchlag wieder Die Arbeit

mann ging es ähnlich. Auch hier wurden 20 Proz. Lohnabban
wegen angeblicher Einſtellung von mehr als 10 Proz. neuer Arbeiter
gefoedert. Die Arbeilsniederlegung zwang die Fiema, ihr Lohn
abbaudekret zurückzuziehen. In der Melallwarenfabrik Emmrich u.
Schöning, bel der die Belegſchaft reſtlos im DMBV. organiſiert iſt,
ſcheiterte von vornherein der Lohnabbauverſuch. Durch Vermittlung
eines Verkretergz des Melallarbeiterverbandes gelang es, die Firma
zur Preisgabe ihrer Forderung zu bewegen. In der Spiunſtoff
fabrik Zehlendorf, die über 500 Arbeiter beſchäffügt, verlangt die
Firmenleitung einen Tariflohnabbaun für 10 Arbeiisſtunden um
40 Proz. Die Streikabſtimmung iſt in Vorbereilung. In der Buch
deuckerei Elsger droht ein Streik des Hilfsperſonals den geſamten
Belrieb, deſſen Belegſchaft 800 Perſonen ſlark iſt, zum Skillſtand zu
bringen. Der Streik hat ſeine Urſache in einem verbindlichen

ordnung würden ſich die Gewerkſchaften mit allen geſetz
lichen Mitteln zur Wehr ſetzen und ihre Anwendung bei
Vorliegen der notwendigen Vorausſetzungen durch Kampf
maſnahmen in den Betrieben beantworten.

Paſſive Reſiſtenz in Kiel
Klel, 23. September. (Eigenbericht.)

In der Lederfabrik von Hallenſtein u. Co. in Krempe iſt die
geſamte Belegſchaft in paffive Reſiſtenz geireien, weil die Firma
auf Grund der Papenſchen Notverordnung eine Lohnkürzung um
20 Proz. vornehmen wollte. Verſuche, zu einer Vereinbarung

Gewerkſchaften und Belriebsleitung zu gelangen, ſind ge
war, die Fortſetzung der

anden, für die Firma zu verladen.

Auch in Leipzig
Leipzig, 23. September. (Eigenbericht.)

Die Belegſchaft der Pittler-WerkzeugmaſchinenA.-G. iſt am
Donnerstag in den Streik getreten. Die Belegſchaft erklärt, die
7 in Verkennung der Beſtimmungen der Notverordnung

rifſenkungen vornehmen. Sie ſei gezwungen geweſen, zur Aus
führung bereits vorliegender Aufträge unter allen Umſtänden Neu
einſtellungen vorzunehmen. Für einen ſolchen Fall ſeien die
Tarifſenkungsdeſtimmungen der Notverordnung nicht getroffen.
Arbeitszeit und Lohn unter falſchen Vorausſetzungen kürzen zu
laſſen, milſſe abgelehnt werden.

an der Regelung der Frage mitarbeiten. Der Oberbürgermeiſter

müſſe daher zunächſt einmal eine Zurücknahme der Erlaſſe des
Herrn Bracht herbeiführen.

Gelöbnis für Rothe
Reichsbannerführer für den verurteilten Jungbannermann

Die Führer des Berliner Jungbanners im Reichs
banner SchwarzRot-Gold haben an ihren Kameraden
Max Rothe, der jetzt im Zuchthaus Luckan die vom
Sondergericht verhängte Strafe von fünf Jahren Zucht
haus angetreten hat, einen Brief gerichtet, in dem es

„„Wir geloben, alle Kräfte anzuſpannen und nicht
eher zu ruhen, bis der Augenblick da iſt, da Du und alle
Kameraden, die für uns in den Gefängniſſen und Zucht-
häuſern leiden, wieder als freie Menſchen in der Front
der Freiheit neben uns ſtehen. Von Deiner Schuldloſig-
keit überzengt, ſenden wir Dir in Verbundenheit und
echter Kameradſchaft die Grüße des Berliner Jung-
banners. Unſere Unterſchriften ſollen Dir ein Pfand
unſere Treue ſein. Es lebe die ſoziale Republik?! Es
lebe die Freiheit?“

Organiſation des Tendenzfunks
Proviſoriſche Regelung

Zum Rundfunkreferenten im Reichsinnenminiſterium wurde als
Nachfolger des Reichsrundfunkkommiſſars Scholz Oberregierungsrat
Dr. Konrad ernannt. Bisher war der Rundfunkkommiſſar zugleich
ſein eigener Referent.

Jn die von Scholz organiſierte Programmabteilung der Reichs
rundfunkgeſellſchaft wurde der Leiter der literariſchen Abteilung des
mitteldeutſchen Rundfunks in Leipzig berufen. Außerdem iſt der
Sohn des Direktors der Berliner Funkſtunde, Fritz Knöpfke, der
bisher das Schallplattenarchiv der Funkſtunde betreute, in die
Reichsrundfunkgeſellſchaft übergetreten.

Solange der Reichsrat das Geſetz, das den einzelnen Landes
ſendern kulturpolitiſche Selbſtändigkeit zuſichert, noch nicht verab-
ſchiedet hat, hat die neue Funkperſonalpolitik nur einen ſtark
proviſoriſchen Charakter.

Börsen, Markte und Handel
Berüner Getreidebörse vom 23. September

22. September 23. September
(cad märkiſche Station in Mard)

Weizen e e e e e n e e e 207 209 209--211
e e e e e e e r. 160 162 160 162e e 174184 174 184

136 141 136 141
e o 25,25 29,75 25,25 29,75e e J 21,20 23,55 21,00 23,40

Roggentieie I 550-690eieigzungesf chäſte. Weizen: September 222 (Vortag 221)
220 (2190), Dezember 221 22 i (2012). März 2255 (2235)5

September 172-172 17214), Oktober (17132), Dezember
x 172 (17235), März 175 (176). fer: September 147 Oktober (144).

Berliner Viehmarict

(88 41 eSchafe: e 34), 34—35 (35- 36), 15--2
c älber: vy e 35-45 (38--50), 23 322622 (20 29), c) (17--19),

Der Gelehrtenſchreibtiſch
Den aus der Erfahrung bekannten Vorteil, den magere

Menſchen in Krankheitsfällen gegenüber dicken haben,
ſuchte man an der Univerſität München experimentell zu ergründen.
Hierbei hielt man ſich zunächſt an Mäuſe. Man ſetzte einer
größeren Anzahl von ihnen Weißbrot und Mücch vor, bis die Tiere
recht wohlgenährt waren. Dann teilte man die Schar. Einem Teil
reichte man das gute Futter weiter, dem anderen entzog man es,
ſo daß die Tiere abmagerten. Dann ſetzte man alle Tiere einer
Jnfektion mit den gefährlichen Starrkrampfbakterien aus. An der
Erkrankung verendeten viel mehr fette als magere Tiere. Die
Tiere, die am meiſten abgenommen hatten, waren der Krankheit
gegenüber am widerſtandsfähigſten. Fette Tiere gingen auch nach
Alkoholdarreichung eher zu Grunde als magere. Man erprobte
auch, wie größere und kleinere Tiere ſich gegenüber Giftgaſen von
beſtimmter Dichte (Konzentration) verhielten und ob kleine oder
große Tiere der Gaswirkung mehr Widerſtand entgegenſetzten,
Tiere von ſo verſchiedener Größe wie Pferd, Kaninchen und Meer-
ſchweinchen erlitten im vergaſten Raum ungefähr die gleiche Gas
wirkung. Größere Tiere waren aber leichter wiederherzuſtellen.
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Zu welcher Tageszeit und in welchen Monaten hält der
Tod die reichſte Ernte? Dieſe Frage iſt noch nicht ſo oft
beantwortet worden, daß die von Profeſſor Dr. Hagentorn, Leiter
der Univerſitätsklinik in Kowno (Litauen), auf Grund von
1444 Todesfällen ermittelten Tatſachen nicht beſondere Beachtung
verdienten. Hagentorn ordnete die in fünf Jahren an ſeiner Minik
aufgetretenen Todesfälle einmal in 24 Stundengruppen und noch
einmal in Rubriken, die den Monaten entſprachen. Nach dieſen
Ermittlungen neigt das durch Krankheit geſchwächte Leben dazu,
gegen 4 Uhr früh und, in geringerem Umfange, gegen 12 Uhr
mittags zu erlöſchen. Dies wurde durch ältere Krankenpflegerinnen,
die dem Sterben vieler Kranken außerhalb der Klinik beigewohnt
hatten, beſtätigt. Die Tatſache hängt vielleicht mit der elektriſchen
Leitfähigkeit der Luft zuſammen. Sie iſt im Sommer und Winter
um 4 Uhr früh am größten, erreicht aber im Sommer um 12 Uhr
mittags noch einmal eine bedeutende Höhe. Die Monate, in denen
die Todesfälle ſich am meiſten häufen, umfaſſen etwa die Spanne
von Januar Februar bis März April. Das Welken im Herbſt, das
ſcheinbare Erſterben der Natur, gibt alſo nicht das lauteſte Signal
für das Sterben in der Menſchenwelt.

Genau zu wiſſen, wie eine Wanze beißt, kann für
Abwehr und Heilungsmaßnahmen wichtig werden. Die zoologiſche
Abteilung der preußiſchen Landesanſtalt für Waſſer, Boden und
Lufthygiene in Dahlem nahm die beißende Bettwanze, der Linné
den harmloſen Namen Cimex lectuarius (lectuarius) gab, aufs
Korn, beobachtete, wie ſie ſticht, und veröffentücht darüber eine
27 Seiten lange Abhandlung. Der für die Ernährung des Tieres

Neues in der Wiſſenſchaft
wichtige, für den zum Blutentzug Heimgeſuchten peinvolle Vorgang
des Biſſes vollzieht ſich in mehreren ſcharf getrennten Akten. Mit vor
geſtrecktem Rüſſel ſucht die Wanze die Haut ihres Opfers ab. Hat
ſie eine ihr zuſagende Stelle gefunden, ſo macht ſie halt und ſticht
mit den Vorſten ihres Freßwerkzeuges in die Haut ein. Das
Stechb ündel wird tiefer vorgeſchoben, zurückgezogen und dies
meh s ſchnell wiederholt, um den Stichkanal auszuſägen und
möglichſt viele Blutgefäße zu zerreißen. Jetzt beginnt das Tier
ruhig zu ſaugen. Hat es genug, ſo wird das Verfahren, mit dem
der Rüſſel ſich den Weg bahnte, in umgekehrter Richtung von neuem
angewendet, bis die Wanze ſich von ihrem Opfer gelöſt hat. Wer
das weiß, hat nicht weniger Schmerz, aber den Troſt, den jedes
Wiſſen um die Zuſammenhänge bereitet

e

Daß die roten oder gelben, ſchwarzgepunkteten Marienkäfer
bei Berührung eine manchen Menſchen widerliche gelbe Flüſſig-
keit der Duft erinnert etwas an den des Mohnſaftes ab
ſondern, wurde lange als Schutzmaßnahme der kleinen Käfer ge-
deutet. Man meinte, was uns abſtoße, übe eine ähnliche Wirkung
auch auf die natürlichen Feinde der Marienkäfer aus. Weiter be
hauptete man dann, die rote oder gelbe Farbe der Flügeldecken ſei
gleichſam das Aushängeſchild für den Saft der Marienkäfer, ſie
künde: „Rühr mich nicht an! Jch berge den Saft, deſſen Farbe ich
trage.“ Andere Käfer, die den Saft nicht abſondern, ſollten die
gelbe und rote Farbe als täuſchende Schutzfarbe annehmen. Dieſe
ſeit dem Beſtehen der Mimikrylehre viel ausgeſprochene Behauptung
rief einen Wiener Forſcher, Franz Heikertinger, auf den Plan. Er
beobachtete, wie größere Tiere ſich die Marienkäfer in der Ge
fangenſchaft wohlſchmecken ließen. Doch die Gefangenſchaft mochte
den Jnſtinkt verderben. Wie war es in der freien Natur?
Heikertinger ſtudierte alles, was er an Aufzählungen tieriſcher
Mageninhalte in der Literatur ermitteln konnte, und trug eigene
Unterſuchungen bei. Da zeigte ſich nun, daß alle Tiere, die durch
ihre Größe und Lebensweiſe als Verzehrer von Marienſchäfchen in
Betracht kommen, dieſe in ihre Speiſefolge aufnehmen, Faſan und
Elſter, Bachſtelze und Sperling, allein 40 europäiſche Vogelarten.
Dazu mmen Eidechſen und Fröſche, Raubfliegen und Spinnen, ein
ſtattlicher Feindbund, der die niedlichen Käfer vernichten würde,
brachte die Natur ſie nicht in großen Scharen hervor. S. J.

Mehr Gold als Banknoten!
Ueber 100proz. Golddeckung bei der Bank von Frankreich

Der letzte Wochenausweis der Bank von Frankreich iſt durch
eine Eigentümlichkeit charakteriſiert, die ohne Beiſpiel in der Ge
ſchichte der Notenbanken ſein dürfte. Der Goldbeſtand der
Bank, der die Summe von 82!4 Milliarden Franken erreicht hat,
iſt nämlich höher als der Betrag der im Umlauf befindlichen
Banknoten, der ſich auf 80,3 Milliarden Franken beläuft. Die
Banknotendeckung beträgt alſo über 100 Prozent.
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mit Bad, imSüden,
ſofort od. ſpäter zu
verm. Stüeler,
venchen derte Kmbe 79

400 6.10 6.15
Material mit. Sonntag ab 16 Uhr 2 30 4 00
ſind wir alle im Jugendheim. Dort 610 615

net. Unbedingt müſſen auch diejenigen

Der Welt größter
Tonfilm

in deutsch. Sprache

erſcheinen, welche ſich an der Revue-gruppe und an einem Fuß oder Hand k. Hnost. 1

dallſpiel in Bitterfeld beteiligen. Ver- 400 6.10 8.15
geßt den Wettbewerb nicht, ſeht euch
unſeren Stand an.

Revuegruppe. Heute abend 346 Uhr:

2 50 4.00
610 8.15

Prode im „vVolkspark“Rote Pioniere. Mittwoch, den W. Sep- Schauburg
tember, abends 8 Uhr. im Gewerk 00 6010 4.15
ſchaftshaus, Zimmer 9: Pflichtver
ſammlung.

T us dem Beziek.
Dölau. Die Mitglieder treffen ſich am

Sonnadend dem 24 September
9.15 Uhr

Lieskan. Sonnabend, den 24. Septem- S
der, abends 8 Uhr, im Lokal Spätke: S
Mitgliederverſammlung. Referent: Ge- S
noſſe Fritz Dreſcher (Halle). Die Ge- S
noſſinnen und Genoſſen müſſen reſtlos S
und punktlich erſcheinen.

Gröders Osmünde. Sonnabend, den
24. September, abends 8 Uhr, im
Lokal MWoriz in Osmünde: Mit
gliederverſammlung mit Gaſten. Ge- S
noſſe Schaumburg (Halle) ſpricht über S
die politiſche Lage und Reichstags S
wahl. Zahlreicher Beſuch wird er S
wartet

Mücheln. Sonntag, den 25. September,

der Straßenbahn und Krumpaer
LSandſtraße Ecke Schulſtr. Alle Sonntag, den
Genoſſen und Kameraden der Eiſernen
Front, welche im Beſitz eines Fahr
rades ſind, werden pünktlich erwartet.

Merſeburg. Kinderfreunde. Sonntag,den 25. September: Radfahrt ins des großen
Unſtruttal. Treffpuntt: frub s ubr Leitung: BR

Morgen Sonntag:

III
Ab 20 Unr mit humoristi-

schen Einlagen. 3742

Sonnabend
Sonntag den 2. Oktober

ine iNaehn

Nachm.

S Volksparkgeden geſchloſſen nach Lieskau.

den l., und

Kewage Gpaee Iooiogis her Waren

25. Sept. 4 Uhr

Konzert
Zoo Orchesters
NNoO PLATZ)

m „Herzog Chriſtian“. Mitzunehmen
im Ruckſack: Eſſen für den ganzen Tag
und 30 Pf. Warm anziehen! Eltern,
die dazu Luſt haben, können an der
Fahrt teilnehmen. Für alle Mit-
fahrer heute, Freitag, 18 Uhr, Rad-
appell am „„Herzog Chriſtian“.

Groß-Kayna. Sonnabend, den 24. Sep-
tember. 209 Uhr, im Lokal Ohme:
Erweiterte Mitgliederverſammlung.
Thema: Die politiſche Lage und unſere
nächſten Aufgaben. Referent zur
Stelle. Alle Sportler, Reichsbanner-
kameraden und Gewerkſchaftler ſind
dazu beſonders eingeladen. Für die
Parteimitglieder iſt das Erſcheinen
Pflicht.

Ammendorſf. JSF. Montag, 26. Sep-
tember, im Heim: Verſammlung. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

Delitzſch. Dienstag, den 27. September,
20 Uhr, im „Ring“: Mitgliederver-
fſemmlung. 1. Ergänzungswahlen zum
Vorſtand; 2. Vorbereitungen zum
Wahlkampf. Wir bitten um guten
Beſuch der Verſammlung.

4& w h J7 d

T

AAder Halle.
Am Sonntag, dem 25. Septemberx, vor

mittags 9.30 Uhr, findet für alle
aktiven Kameraden ein Appell in Uni-
form im vVolkspark“ ſtatt. Aktive
Kameraden, welche noch nicht im Beſitz
einer Uniform ſind, treten ebenfalls
mit an.
mit Jnſtrumenten zur Stelle.

Techniſcher Leiter.

nach dem

Jungbanner.
tember, pünktlich 19 Uhr,
garten“, Friedrichſtraße 23. Anſchlie-
ßend beſuchen wir die Anti-Kriegs- von
kundgebung im „Volkspark“.

Ortsverein Eilenburg. Dienstag, den
27. September, 20 Uhr, im „Berg-
ſchlößchen“: Mitgliederverſammlung.
Sehr wichtige Tagesordnung. Er
ſcheinen iſt Pflicht.

62 Seiten

ganisierte

an jeder Keſtauranon

und de demem Friſeur

verlange das

Voilöpiatt
Fulls

uidi dordanden, jocdere

zum Abonnement guf!

Die ans
der Arheitslosen

neuesten Stande
der Gesetzgebung.

Fahnen und Spielmannszugj Arbeitslosen Versicherung
Krisentürsorge
Wohlfahrtspflege

Sonnabend den 24. Sep- Kurzarbeit. Vnterstützong
Friedrichs Freiwilliger Arbeitsdienst

Dr. Broecher und Fr. Spliedt

stark,. 40 Pfg.
(für freigewerkschaftlich Or-

nur 30 Pfennig).

O Klee Anzeigen G elkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S. Gdaten er rosen Erſoig

T T
im Kreiſe Liebenwerda

die ſich empfehlen.

Bocekwita.
Gaſtwirtſchaft Ni Markt 13Gaſtwirtſch. „Volk haus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung“ (Böthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
Zerel „Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte
Hotel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Falkenberg:
Bahnhoföreſtaurant (Paul Krauſe)
„Zur Quelle Oswin Reinker)

ohenprieBßnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler

Naundorf Lauehhammer:
BPrinz, Dielenbetrieb
f „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahnl auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

r. Märkorstrabe 6

nin
Fedem, der an
Kbeumatismus,

schias oder bicht

leidet, teile ich
gernkoſteufrei
mit, was meine
Frau ſchnell u.
villig kurierte.
15 Pfg. Rück
porto erbeten.
Hans Müller

Oberſekret. a. D.

Dresden 590
Neuſtädter
Markt 21.

Ein Fihn aus schwerer Zeit.
Der Film, den jeder Deutsche sehen muß

AMuüduin un

die Arbeitslosigkeit verringem.
Desholb führt jeden Pfennig der
Wirtschaft zu. Zahlt ein bei der

Jfadfcparlagce In Deltun

Hauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhoaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 dis 1 Uhr. nach.
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 dis 1 Um
vormittags.

HallescheDruckerei-Ges. m. b. H.

flalle a. S., Grobe Markerstrab[be 6

Beginn der Winterkurſe in der Städt. Haushaltungs- und
Gewerbeſchule für Mädchen Halle.

1. Höhere Fachſchule für Frauenberufe.
2. Haus wirtſchaftliche Abteilung.

Ausbildung für Beruf und eigene Haäuslichkeit.
a) Staatl. anerkannte Haushaltungsſchule 1 Jahr.
d) Haushaltungskurſe 16 Jahr.
c) Nachmittags und Abendkurſe für Kochen und Haus

wirtſchaft, neuzeitliche Ernahrung, Backen, feine Küche,
häusliche Krankenpflege und Ernährung.

3. Gewerbliche Kurſe Tages- und Abendkurſe Hand
arbeit, Ausbeſſern, Kunſtarbeit und Zeichnen, Wäſche
anfertigung, Schneidern und Schnittzeichnen, Putz.

Beginn: 18. Oktober, Anmeldung umgehend erbeten:
Kloſterſtraße 9, Zimmer 39, täglich 10 bis 12 Uhr und 16 bis
18 Uhr, außer Mittwoch und Sonnabendnachmittag. (3737

Bekanntmachung.
Es beſteht Veranlaſſung, die Bevölkerung darauf

hinzuweiſen, daß durch S 368 Satz 9 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches mit Geldſtrafe bis zum 60, RM.
oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft wird, wer
unbefugt vor beendeter Ernte über be-
ſtellte Aecker geht. (3734Es iſt alſo verboten, fremde Aecker zu betreten,
bevor ſie nicht ganz abgeerntet ſind, um darauf zu
ſtoppeln.

Die Streifen der Schutzpolizei werden jeden zur
Anzeige bringen, der dem Verbote zuwiderhandelt.

Der Amtsvorſteher für den Bezirk Leung.
Cornely.

Am Schwarzen Brett: Auslegung des Nach
trages zu einem Jagdpachtvertrag.

Delitz ſch, den 23. September 1932.

3735) Der Jagdvorſteher.
Famiken-Rachrichten 1

Allen, die meinem lieben Manne, unseren
unvergeßlichen guten Vater

Otto Strahl
bei seinem Hinscheiden die letzte Ehre er-
wiesen, danken wir herzlich. Besonderen
Dank für die trostreichen Worte des Herrn
Borgmann und den letzten Grub seiner
Gewerkschattskameraden sowie die Auf-
erst der SPD.

Halle a. S., den 24. September 1932.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Minna Strahl geb. Nette

Halle:
Höhne. Schafſt ädt:
burg: Paul Malitzky.

Kurt Drehk OttoEduard die Wirren

Karl und Hildegard Jsrael geb

Jede NMork, die gespoſt vird, hiift e

Werng gebrauchte

Sick. 10 Mr. u
BRosse,

leiderſ h
uſw. ſpott

s Preußiſche
rone“). 3745

„„,ZS 222Helie Goole). Grobe Urichsuabe Ecke ten

ist wiederum bitliger geworden

et en T.506

a erroitaseh

T

doch so Biſſig!
NMetallbettstellen mit Patentmatretze

50 14.,50 17.50 22, 26 36.
Molnbettstellen 17,50 B, 28,

52, 35, 44.
Kinderbettstellen aus Eisen 14,50

16,50 21. 23, 25,50
Kinderbettstellen aus Hohb 14.,50

19, 24, 27, 32.
Auf matratzen 5 mit rei17. 20. a
Dre an atratuen6,50 9.50 11.50 17.50 22.
Federbetten mit reichſcher Fohung

Oderdett 12. 20. 26. 27.
Unterdett 16 20 B.1 Mssen 2.90 4,.75 6,- 7.

7.50 9,50 14,50 19.50

u 45, 53,72. 60.T Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2 bis pomrlap

(3 Minuten vom Markt) 3747

5 teilig mit le unſt n
Lieferung auch nach aus-
wärts frei Haus mit Auto

Obſthorden u. Kartotfelkiſten
erhalten Sie am preiswerteſten bei
Louis Kuekelt, GmbB., Halle

Bugenhagenſtr. 13, Tel. 255 64

Inf Geschäftsverlnfolge veu ift mit Kasten 3
chiff mit Kasten 110, RM

bare 25-35 RM. mehr u. einige
gebrauehbte za besond. billig. Preisen

Reruburger r ä 30

Solange die Vorräte reichen.

August Bebel-
Aus
meinem
Ceben!
Alle drei Teile in einem Band
gebunden.

Jeder Bandr 3 ,90Vermählt: h undAnna Möbius geb. Fr erg Wolksblatt- Buchhandlung
Halle 8., Große Märkerstraße 6.

a R O G e A t I F
Leipaig

Sonntag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Früh-
konzert. 8.00: Landwirtſchaftsfunk. Winterfütte
rung 1932. Dr. Lambrecht, Halle. 8.30: Orgel-
konzert. 9.00 bis 10.00: Moxgenfeier: „Tröſterin
Muſik“. 7 Männerchor r ſ. Nord. rBismarcks A uffaſſung vom er Politik. DrBartmuß, 11.15: ileng in folg ende
Sendung u 30 Kantate: S Chriſt, der n
Gottes Sohn“ von Sebaſtian Bach. 12.00Bunte Stunde. Das Mandolinenorcheſter „Me-

lodia“, Eisleben. Oskar umgarten,und das Waldhorn-Quartett des Leipziger Sin
fonieorcheſters. 14.00: Wetter und Zeit. 14.05:
Das Prog der Woche. 14.25: Winke für diet 14.35: Kinder rt. 95
n sOb“re alt. Dr. z e le ehe 15.15 bis

16.45: „Peter Voß, der Millionendieb“. Ein Hör-
u iel von Hans e 17.00: Das Deſſauer

treichqartett ſpielt. 17.30: „Putzemanns Tagesauf. Eine e z für kleine und
große Kinder. us deutſchen Opern. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. 19.05: Blick in die
Hat 19.15: 2. bzeit des
eutſchland S n in Nürnbe 20.00:

inda“. Prch die er vonSeris e Spanien in Tanzortvag mit Wuſöeipieen auf
Shalſiauen 22.15: Nachrichten. Anſchließend

bis 24.00: Tanzmuſtk.
Montag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20 bi

Frühkonzert, 10.10 bis 10.40: Die
ichen Dorfmuſikanten. 10.45:o bericht 12.00: Wetter und Zeit.

öffnungsfeier der 12. Deutſchkundlichen Woche inSngi 13.15: Nachrichten, Wetter und Zeit.
13.30. Militärkonzert. (Schallplatten.) 1400:
Lehrlinge werden erwerbslos. Schildbach,
Leipzig. 14.15: „Petra Petruſchka“. Eine e
von Alfred Hein. 14.30 bis 15.00: Kun t und
Filmberichte. 15.10: Die Kürſchnerei in Deutſch
land. Kürſchnermeiſter gari Berlin.
Nachmittagskonzert. 17.30: etter und
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen: „Ge
Hauptmann für alle“. 18.30: Weltſliteratur
Lebensläufen: Ferdinand von Saar. 18.50:geben 19.00: Die ſchwarze Völler
wanderung. Sell, Hamburg. 19.30: Bando-niumkonzert. Ein Strauß alter und neuerer

und Volksmuſik. 20.00: Aus italieniſchen(Schallplatten.) 21.00: Nachrichten. 21.10: Nere

öſterreichiſche v 21.55: Vier ernſte Geſänge
von J rahms. 22.15: Nachrichten. Anſchließe bis 24.00: Eine MozartSoerenade.

7

ntag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Ham-
S enkonzert. 8.00: Mitteilungen und

ür Landwirte. 8.20: Beſuch desinke
i ſtsberaters auf einem Bauernh 9.25:.

Gedächnitsfeier für Johannes Schulzke. 10.00 bis
11.00: 1. ngeliſcher Kirchentag für Pommern.
11.30: Reichsſendung: Bach-Kantate. 12.10: g
tagskonzert. 14.00: Kind und Arzt. Chefarzt
Goetzky. 14.30: Kinderchor. 15.00: Joſef
komponiert eine Sinfonie für Kinder. 15.30: Otto
mar Enking lieſt aus eigenem b 16.00:
Unterhaltungskonzert. Dazwiſchen: Ausſchnitt ausden GEuropameiſterſchaften für Tennislehrer. 18.15
bis 18.45: Das Kammerduett des Barockzeitalters.
Einführung. 18.45 bis 19.15: Sprechduette. 19 15:
Die Hirſche ſchreien. (Uebertragung aus dem
logiſchen Garten.) 19.45: Sport. 20.00: Orcheſter
konzert. Berliner h Orcheſter.)Dazwiſchen etwa 21.00: Nachrichten, Sport. 22.00:
Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend bis
24.00: Tanzmuſik.

Montag: 5.45: Wetter. Fu rnäſtit6.15: Wetter. rer vie 800 z9.30: Auswandern aber wie? E. Mü er
Boedner.) 10.00: Nachrichten. 10.10 bis 1035:
Schulfunk: Eine ins Märchenland. Hermann ren 00: Wetter. bis 12.30:
e iſch. Anſchließend: Das WienerS wie iplatten) Da-
nach: Wetter. 13.35: Nachrichten. 14.00: Volks
lieder. (Schallplatten.) 15.00: Kinderſtunde: Was

r wollt! 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Die S
ration im der älteren. Werner Suhr

16.00: Die heutige Lage der er isſeulgnwarterGewerbeoberlehrer Sielaf 16.30: Nachmitt

konzert. Lieder. 17.30: Geiſt als SpraWeismantel. 18.00: Nu gen mit 5 tbaren
Partnern. 18.30 bis ſch. 18.565:Se 19.00: Die Kartoffelwir i im Wird
chaftsjahr 1932/33. Oek.-Rat Richter. 19Se ſtunde Funchtechnik. 19.40: Aktuelle Viertel

B 20.00: Bunte Stunde. 21.00: N
pa a0? lebe Umwelt:tter, Nachrichten, numann.S ba 2400 Nehme

rer

t t e



geſchichte aus der Kabine
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Der Jonnta
Beſeſtrende, unterfioſtende und sattrische Beiſage

D B V on u Nachtzeit, der Geſpenſtige vor meinem Bett ſtand undachte.v 4 Da packte mich die Wut des Wahnſinns. Jch ſchlug nache r Leo am Bruh! weinen zweiten ſchleuderte nach ihm, was mir unter die
Hände kam. Und plötzlich ſah ich, daß es in einen meiner

Mitternacht war vorüber. Tage erſcheint mir mein Doppelgänger, der ihr iſt aufgeſprungenen Koffer griff in den Koffer, in dem
Wir ſaßen auf dem längſt verlaſſenen Promenadendeck des ſein Geiſt, wie ein her auftauchendes Spiegelbild. Ein leib die Schußwaffe lag der Coltrevolver.

auf der Heimfahrt Europadampfers. haftiger Spuk. Nie erſchien er nachts. Nur am Tage, mitten ſprang hin, riß ihm die Waffe aus der Geſpenſterhand
„Merkwürdig lange bleibt der Doktor fort“, unterbrach end in der nüchternſten, ſachlichſten e während des Eſſens, und ſah, wie er mir gegenüberſtand trotzdem den

lich Mac Kinley das Schweigen. „Jch will nicht annehmen, oder während ich Geſchäftsbriefe diktierte. Plötzlich ſtand ich Colt mich erhoben.
daß jemand an Bord ſtirbt. Es wäre unangenehm fürſſelber vor mir und lachte mich aus. Gleichzeitig
mich.“ Zuerſt verſpottete ich die Erſcheinung, ſchalt mich einen Das war ſein letztes Wort: Gleichzeitig. Damit fiel er

„Für Sie weshalb denn das?“ Narren und nahm Nervenſtärkungsmittel, dann aber, als der zurück. Tot.“
„Nun, wenn wir übermorgen mit einem Toten in Hamburg Spuk immer häufiger auftrat, wurde ich beſorgt. Jch ſuchte Dr. Kehrmann ſchwieg. Mac Kinley fragte: „Er hat

ankämen, würde ich das als ein ſehr ſchlechtes Vorzeichen für Hypnotiſeure auf, berühmte Pſychiater, war monatelang in ſalſo, Ran ſein eigenes Geſpenſt ſich ſelbſt n
meine Geſchäfte in Europa anſehen.“ inatorien. Umſonſt. Kein Arzt beſaß die Fähigkeit, das „Nein! Eben nicht. Und das iſt das Seltſamſte. Bis

Natürlich. Wie,hatte ich nur e können FIch ſpürte Wiederkommen des Spuks zu verhindern. dahin kann der er die Krankheit nicht erklären. Jetzt
Kühle r und den ntel über die Bruſt zuſam- Ich reiſte, floh vor meinem Doppelgänger. Und hatte denſaber kommt das Rätſel: Er ſchoß, wie die Unterſuchung ergab,men; aber ich wollte das Geſpräch nicht wieder verſiegen laſſen. Eindruck als ſei ich eine kurze Spanne Zeit von ihm befreit, mit dem großkalibrigen Tolerer gegen die Wand. Das

„Seit wann iſt man in der Wallſtreet abergläubiſh? fragte wenn ich an meinem Reiſeziel angekommen war. Es ſchien, Geſchoß ſchlug auf eine Niete, prallte, zum Klumpen verbeult,
als treffe das Geſpenſt ve ſpätet nach mir ein. Jch glaubte zurück und riß dem Gehetzten die Srinſt auf. Ein wahrhaf-

„Was wollen Sie?“ lachte Mac Kinley. Iepfais Prozent längſt nicht mehr an Halluzinationen, ich glaubte an den Geiſt ſtiges Duell mit dem Srnege erſcheinenden Jch!“
aller te werden mit Aberglauben gema mit meinem Geſicht, der mich verfolgte. Ich wollte vor ihm Maec Kinley ſprach kein Wort mehr. Wir gingen in die

Ein tuhl polterte, Schritte kamen r nach Europa fliehen. Nabinen.Wortlos nahm der Schiffsarzt ſeinen zwiſchen uns Und das Unmögliche ſchien zu ringen ſechs Tage ſ. ich Viel ſpäter erfuhr ich, daß der Amerikaner damals ein
33 e Eine Weile war es ſtill, bis Mac Kinley kurz und nichts. Bis jetzt im Dunkel der Kabine zum erſten Male Vermögen verlor
roff fragte:

mand geſtorben, Miſter Kehrmann?“
Der Arzt räuſperte ſich ein paarmal, wie um Zeit zu ge

winnen, über Wangen und Kinn und gab dann, mit einem
raſchen Seitenblick zu mir herüber, als Antwort ein einziges,leiſe i e d Schritte über di

e Kinley erhob ſich und tat ein paar ritte r diePlanken, als wolle er a gruſelnd entfernen. Homoreske von H. D.
„Wenn Sie noch einige Minuten bleiben würden, Miſter

Mac Kinley“, ſprach Dr. Kehrmann mit erhobener Stimme,/ Herr Alois Weinzinger, ein ſtattlicher Siebziger, ſeines Be und warf dem Waſtl zornſprühende Blicke zu. Toni aber machte
„dann würde ich Jhnen gern aus gewiſſen Gründen erzählen, rufes ehrſamer Bäckermeiſter, Beſitzer eines kleinen Hauſes aus ſeinem Verſteck, hinter dem Rücken des Meiſters dem
was ich in der letzten halben Stunde erlebt habe“. und gutblühenden Ladens, Mann einer noch ſehr jugendlichen, Waſtl ſo fürchterliche Grimaſſen zu, daß der nochmals ſich auf„Jch fürchte, Miſter Kehrmann“, gab der Amerikaner, ohne energiſchen Frau, führte ein recht behagliches und gemächliches V und piepſte: „Aber die eiſterin holt grad Fleiſch und da

den Kopf zu wenden zurück, daß ein Toter an Bord für mich Leben. Seine beiden Kinder, Sohn und Tochter, waren längſt müßt ſchon ihr Der Herr ſagte, es wäre ſehr wichtig.“ein ſehr ſHiechtes Vorzeichen iſt“. und ganz gut verheiratet. Sorgen hatte Alois Weinzinger keine Brummelnd und wütend eilte Weinzinger von dannen. Er
Mit einem leichten Anflug von Schärfe im Ton ſagte der und machte ſich auch nie welche. Sich grämen und abrackern hatte wirklich vergeſſen, den Kaſſaſchrank zu ſchließen.

Arzt: überließ er ſeiner Frau. Er ſchob alles von ſich und ſah darum Wie der S war Toni zur Stelle, ſg in den faſt leeren
„Jch kenne Jhre von früheren Ueberfahrten, Miſter um gut viele Jahre jünger aus. Sein höchſtes Vergnügen war Schlund des Schrankes, fand nur eine Zigarrenkiſte, die er

Mac Kinley, und weiß, daß der Todesfall an ſich Sie nicht der abendliche Stammtiſch in der „Weißen Taube“, wo er mit mit ſicherem Griff r g und mit ihr von dannen eilte.
rk tangieren kann. Dazu denken Sie zu nüchtern an Jhre zwei Spezies, dem Hausmeiſter Adam Walzel und dem Ganz oben, in den Gewölben, wo Mehl und andere Vorräte
ſchäfte. Aber gerade deshalb, weil Sie alle e nüchtern Schloſſermeiſter Melchior Krummhaar, Stunde um Stunde, oft r verkroch er in eine lichte Ecke und machte

veurteilen pflegen, möchte ich Ihnen die Geſchichte erzählen bis ſpät nach Mitternacht ſaß und ein Gläschen Bier nach dem vo er Spannung die Schachtel auf, um ihren Inhalt zu
ie ſich ſoeben, ein paar Meter unter uns, in der Kabine 79 anderen leerte. Manchmal geſellte ſich auch die breithüftige, ſondieren.

zugeträgen hat.“ in den Vierzigern ſtehende und noch recht lebens- und liebes Da, ſieh einmal den alten Gauner, dachte er, uralte Bilder
„Jch kann nicht einmal finden“, miſchte mich in das luſtige Wirtswitwe Roſalie Blum van ſetzte ſich mit bedäch- aus dem letzten Jahrhundert fingerte Toni aus der alten Zigar-

Geſpräch, „daß Miſter Kinley ſo ne rt und nüchtern iſt. tiger Miene und vielſagenden Augenblinzeln mit an den Tiſch renkiſte heraus, nackte Frauen, Tänzerinnen, Geiſhas, Moham-Wenn er doch glaubt, daß ein Sterbefall an Bord ſeine zu und die Unterhaltung Hwol an, artete oftmals in ſchallendes medanerinnen, alle in höchſt zweideutigen Stellungen für da-
künftigen Transaktionen in Europa ungünſtig beeinfluſſen Gelächter, quietſchende Schreitöne und derbe Witze aus. Alois malige Begriffe, für die Anſchauungen der heutigen Zeit aber

könnte, dann iſt es meiner Anſicht nach war immer der Mittelpunkt des ganzen Kreiſes. Sein leb nur ſehr altmodiſch und verſtaubt wirkend. Toni lachte Tränen
„Meiner Anſicht nach Angſt!“ beendete, mir ins haftes Temperament, ſeine wigine rt unterſchied ihn von der über ſeinen ſeltſamen Fund. Dieſer alte Schwerenöter! Sicher

Wort fallend, Dr. Kehrmann den Satz anders, als ich es ge r aber ſturen Behäbigkeit der Kumpane. Er warſlich protzte er jeden Tag an ſeinem Stammtiſch mit dieſen alten
wollt hatte. „Es iſt wirklich nichts als Angſt, um das eigene ſihr Führer und auserkorener Held, und Alois fühlte keinen ge Schunken, über die r kein noch ſo prüder Menſch mehr
Wohl, Tpap vor unbekannten Einflüſſen, die man nicht faſſen ringen ar darüber und nahm ihre beinahe demütige An ſſtaunen würde. Wo man überall im Theater, Kabarett oder in
kann und die man nicht in einer anerkannten Goldwährungbetung mit hoheitsvoller Gelaſſenheit und ſelbſtgefälliger Eitel den öffentlichen Bädern, nackte Beine und noch mehr bis zum
ausdrücken kann; man leugnet ſie deshalb ab und fürchtet keit hin. Er hatte immer einige Attraktionen für die kleine Ge Ueberdruß ſehen konnte. Toni lachte, lachte noch immerſich e von ihnen ſellſchaft bereit, mit denen er ſich brüſtete, wichtig machte, ſtolz bis er eine kreiſchende Stimme ſeinen Namen rufen hörte.

ac inley lachte laut auf und zog dann r Deckſtuhl tat, wie ein kleines Kind. Hurtig verſteckte er den koſtbaren Schatz unter alten Mehlſäcken,
wieder heran. „Sie i mein alter Freund, Doktor“, meinte er ſeine zu P ſorglich Geheimniſſe be bin ſt gleichmütig die Treppe hinunter mit dem unſchul
er und ſchlug dem iziner auf die ter. „Sie haben wachte Alois wie ein feuerſpeiender Drache in dem alten, längſt digſten Geſicht der Welt. Weinzinger tobte. Das Brot war
mir ſchon böſere Sachen geſagt als dieſe. Deshalb ſollen Sie ſeines eigentlichen Zweckes beraubten Kaſſaſchrankes, den ſeine verbrannt. Ein dicker, ſchwerer Geruch, ein beißender Dampf
auch recht behalten. Ich gebe zu, daß ich Angſt habe, ich bin Frau ſchon län ſt verkaufen wollte. Aber da ſtieß ſie auf rt kam aus der Backſtube. Alois erhob ein Donnerwetter, dem
meinetwegen ſogar von Natur aus ängſtlich verailagt. Aber näckigen Widerſtand von ſeiten des Gemahls. Ausgeſchloſſen! Toni, recht glei i und überlegen ſeine Mundwinkel zu

ich bin doch nicht ſo ſurgrſom daß mich die Selbſtmörder Der Kaſſaſchrank durfte um keinen Preis verkauſt werden, ſſammenziehend, ſtandhielt. Er wußte ſchon, warum der Alte
9 ſchrecken könnte. Jſt ſie ſehrſebenſo die uralten Backformen, die kein Menſch mehr benutzen aus dem Häuschen war. Das mit dem angebrannten Brot

gru elig?“ konnte oder verwenden wollte. allein war nicht ſo un Die e merkte die ſchwarze„Nein das nicht. Aber ſie iſt wieder ein Beweis dafür. Zweimal am Tag ſah der Lehr und Lausbub Toni den ge Kruſte gar nicht. So etwas kam doch alle Tage vor. Amdaß es dicht neben uns Vorkommniſſe geben kann, denen wir ſtrengen Meiſter heimlich zum Kaſſaſchrank ſtelzen. Senat liebſten hätte Toni dem Alten ein Lied vorgepfiffen.
mit unſerem Denken und Wiſſen einfach hilflos gegenüber blickte er ſich um, ob niemand nahe ſei, aber Toni war ſo behen m Abend ging Weingzinger nicht an den Stammtiſch. Ohne
ſtehen, wenn wir ſie nicht, was wohl einer kindlichen Ausrede wie ein Wieſel und fand immer ein Verſteck, von dem aus er die erwartete Attraktion hatte die ganze Sache keinen Reiz und
gleichkommt, als Jrrſinn oder Zufall oder beides zuſammen Alois beobachten konnte. Er hätte doch zu gern gewußt, was Zweck.
regiſtrieren wollen.“ für geheimnisvolle Dinge der Alte in dem Kaſſaſchrank zu ver Morgens ſtand der Kaſſaſchrank auffallend weit offen.

„Ewehien Sie gen ſog. Wie Kinley. „Aber ich bleibe bergen hatte. Lange lauerte er dem Meiſter auf, möorgens, wenn Aha! Toni ſchlich herzu, nahm einen Zettel aus dem bewußten
dabei, z ein ſchlechtes Vorzeichen iſt.“ er mit umſtändlicher Langſamkeit das komplizierte Schloß Fach: „Wer mir bis morgen meine n nebſt In

Dr. Kehrmann zündete umſtändlich eine Zigarette an und drehte, den Schlüſſel nach einer geheimen Weiſung ſchnappen, halt wieder hier hineinſtellt, kann ſich auf dieſem Platz fünf
vbegann: ließ und endlich die ſchwere eiſenbeſchlagene Tür in den Angeln Mark wegholen.“ In n ungelenken Zügen ſtand dieſes

„Als ich hier von Jhnen fortgerufen wurde, empfing mich drehte. Jetzt fingerte der Alte ſchnell und vorfſichtig, tat am Manifeſt geſchrieben. Toni lächelte, pfiff ſich eins, ſchrieb eben
auf der Treppe der wachthabende Offizier, mit der Mitteilung, Morgen ein kleines Päckchen in den Kaſſaſchrank, am Abend falls einen Zettel. „Erſt das Geld dann folgt Rückgabe!“
ihm ſei gemeldet worden, daß man in der Kabine 79 einen aber ſuchte er erſt ein Weilchen, betrachtete einen Karton, hielt. Richtig am nächſten Morgen lagen die fünf Mark da. Toni
außergewöhnlich lauten Schuß habe fallen ren Wir üeſen ihn e das Licht, wickelte umſtändlich ein Paket zuſammen bolte ſie ſich frohlockend, ging auf den Speicher, kramte ſeinen
e z v e an die Salat erhielten aber und ſchob mit dem geheimnisvollen Inhalt ab. er e a eher P Scſhnt a riß
ne Antwort. e das Ohr ans und glaubte,/ Toni luxte Tag für Tag, ü ögli e i T r h tein Röcheln zu neten un treſen waren kg wartend, z der ene nan e e er in die rrenkiſte zurüc und ſtellte die S die auf ihren

werker mit Brecheiſen ſhon angelangt und ſprengen in wenigen ſſchliehen und dann das Spiel gewonnen ſein würde. Enduchſolten Kaß in den Haſſſhrant. t
Minuten die Tür a n Der Anbüe den an bot et ſdagte et ſ. nen Trig ans Am Morgen wehte er den Ueber die weiteren Folgen dieſer Tat iſt uns nichts Näheres
ſchrecklich genug. Das Bett war herausgeriſſen, Kleiderbündel anderen Lehrbuben, den ſchüchternen und ziemli bekannt, als daß Herr Weinzinger von dieſem Tage anund Se e waren in wilder r über den Boden in ſeinen Plan ein. n Weite wen e dere nen n h e mehr zu t r r r
verſtreut. Spiegel und Gläſer zertrümmert, die Schränke ſelbſt rufen, wenn er an den Schrank ging, dieſe Gelegenheit wollte nun ein tiefe angeſchafft haben und ſchön Aben
eingeſa lagen ſo zeigte ſich uns die Kabine 79. Toni ſchnell benützen, um hinter die Geheimniſſe Alois Wein für Abend zu Haufe bleiben.

Zwiſchen dieſem Gewühl, von Kiſten, Koffern, Fetzen und krr zu kommen. Waſtl ſträubte ſich erſt, hatte Angſt, aber
Scherben lag der Paſſagier blutüberftrömt mit einer klaffenden Toni drohte ihm mit Sitzig der Veſperbrezel und mit ſonſt Humor
n alte en Janen daß ſchweren C nachgab. Sie ſagten, der Herr ſei Heldenvater. Der ſieht aber gar nichte r r er ehe m e r r en heimlia zum wer Toniſwie ein ehe un S er auch nicht aber er dat dreizehn

oſten un ibeiſchſie tro g- g. 4 e win n mir gte e n ch zum Glück n daten eiſch Das unverheiratete Töchter und die Frau.
Erſte Offizier inli r ine reichte „Meiſter iſter“, kam Waſtl atemlosr n Tro r n hen en den ge ſoſor ans Leleh h f gerannt, „Jhr ſollt Du biſt wie Zucert“ „So Nee ſo raffiniert!

ift zu ſeinen letzten n, die nen a m Ge Was der el“, ſchrak Alois zuſammen, „Lausbub 4e de ehren ben Tenfelsſten geh gute de n edas Geſpenſt, das mein trägt. Viermal, fünfmal am Breitſchultrig poſtierte er ſich vor den offenſtehenden Schrankliß den I eur det
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Und das ist Hitlers Vorbild

Mussolinis Bilanz
Alfredo, ehemaliges Mitglied deritalienischen Faschistenpartei

Die kapitaliſtiſche Entwicklung iſt in Italien von jeher auf
beſondere Schwierigkeiten geſtoßen. Die Induſtrie litt unter dem
Mangel an Rohſtoffen, die Landwirtſchaft unter dem Fehlen eines
aufnahmekräftigen Marktes. Weder die 1911 eroberten Kolonien,
noch die Annexionen durch den Weltkrieg waren imſtande, die
italieniſche Wirtſchaftsentwicklung wirklich zu beleben.

Da kam der große Mann, der Autarkiſt und Tempiſt (Augen-
blicksmenſch ſo hat ſich Muſſolini ſelbſt genannt), der Mann
ohne Programm und Syſtme, der „intuitive Relativiſt“ wieder
ſeine eigenen Worte. Wie iſt nach zehn Jahren die Bilanz ſeiner
Regierung?

Der große Arbeiterverräter und Deutſchenfreſſer wurde Duce,
achtfacher Fachminiſter und Zeitungskönig. Aber Muſſolinis außen-
politiſche Erfolge ſind Null. Und ſeine innerpolitiſche Stellung
vird heute wie von je nur auf den Spitzen der Bajonetke gehalten.

Im Jahre 1927. alſo vor der Weltwirkſchafiskriſe, die ja voll
erſt im Jahre 1929 mit dem Kursſturz an der New Yorker Börſe
einſetzte, mußte der Credilo Nazionale ſeine Schalter ſchließen

und verſchwinden.

Die anderen Großbanken folgten. Jm Jahre 1928, auch ſchon vor
der Weltwirtſchaftskriſe und nach ſechsjähriger Faſchiſtenherrſchaft,
mußte unter großen Opfern die Banco di Roma geſtützt werden:;
die ihr angeſchloſſenen Jnduſtriekonzerne mußten liquidieren. Jm
Jahre 1931 fallierte der Stolz Jtaliens, unſere größte Bank, die
von Deutſchen geſchaffene Banca Commerziale Jtaliana. Kaum
war der Bruder des großen Duce geſtorben, ſchloß auch ſeine Bank,
die Banca di Milano, die Schalter. Da der Skandal nicht mehr
zu verbergen war, endeten die Direktoren im Zuchthaus; ſie waren
„Faſchiſten der erſten Stunde“ geweſen und ebenſo ſchnell reich ge
worden wie Muſſolini und ſein Bruder Arnaldo. 1930 machte der
Kunſtſeidentruſt Snia Viscoſa, der größte ſeiner Art auf dem Kon
tinent, pleite; Muſſolinis früherer Freund, der Rieſenſchieber Gua-
lino, wurde auf Lipari verbannt da muß er wenigſtens ſchwei-
gen. Für ihn ſtieg zur wirtſchaftlichen Hauptgröße der ſchlaue
Trieſter Reeder und Werftenbeſitzer Coſulich auf; er hatte ſich recht-
zeitig die Gunſt des Verkehrsminiſters Ciano geſichert, des einzigen
Miniſters, der ſein Amt ſeit Beginn der Faſchiſtenherrſchaft bei
behalten hat ſein Sohn hat die Tochter Muſſolinis geheiratet.
Coſulich konnte mit Cianos Hilfe die von der Regierung großzügig
ſubventionierten See- und Fluglinien in ſeiner Hand vereinigen,
ſo den Lloyd Trieſtino, die Adria, die Puglia, die Fluglinie Trieſt--
Turin, die Fluglinie Trieſt--Zara uſw. Der ſchlaue Coſulich riecht
aber, daß der Faſchismus eines Tages furchtbar enden wird; daher
ſtößt er ſchon heute ſeine italieniſchen Unternehmungen, ſoweit er
kann, ab und baut in Südamerika neu auf. Jm Arſenal von Polo
arbeiteten zur öſterreichiſchen Zeit 16 000 Arbeiter; heute ſind es
noch 150. Dabei iſt die Erde Jſtriens „terra rossa“ (Aluminium-
erde), und in Arſa iſt gute Kohle zu finden. Warum man dieſe
Naturſchätze nicht ausnützt und dadurch der Bevölkerung Arbeit und
Brot gibt? „Zu nahe der Grenze“ lautet die Antwort der
Faſchiften.

D'e inneren Schulden ſind unter Muſſolini um viele Milliarden
gewachſen. Der Export liegt brach, die Spareinlagen nehmen
ahb, der Handel iſt rückläufig. Aber die Speichellecker des Duce

erzählen der Welt, er habe für Italien „viel“ getan.
Jn Wahrheit ſpringt der internationale Kapitalismus immer

wieder in die Breſche, aus Furcht, der Sturz Muſſolinis könnte
das Signal zu einer Revolutionierung Europas geben. O Hohn
auf die faſchiſtiſche Weltanſchauung! Die Uebernationaliſten, die
Autarkiſten müſſen die Ueberfremdung Italiens immer höher trei-
ben Ueberall ſitzt und kommandiert engliſches, belgiſches und
amerikaniſches Kapital. Was nur halbwegs wertbeſtändig ſcheint,
iſt verkauft, verpfändet. Die Fiat-Aktien liegen in New York, die
Banken werden von ausländiſchen Konfortien kontrolliert.

Dafür verſchieben die italieniſchen Kapitaliſten, die Faſchiſten
führer, ihr Geld ſicherheitshalber ins Ausland. Die Vermittler
dieſer Kapitalflucht ſind füg Caſtiglioni, für Amerika

annini,
Filialen der Banken, die in Italien pleite gemacht haben, beſtehen
in allen Großſtädten der Welt. Jm Lande fehlt das Kapital; aber
italieniſches Geld hat die Alpine Montan in Oeſterreich, die Baye-
riſchen Motorenwerke und die größte Zeitung Oeſterreichs, das
„Wiener Journal“, gekauft

Wie der Bolſchewismus in Rußland, ſtürzt ſich der Faſchis-
mus in Italien auf die Technik mit ihren phantaſtiſchen Möglich-
keiten. Die Jnveſtierungen in der Elektroinduſtrie ſtiegen darum
von 595 Millionen Lire (1914) nach heutigem Lirekurs zirka
2400 Millionen auf 11700 Millionen (1928). Das Kapital der
chemiſchen Induſtrie wurde auf mehr als 4 Milliarden Lire ge
ſteigert Aber Techniſierung und Rationaliſierung führten mangels
genügenden Abſatzes nicht zum Sinken der Preiſe, ſondern nur
zur Einſchränkung der Produktion und zur Schließung der Be
triebe Fiat kann täglich 500 Autos produzieren; er erzeugte 1929
täglich 130, 1930 aber nur noch täglich 40. Neben den wirtſchaft
lichen Fehlern ſpielen dabei natürlich die Auswirkungen der Welt-
wirtſchaftskriſe mit, die kein Nationalismus und kein Kapitalismus
überwinden kann.

Der Fehlbetrag im italieniſchen Staatsſchatz betrug nach amt
licher Mitteilung 1167 Millionen Lire am 31. Oktober 1931. Die
innere Schuld beläuft ſich auf 92,3 Milliarden Lire; der Banknoten-
umlauf iſt auf 14,4 Milliarden Lire geſtiegen. Dabei iſt Italien
ein Siegerſtaat und hat von Deutſchland immenſe Reparationen
bekommen jährlich 131 Millionen Mark 650 Millionen Lire,
dazu Gratiskohle uſw. Von Oeſtererich- Ungarn hat es faſt das
geſamte Kriegsmaterial eines 52-Millionen-Staates genommen, die
Kriegsflotte ſamt Ausrüſtung und Arſenalen, die Handelsflotte mit
modernen Häfen uſw.

In der vorfaſchiſtiſchen Jeit, im Jahre 1922, zahlten die Jtalie-
ner 12 Milliarden Steuern. Im Finanzjahr 1930/31 waren
die Steuern krotz höherwertiger Lire auf 20 Milliarden kg
und für das Finanzjahr 1931/32 werden ſie auf 24 Milliar

geſchätzk!

Die Italiener zahlen:
1070 Millionen Lire, um vor jeder Tür einen Spitzel zu haben.

(Das weitaus größere und reichere Frankreich gibt für ſeine Poli-
zei den fünften Teil aus').
S ps m Millionen Lire für die ſtehende Milizig Nazionale (die

ch e Millionen Lire für die faſchiſtiſchen ſogenannten Gewerk
aften.

6000 Millionen Lire für das regulöre Militär.
Dadurch erhöhte ſich der Preis für:

geh am Brot um 0,60 Lire (das Kilogramm koſtet jetzt
„50 Lire).

1 Kilogramm Salz um 1,20 Lire (in Deutſchland koſtet 1 Kilo
gramm Saflz nach der Einführung der Salzſteuer 28 Pf.)

1 Kilogramm Zucker um 5,32 Lire (in Deutſchland bekommt
man dafür faſt 114 Kilo Zucker).

1 Kilogramm Kafee um 7 Lire.
1 Liter Wein um 0,76 Lire.
Auf Tabak für 100 Lire wurden 80 Lire neue Abgaben gelegt.Der italieniſche Fiskus nimmt den Bauern als e. Pro

vinz- und Gemeindeſteuer 60 Proz. ihres Einkommens! Auf keiner
Rechnung, die der Kellner dem Gaſt vorlegt, fehlt die ſtaatliche
ſah pelmarte, die beſtätigt, daß 10 Proz. Verzehrſteuer abgeführt

nd!
D über wollen wir die Arbeitsloſenunkerſtützung in denb Ländern vergleichen: England zahlt dem Arbeils-
loſen pro Tag 19 Lire, Deutſchland vor dem Abbau durch
Papen 13 Lire; Frankreich 10--12 Lire und Jlalien 3,30

Lire, und das nur für die Maximaldauer von 16 Wochen.
Von den Faſchiſten amtlich zugegeben ſind für Jtalien 1025 000

Arbeitsloſe. Aber Italien hat im ganzen nur 3,3 Millionen Jn-
duſtriearbeiter. Von den Arbeitsloſen werden wiederum nach amt-
licher Angabe rund 300 000 unterſtützt Die anderen? Hunger.n,
ſtehlen und enden zwangsläufig im Zuchthaus.

Im republikaniſchen Preußen rund 38 Millionen Ein
wohner haben im Jahre 1931 ungefähr 30 000 Perſonen Frei-
heitsſtrafen verbüßt. (Jm Königreich Preußen 1913 waren es
53 700!) Aber nach der offiiziellen Statiſtik des italieniſchen Juſtiz
miniſteriums befanden ſich 1931 in den italieniſchen Strafanſtalten

NRalien hat 42 Millionen Einwohner 134 000 Perſonen! Ba
bei ſind die p Gefangenen, die Verbannten, die
ten und die unter Stehenden nicht einbe
Zahl ſchätzt man 200

e „So ichte zum des es lies Faſchismus wieſen in dieſem Wer
n reVerurteilte, 442 Ja4 Prozeſſe, 27 Verurteiluner Fehler 9 Prozeſſe,

nate Einzelhaft; Juni 6 Prozeſſe, 41 Verurteilte, 2 TodesurteileBovone und Sbardelotto), 439 Jahre und 75 Tage Einzelhaft.
nogel m 38 Prozeſſe, 213 Verurteilte, 2 Todesurteile und 1461

Jahre 7 Monate und 15 Tage Einzelhaft. Nur im März und Mai

Drittes Reich!!
In Deutſchland herrſcht ſchwere Not. Aber der aufgeklärte

Arbeiter wird nicht ſchimpfen, ſondern vergleichen. Wie hat es in
Deutſchland unter dem Kabinett Hermann Müller ausgeſehen? Die
deutſche Republik, hervorgegangen aus einem verlorenen Krieg,

ſteuerte durch all die ſchweren Kriſenjahre hindurch einen ſozialen
Kurs und vollbrachte Leiſtungen, die das z Ausland bewunderte.
Der Ken Sozialaufwand des reichen Kaiſerreichs hatte im letz
ten Vorkriegsjahr 6856 Millionen Lire betragen. Der Sozialau
wand der armen Republik aber 1929, bei durchſchnittlich 1,8
Millionen Arbeitsloſen 36 842 Millionen Lire!! Jn dieſen Be
trag waren die 4,5 Milliarden Lire für die Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbſiebenen nicht mit eingerechnet. Gegenüber dem
demagogiſchen Gekeife der Kommuniſten und der reaktionären Ver
leumdungsſucht der Nationaliſten muß die Arbeiterklaſſe nur die
Wirklichkeit ſehen, um zu erkennen, daß nur in der Freiheit auch
ihr ſozialer Stand behauptet und verbeſſert werden kann.

(Aus der Diskuſſionszeitſchrift „Das Freie Wort“.)

Friedrich Wöhler
Vor einem halben Jahrhundert, am 23. September 1882, ſtarb

zu Göttin gen einer der größten Chemiker, die je in Deutſchland
gelebt haben, Friedrich Wöhler. Der Name dieſes Mannes wurde
zum erſtenmal bekannt, als Wöhler der verwundert und ungläubigW orchengeg Wiſſenſchaft mitteilte, daß es ihm gelungen ſei, Harn-

ſtoff zu erzeugen. Bis zum Jahre 1828 galt in der Chemie die An-
ſchauung, daß es zwiſchen der organiſchen und der anorganiſchen
Chemie, das heißt alſo zwiſchen den belebten und den lebloſen
Stoffen, keine Brücke gebe. Damals nun bekam der hochangeſehene
Profeſſor der Univerſität Stockholm, Jakob Berzelius, einen
Brief aus Berlin, deſſen Abſender ſein früherer Schüler, der Pro
feſſor der damals neu gegründeten ſtädtiſchen Gewerbeſchule in
Berlin, Friedrich Wöhler, war Jn dieſem Schreiben war ein ent
ſcheidender Satz enthalten, der das lebhafte Kopfſchütteln des Herrn
Profeſſor Berzelius erregen mußte. Jmmer wieder las Berzelius
dieſen einen, einzigen d „Jch kann, ſozuſagen, mein chemiſches
Waſſer halten und muß Jhnen ſagen, daß ich Harnſtoff machen
kann, ohne Nieren oder überhaupt ein Tier, ſei es Menſch oder
Hund, nötig zu haben: das zyanſaure Ammoniak iſt Harnſtoff.“
War dieſer Satz richtig, dann wurde das ganze Lehrgebäude der
damaligen Chemie erſchüttert. Berzelius ſelbſt hatte immer gelehrt,
daß die organiſche Chemie die Wiſſenſchaft von den Stoffen ſei, die
durch den Einfluß einer als überſinnlich angenommenen Lebenskraft
entſtanden ſeien. Das wiſſenſchaftliche Glaubensbekenntnis faſt aller
Chemiker, die vor 100 Jahren lebten, mußte, wenn die Entdeckung
Wöhlers ſich als richtig herausſtellte, durch ein neues erſetzt werden,
und von nichts trennen ſich Menſchen ſchwerer als von alten, feſt
eingewurzelten Meinungen.

Aber alle Voreingenommenheit der Wiſſenſchaftler vermochte
die Tatſache, daß es dem erſt 28jährigen. Wöhler gelungen war, den
Harnſtoff tatſächlich auf künſtliche Weiſe herzuſtellen, nicht aus der
Welt zu ſchaffen: eine wichtige Etappe in der Entwicklung der
chemiſchen Wiſſenſchaft war damit erreicht worden. Ein Jahr zuvor
war es Wöhler gelungen, Aluminium rein zur Darſtellung zu
bringen. Schon dieſe Arbeit hätte Lnügr, ſeinem Namen für alle
Zeiten einen ehrenvollen Platz im Tempel der Wiſſenſchaft einzu
räumen. Heute ſtreitet man ſich darüber, ob Wöhler oder Oerſtedt
(1777 bis 1851) der Entdecker des Aluminiums ſei. Dieſer Streit iſt
jedoch vollkommen müßig, da ſowohl Oerſtedt als auch Wöhler ſich
über ihren Anteil an der Entdeckung des Aluminiums völlig im
klaren waren. Wöhler ſelbſt hat Oerſtedt in einem an dieſen ge
richteten Brief als den Entdecker des Chloraluminiums bezeichnet
und weiter ausgeführt, daß man dieſer Leiſtung die Kenntnis des
Aluminiums und anderer Metalle verdanke. Wöhler war eben ein

ſtrenger und gerechter Wiſſenſchaftler, der über ſeinen eigenen
Arbeitskreis und die daraus hervorgegangenen Ergebniſſe voll
kommen objektiv urteilte. Oerſtedt hat zweifellos als erſter Chemiker
durch Glühen eines Gemiſches von Tonerde und Kohle im Chlor-
ſtrom waſſerfreies Aluminiumchlorid dargeſtellt und dieſes mit
Kalium-Amalgam umgeſetzt. Als Ergebnis hat er ein Gemiſch
erhalten, das aus Aluminium und Kalium bzw. Queckſilber beſtand.
Er ſelbſt hat Wöhler aufgefordert, an den Verſuchen, reines
Aluminium darzuſtellen, weiterzuarbeiten. Wöhlers Verdienſt be
ſteht darin, ein anderes Verfahren als das Oerſtedts zur Erreichung
des geſetzten Zieles verwendet zu haben. Er zerſetzte das waſſerfreie
Aluminiumchlorid mit metalliſchem Kalium, zog die Schmelzen mit
Waſſer aus, und das graue metallene Pulver, das als Ergebnis
zurückblieb, war eben das geſuchte Aluminium. Saint Claire
Deville machte dann dieſes Verfahren für die Praxis nutzbar,
das faſt bis zum Ende des 19. Jahrhunderts die Aluminiumherſtel
lung beherrſchte. An Stelle des Kaliums wurde dabei jedoch Natrium
verwendet. Erſt die Dynamomaſchine, die die Durchführung der
r ekichen Elektrolyſe möglich machte, verdrängte das Wöhlerſche

rfahren.
Großen Einfluß auf Wöhlers Arbeiten hat ſicherlich auch ſeine

Freundſchaft mit Juſtus Liebig gehabt, der man ihrer Wirkſamkeit nach eigentlich nur die Freußdſchaft Schillers und Goethes zur

Seite ſtellen kann. Beide Männer waren genial veranlagt, aber in
ihren Charakteren ſo verſchieden, daß ſie ſich auf das glücklichſte
ergänzten. Als Wöhler den Verluſt ſeiner jungen Frau zu beklagen
hatte, wurde ihm der Aufenthalt in Kaſſel, wo er damals weilte,
derartig verleidet, daß er gern nach Gießen überſiedelte, um zu
ſammen mit Liebig in deſſen Laboratorium, Seite an Seite mit
einem gleichgerichteten Freunde, zu arbeiten und den ſchweren
Schickſalsſchla z überwinden. Aus dieſen Arbeiten erwuchs die
ſogenannte „Radikaltheorie“ der organiſchen Chemie.

Wöhler, dem noch eine große Zahl anderer Entdeckungen ge-
langen, wurde am 31. Juli 1800 zu Eſchers heim bei Srantfurt
am Main als Sohn des heſſifchen Stallmeiſters und
Auguſt Anton
ſicherlich aber der Leiter des Hoftheaters in Meinigen ge
Die beſten, gelehrteſten Männer ſeiner
Lehrern ſeines Sohnes vertreten: der Geſchichtsforſcher Schloſſer
(Goethes Schwager), der Archäologe Grotefend, der Geograph
Ritter, der Chemiker Gmellin und eich nicht zuletzt,
Berzelius. Friedrich Wöhler ſtudierte in eidelberg,
Marburg und Stockholm. 1824 wurde er in Heidelberg
Profeſſor, um dann einem Ruf an die Berliner Gewerbeſchule zu
folgen, aus der ſich die heutige Techniſche Hochſchule in Charlotten
burg entwickelt hat. Als Wöhler 1882 nach kurzer Krankheit ſtarb,
hinterließ er ein umfaſſendes und außerordentlich vielſeitiges Lebens-
werk. Mit ihm iſt ein Revolutionär auf dem Gebiete der
dahingegangen.

Kälselecke
Magiſche Quadrate
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s s t tttt unſind ſo in die Quadrate zu

ordnen, das die waage- und
ſenkrechten Reihen gleich
lautend folgendes ergeben:
I. 1. Knäuel; 2. Nebenfluß
d. Donau; 3. Baumſchmuck;
4. „Erben“, poetiſch.
II. 1. Ferment des Rinder-
magens; 2. griech. J

ott; 3. griech. Buchſtabe;
Fluß in Polen. III.

1. Japan. Brettſpiel; 2. Edel
metall; 3. weibl. Vorname;

4. nicht hier. IV. 1. Nibelungengeſtalt; 2. Spitze eines Truppenteils;
3. Schulſtadt in England; 4. Nebenfluß d. Neckar. V. 1. engl. Bier
ſorte; 2. Adam's Sohn; 3. Erdart; 4. Berg in Braunſchweig. bsg.
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a tung ergeben: 1. Märchen

geatt: 2. Handwerkszeug;
Teil des Wagens; 4. Ge

lände; 5. Verfaſſungstreue

e 6. t;7. Ruhetag; 8. Klo
5 wohnerin; 9. WildSind die Wörter richtig ge

funden, ſo iſt die mittlere Waagerechte gleich der mittleren Sent

rechten. O.

A. Stufenrätſel1. a aaabdesesssggiiiiiklmunnoprrre2. s u v x z. Vorſtehende Buchſtaben ſind in die Figur ſo ein
3. gardnen, daß die waaggerechten
4 eihen folgendes ergeben: 1.Konſonant; 2. Tierprodukt; 3.

t Fluß in Südfrankreich; 4. Verbannung; 5. Spielleitung; 6.
6. ſpaniſcher Romanſchriftſteller; 7.norwegiſches e r 8.on a Die erſte ſenk8 rechte A--B nennt einenſozialdemokratiſchen Führer.

B. aK. Zahlenrätſel
12334567 58 bekannter Bexsgipfet 2 5 48 2 Kampf

bahn; 36 42345 Sipingſage. 3 7 5 4 5 7 Stierkämpfer;
4 5 2 3 7 griech. Muſe; 5 7 11 4 Kartenſpiel; 6 4 5 3 2 weibl.
Vorname; 7 5 2 3 7 5 Redner; 5 6 7 8 4 Fluß in Frankreich;
8 7 3 2 5 Urkundsbeamter.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Arena; 5 Jslam;

e. h r t 77 e h rn; 7p e; e ne; 6. Magen7. Emden; 11. Aſta; 12. Reſt. ev

Silbenrätſel: 1. Molte; 2. Aue 3. o 4. Karotte;
5. Arkerie; 6. Neumond; 7. Rizza; 8. Velvet; 9. Jſer; 10. Ehſſe;
11. Lavater; 12. Wermut; 13. Ecuador; 14. Renner; 15. iſten;
16. Macdonald; 17. Agitation; 18. Raſe. „Man kann viel, wenn
man ſich nur viel zutraut.“

Magiſche Fi 1. Granat; 2. as;e che Figur rana Panama; 3, Anan
Silbenkreuz: 142 Vene; 344 Hering; 546 r748 RNabel; 2 8 RNebel; 7 3 Nahe; t V. rering: 7- 4

Raſe; 3 8 Hebel; 7 6 Ragel; 3 6 Hegel.
Zahlenrätſel: Für die Arbeiter iſt das Beſte geradegenug. Schlüſſelworte: Bürſte, Erfurt, Diener, a
Enttäuſcht: Geier Eier.
Groß und größer Dom Rom.
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